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POLITIK 


Steuerreform; Nach H wn mehr- 
stündigen Koalitionsgespräch 
steht lediglich Hm Volumen von 
25 Milliarden Mark für die steuer- 
liche Entlastung durch eine Tarif- 
reform sowie der Zeitplan für die 
weiteren Beratungen fest. Die um- 
strittenste Frage, Umfang und 
Ausgestaltung 1 des Farailtenla- 
stenausgleichs, wurde inhaltlich 
nicht vertieft. Auch der Zeitpunkt 
für die Reform bleibt umstritten. 

Waffen für Khomeini: rihfa» wül 
nach Informationen der briti- 
schen „Daily Mail“ Iran Waffen im 
Wert von vier Milliarden Mark lie- 
fern. 

Europa: Madrid lehnt die Agrar- 
vorschEge der EG für den Beitritt 
Spaniens ab. Die spanischen 
Agrarprodukte sollten erst nach 
zehn Jahren in den vollen Genuß 
der Vorteile der EG- Agrarpolitik 
kommen. 

R&stang: Im westlichen und östli- 
chen Teil der UdSSR sind neue 
SS-20-SteHungen errichtet wor- 
den, teilt der amerikanische Vize- 
Außenminister Butt in Brüssel 
mit Er traf gestern in Ost-Berlin 
mit „DDR"-Außenminister Fi- 
scher zusammen. (S. 1) 

Ost-Spione: Du« T ^nriwikrimiroiU 
amt rechnet damit, daß die östli- 
chen Geheimdienste auch künftig 
in der Bundesrepublik eine „ag- 
gressive Strategie" verfolgen wer- 
den. (S. 8) 


Libanon; Syrien hat einen eige- 
nen Friedensplan für Libanon 
vorgelegt, in dem jegliche Ver- 
knüpfung des israelischen Trup- 
penabzugs mit der syrischen MUi- 
tärpräsenz abgelehnt wird. Außer- 
dem wird die bedingungslose 
Kündigung des israelisch- 
libanesischen Vertrags gefordert. 
(S. 1 und 8) 

GoHkrieg*. Offenbar als Antwort 
auf iranisdie Drohungen, die Stra- 
ße von Honnus zu schließen, ha- 
ben die USA einen Flottenver- 
band unter Führung des Trägere 
„Mfctoray" ins nördliche Arabi- 
sche Meer entsandt (S. 5) 

Mandate wo: Bei der ersten Vor- 
entscheidung um die Präsiden t- 
schaftskandMat ur der Demokra- 
ten errang der frühere US- 
Vizepräsident Mnndate in Iowa ei- 
lten deutlichen Sieg. Rivale John 
Glenn wurde abgeschlagen. (S. 1) 

Klage gegen ÖTV: Bund, Länder 
und Gemeinden wollen beim Ar- 
beitsgericht feststdlen lassen, daß 
die Warnstreiks im Öffentlichen 
Dienst im vergangenen Jahr un- 
rechtmäßig waren und in künfti- 
gen Tarifrunden »nTnlämdg aind, 
(S. 4) 

Heute: China und Großbritannien 
setzen Verhandlungen über 
Hongkong fort - Herbert Wehner 
erhält Ehrendoktor der Univend- 
tat Jerusalem. - DGB-Vor- 
ritzender Breit in der «DDR“. 



ZITAT DES TAGES 


99 Sich herauszuhalten oder eine 
wohlklingende, aber auf Neutrali- 
tät hinauslaufende Solidarität zu 
verkünden, das wäre nicht die 
Brüderlichkeit, zu der wir auffee- 
rufen sind 99 

Der designierte Bundespräsident Richard 
von Weizsäcker in der „Tribüne“ zum 
Hw rtgrh -fwo eHBghert Verhältnis 

FOTO; THOMAS MACHOWIHA 


WIRTSCHAFT 


BundeskarteHamt: Wegen Preis- 
und Quotenabsprachen sind ge- 
gen 16 Montagefinnen für Wärme- 
und KiKeschutrisoherungen so- 
wie verantwortliche Mitarbeiter 
Geldbußen in Hohe von 6,7 Millio- 
nen DM verhängt worden. 

US-Wirtsehaft: Der Gewinn gro- 
ßer Unternehmen nach Steuern 
stieg im vierten Quartal 1983 um 
durchschnittlich 64 Prozent ge- 
genüber dem Vojjahreszmtranm. 

Landwirte: Seit IMS haben rund 
900 000 oder mehr als die Hälfte 
aller selbständigen Landwirte in 
der Bundesrepublik aufgegeben. 

Grönland: Der Inselstaat kann die 
EG nächstes Jahr verlassen. Als 


Gegenleistung für Fischfengrech- 
te der EG-Staaten werden Erzeug- 
nisse weiter zollfrei in die EG ge- 
lassen. (S. 9) 

Arbeitsmarkt-Prognose: Einen 
Jahresdurchschnitt von 2,1 Millio- 
nen Arbeitslosen in diesem Jahr 
gegenüb er Millionen 1983 
sagt das HWWAJnstitut voraus. 

Börse: Da es an Nachfrage fehlte 
und der Berufshandel Positionen 
auf löste, kam es an den Aktien- 
märkte! zu Kursrückgängen. 
Auch der Rent en markt war 
schwächer. WELT-Aktienindex 
151,7 (153,5). Dollarmittelkurs 
2,7084 (2,6895) Mark Goldpreis 
pro Feinunze 389,00 (385,25) Dol- 
lar. 


KULTUR 


Scholocbow. Der sowjetische 
Schriftsteller und Literatur- 
Nobelpreisträger ist im Alter von 
78 Jahren gestorben. Seine be- 
kanntesten Werke waren die Ro- 
mane JDer stille Don" und „Neu- 
land unter dem Pflug“. (S. 17) 


Wagner: Die Auszeichnung 

„Ko mmand eur der Republik 
Frankreich für Wissenschaft und 
Kunst* wird heute in München an 
Wolfeang Wagner, Leiter der Bay- 
reutber Festspiele und Enkel von 
Richard Wagner, verliehen. 


SPORT 

Fußball: Nationalspieler Klaus Sarajevo: Mit einem Empfang hat 
AOofe hat seinen Vertrag beim die bayerische Landesregierung 
1_FC Trsin bis Juni 1987 verlan- die deutsche Olympia-Mannschaft 
gerL Sein Gehalt soll wie bisher geehrt, die gestern morgen aus Sa- 
rund 350 000 Mark betragen. zajevo zurückkehrte. 


AUS ALLER WELT 


Tierversuche: Einen „Fonds für 
Forschung ohne Tierversuche" 
haben der Deutsche Tierschutz- 
bund und der Bundesverband der 
Tierversuchsgegner gegründet 
ahc dem Fonds sollen Mittel an 
Ärzte, Wissenschaftler und Ein- 
richtungen vergeben werden, die 
sich um Alternativen zu Tierver- 
suchen bemühen. (S. 18) 


Teurer TÜV: Die Technischen 
Überwachungsvereine fordern ei- 
ne Erhöhung der Prüffeebühren 
um 16 Prozent Die Länder wollen 
die Kfe- Abgaben um 40 Pr o z e n t 
anheben. Bonn wül in Kürze über 
die Anträge entscheiden. 

Wetten Bewölkt, im Westen ver- 
einzelt Schauer. 0 bis 5 Grad. 


An fordern lesen Sie in dieser Ai 


Me inung en: Deutsch-deutsche 

Sprache. Günter Zehm über 

ftnnns Deutschland-Politik S. 2 


Kewenig: Thesen auf Linie des 
Senats; Diepgen will auf „Kontak- 
te mit der DDR“ eingehen S.8 


Streik: In Frankreich häuft sich Bob: Nach 16 Tagen im Konntet 
deTpohtiscte Sprengstoff -Be- sk* der Zu^dföwrunglutk- 

richt^J^rim^Hjss S.3 tenMehad Sperr gebessert S.15 


Hamburg: Echternach, ein „Kö- 
nigsmacher“; Wiederwahl zum 
CDU-LandessclMf ist sicher S-4 

HG: Optimismus, über Gipfel 
schwindet; keine Fortschritte bei 
Agrarpolitik und ETnanzen S.5 

Forum: Personalien und Leser- 
Briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.6 


Fernsehen: Mascha, Bilder aus 
dem Leben einer Zehnjährigen - 
Wie durch ein Brenngas S.16 

Bnhnenshow: Guiseppe Verdi al- 
la francese - „Jerusalem" an der 
Pariser Oper S.17 

Mafia- „Herren des Wassers" wird 
der Prozeß gemacht; Geschäfte 
mit dem kostbaren Naß S.18 


Koalition; Steuerentlastung wird 
auf 25 Milliarden begrenzt 

Zeitpunkt der Reform und Umfang des Familtenlastenausgleichs umstritten 


DER KOMMENTAR-/ ' 

g/ 

Keine Eile 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Spitzen der Bonner Koalition 
von CDU/CSU und FDP sind sich 
einig, die steuerliche Entlastung 
durch Tarifreform und Verbesserung 
des Familienlastenausgleichs auf 25 
Milliar den Mark zu begrenzen. Sie 
sind damit den Vorstellungen von 
Fmanzminister Stoltenberg gefolgt 
Bei dem mehrstündigen Koaliti- 
onsgespräch am Dienstag wurde aber 
die umstrittenste Frage - Umfang 
und Ausgestaltung des Familienla- 
stenausgleichs - inhaltlich nicht ver- 
tieft Auch der Zeitpunkt (oder die 
Zeitpunkte) für das Inkrafttreten der 
steuerli chen EnÜastun gsma flnah. 

men ist n sch wie vor offen und unter 
den Partnern auch umstritten. 

An dem Gespräch unter Vorsitz des 
Bundeskanzlers nahmen für die CDU 
Fmanzminis ter Stoltenberg und 
Fraktionschef Dregger, für die CSU 
deren Vorsitzender Strauß, Innenmi- 
nister Zimmermann und Landes- 
gruppenchef Waigel sowie für die 
FDP der Parteivorsitzende Genscher, 
Fraktionsvorsitzender Mischnick 
und Wirtschaftsminister Graf Lambs- 
dorff teil Fest steht nach dem Treffen 
lediglich der Zeitplan für die weite- 
ren Beratungen in Bonn. Danach will 
Stoltenberg in der zweiten Märzhälf- 
te Entlastungsvorschläge mit Alter- 
nativen vorlegen, die anschließend 
mit den Obleuten und Experten der 
Fraktionen in Bonn sowie den Ver- 
tretern der Bundesländer erörtert 
weiden sollen. Die Kabinettsent- 


sebeidung über das Gesamtpaket, al- 
so die Tarifreform und die Neuord- 
nung des Familienlas tena usglezchs, 
soll im November fallen, sodafl Bun- 
desrat und Bundestag sie Anfang 
nächsten Jahres beraten können. Bis 
Mit te Mai will aber das Finanzmini- 
sterium schon seine Eckdaten zu den 
Reformen vorlegen, die dann noch 
vor den Kabinettsbeschlüssen auch 
mit den zuständigen Verbanden erör- 
tert werden können. Die Frage der 
„Kompensation" des Einnahme»! «u 
falls von 25 Milliarden Mark hat im 
Koalitionsgespräch eine Rolle ge- 


SEITE 2: 

Variovta dar Stoucrrafonn 


spielt, auch wenn EinTplh^ftgn offen- 
geblieben sind. Für Stoltenberg hat 
■die KnnHntidiwung deB Bundeshaus- 
halts, also die weitere Rückführung 
der Neuverschuldung, generell Prio- 
rität Eine Kompensation der Rinnah- 
meausfälle könnte ffrinfr Subven- 
tionsabbau und/oder Steuererhöhun- 
gen an anderer Stelle stattfmden. Un- 
geachtet der in der Öffentlichkeit dis- 
ktrtierten Vorschläge halt Stolten- 
berg sich weiter mit konkreten Äuße- 
rungen zurück, auch wenn er bereits 
seine Absicht bekundet hat, Subven- 
tionen mit dem Ziel der Einnahme- 
verbesserung abzubauen. Allerdings 
wird in Bonn bezweifelt, daß Steu- 
ererhöhungen - wie jetzt vom Bund 
der Steuerzahler gefordert - als Aus- 


gleichsma fiwahmg vermieden wer- 
den können. 

Der Zeitpunkt des Inkrafttretens 
bleibt nach dem Gespräch zwischen 
den Koalitionsparteien offen. Die 
FDP hält einstweilen an 1986 fest, 
wahrend vor allem Stoltenberg mit 

auf die HflnshaltslrQTignliriip . 

rung an einem möglichst spaten Ter- 
min gelegen ist Das wäre als äußer- 
ster Termin 1988. Inzwischen haben 
ater die Steuerexperten der Bonner 
Unionsfraktion den 1. Januar 1987 als 
Termin für das Gesamtpaket vorge- 
schlagen. Damit könnte ein Weg ge- 
wiesen werden, auf dem sich beide 

Knalfrinngfralct ipnen treffen konn- 
ten. 

Nach den Vorstellungen Stolten- 
bergs wie der Steuerexperten der 
Fraktion sollen etwa 20 Milliarden 
auf die Tarifreform und die restlichen 
fünf auf die Verbesserung des Fami- 
lienlastenausgleichs verwandt wer- 
den. Doch hierüber ist zumindest in- 
nerhalb der Union das letzte Wort 
noch nicht gesprochen. Maßgebliche 
Kräfte (so Dregger) fordere inzwi- 
schen acht Milliarden Mark für den 
yamilfenTartimfliiagfeigh. Dregger hat 
jetzt bedauert, daß über die Notwen- 
digkeit der Korrektur des Familienla- 
stenausgleichs - im Gegensatz zu der 
des Steuertarife - kein „allgemeines 
Einvernehmen“ bestehe. Die wohltä- 
tige Wirkung der Tarifreform sei 
„ mphr gegenwartsbezogen“, die des 

FnmTUon1ngfAnwi«:gU»ip>ig „mehr 

wilninftgte zo g en" ■ 


„Reform nicht über höhere Steuern“ 

Warnung des Karl-Bräner-Instltnts / Vorschläge for Snbventionskärzongen 


HEINZ HECK, Bonn 

Eine Entlastung der Löhn- und 
EinknmmengfeuwTBhfer um rund 19 
Miniard en Mark von 1986 an hat das 
Kari-Bräuer-Institut des Bundes der 
Steuerzahler gefordert. Mit seinem 
Vorschlag zur Reform des Steuerta- 
rifs unterstützen die Experten weit- 
gehend die bisher bekaimtgeworde- 
&en FDP-VoxsteDungen. Steuererhö- 
hung«! zur Finanzierung der Reform 
feh nt der Bund der Steuerzahler ab. 
Die Mlnderemnnhmon von 19 Milliar- 
den Mark sollten in der Hauptsache 
durch Ausgaten e rnsch ränkimg en 
bei Bund, Ländern und Gemeinden 
ausgeglichen werden. 

Alle Lohn- und Einkommensteuer- 
zahler würde» durch den neuen Tarif 
„deutlich entlastet“, heißt es. Die pro- 
zentual höchsten Entlastungen ergä- 


ben sich für sehr niedrige und mittle- 
re TftnknTnmgn. So betragt beispiels- 
weise die absolute Entfachmg bei ei- 
nem zu versteuernden Einkommen 
von 20 000/40 000 Mark (Ledige/Ver- 
heiratete) etwa 400/800 Mark im Jahr; 
bei piiwn Einkommen von 50000/ 
lOOOOÖMark sind es rund 1660/3320 
Markiger Tarifvorschlag seht einen 
Gnmdfreibetrag von 5000 (gehendes 
Recht derzeit 4212) Mark vor. Seine 
Geltungsdauer soll auf drei Jahre, 
also bis Ende 1088, befristet sein, um 
weiteren heimlichen Steuerexhöbim- 
gen beizeiten entgegenzuwirken. Zur 
Stützung dieser Forderung wird dar- 
an erinnert, daß die inflationsbeding- 
ten Zusatzbelastungen von 1981 (letz- 
te Tarifkoirektur) bis 1985 insgesamt 
auf rund 51 Milliarden Marie zu veran- 

S ffh l agw i SAipm- 


Anders als der geltende Tarif sieht 
der Vorschlag des Karl-Bräuer-Insti- 
tuts CT 133) eine durchgehende Pro- 
gression von 5000 Mark an vor. Damit 
witfifllt der Belastungssprung von 0 
auf 22 Prozent beim Besteuerungsbe- 
ginn Die Kurve steigt auch im weite- 
ren Verlauf viel an. 

Damit wird die sogenannte Grenzbe- 
lastung, also die Besteuerung des zu- 
sätzlich verdienten Einkommens, 
deutlich reduziert. Gerade diese 
Grenzbelastung wirkt sich aber 
schon heute ausgesprochen lei- 
stungsfeindlich aus. Nach den Be- 
rechnungen des Instituts verbleiben 
dem verheirateten Durchsdmittsver- 
diener mit zwei Kindern nach Abzug 
der direkten und indirekten Abgaben 
nur noch etwa 52 Mark zur freien 
■ Fortsetzung Seit« 8 


Mondale siegt bei Testwahl in Iowa 

Glenn erlitt deutliche Niederlage / Reagans Popularität sank von 52 auf 40 Prozent 


THOMAS KIELENGER, Washington 
Die Delegierten-Vorauswahl („cau- 
cus") im US-Bundesstaat Iowa hat 
unto den Präsidentschaftsanwärtern 
der Demokratischen Partei den ehe- 
maligen Vizepräsidenten Walter 
Mondale als den klaren Sieger her- 
vorgehen lassen. Überraschend 
schob sich Senator Gary Hart an die 
zweite Stelle vor George McGovem, 
dessen Prasidentschaftswahlkampf 
Hart 1972 als Stabschef geleitet hatte. 

Nach Auswertung von 92 Prozent 
.der Stimmen aus den insgesamt 2495 
Örtlichen Distrikten ergab sich fol- 
gendes Resultat: Mondale 48,6 Pro- 
zent; Hart 16,4 Prozent; McGovem 
10,6 Prozent; .nicht festgelegt“ 9 Pro- 
zent; Alan Cranston 7,6 Prozent; 
Glenn 3,5 Prozent; Rüben Askew 2,45 
Prozent; Jesse Jackson 1,6 Prozent, 
.Eroest Hollings 0,5 Prozent 
Da nur solche Kandidaten, die min- 
destens 15 Prozent der Stimmen auf 
sich vereinigen konnten, einen Anteil 
der 50 Delegierten erhielten, die Iowa 
zum Parteitag der Demokraten im 
Juli entsendet, feilt da* Sieg Mondä- 
nes noch beeindruckender aus: Der 
Spitzenreiter erhielt 48 der Delegier- 

„Peking liefert 
Waffen an Iran“ 

SAD, London 
Die Volksrepublik China soll mit 
Iran einen Geheim vertrag über Waf- 
fenlieferungen im Wert von vier Mil- 
liarden Mark abgeschlossen haben. 
Die Londoner Zeitung „Daily Mail“, 
die eine entsprechende Mririimfe ge- 
stern verbreitete, berief sich auf „zu- 
verlässige westliche Geheimdienst- 
berichte“. Danach soH Peking angeb- 
lich im nächsten Monat mit der Liefe- 
rung von 1 tH. MnHwip -tpr^l rn'ngtgn 
beginnen, später aber auch Panzer 
und Kampfflugzeuge liefern. 

Peking lie ft die Verhandlungen 
durch die Syrer führen, um im Hin- 
tergrund bleiben zu können. Offen- 
bar wm China durch Unterstützung 

bans den sowjetisch«! Einfluß auf 
irakischer Seite neutralisieren. ' 

Seite 2: Die Krise am Nadelöhr 

Sette 5; Irak bremst Khomeini 


ten für sich, Gary Hart die verblei- 
benden zwei 

Der Bundesstaat Iowa wählt frei- 
lich noch zweimal auf jeweils höhe- 
ren Kreisebenen, so daß die endgülti- 
ge Delegiertenzuweisung noch aus- 
steht Das ändert aber nichts mehr an 
der Bugwelle der Favorisieren g, die 
Walter M pnriafe jetzt vorausläuft. 

Unter den übrigen sieben Kandida- 
ten dm* Demokratischen Partei muß 
John Glenn, Mondale» bisheriger 
Hauptrivale, das Ergebnis von Iowa 
mit besonderer Sorge registrieren. 

SEITE 2: 

- Iowa schafft klare Fronten 

.Seme Kandida tur hängt ymr twH am 
seidenen Faden und dürfte zu einem 
raschen Ende kommen, wenn Glenn 
in New Hampshire ebenfalls versagt 
'Das schlechte Abschneiden des Se- 
nators ist nicht nur auf das mäßige 
Organisationstalent seiner Wahl- 

trnm p fmnnngg r air finlcrr i führen _ 

Vielmehr feilt Glenn als „konservati- 
ver" Demokrat hinter seine rieh 
schärfer gegen Ronald Reagan abset- 
zenden liberalen Kollegen zurück. 


Neue israelische 
Angriffe möglich 

RS/DW. Boim/Beirat 

Mit »frier kombinierten Operation 
ihrer Luft- und Landstreitkzäfte ist die 
israelische Armee gestern gegen 
Stützpunkte palästinensischer JVa- 
schärler in Libanon jenseits der Awak- 
TJnie vorgedrungen. Gegenüber der 
WELT erklärte der Armeesprecher in 
Td Aviv, das israelische ifilitär behal- 
te rieh weitere derartige Aktionen vor, 
um die Örtliche libanesische Bevölke- 
rung, die israelischen Streitkräfte und 
die Bevölkerung im nördlichen Israel 
zu beschützen. 

. Ebenfalls gestern wurden die »sten 
ttinteftm des amerikanischen Kon- 
tingente der internationalen Friedens- 
treppe in Beirut auf US-Kriegsschiffe 
vor der libanesischen Küste veriegt 

Sette 8: Präsenz in Libanon sichere 


Der Trend in diesem Jahr geht in 
den USA auf stark ausgeprägte 
ideologische Gegensätze. Da wirkt 
die Paarung Mondale-Reagan für vie- 
le attraktiver als die Glenns mit Rea- 
gan. Im übrigen hat Walter Mondale 
die breite Baris der traditionellen de- 
mokratischen Interessengruppen auf 
seiner Seite, allen voran die Gewerk- 
schaften. Dagegen kommen die übri- 
gen NQtbewreber schwer an. 

Pxäsident Reagan, der in Iowa am 
Wahltag eine Stippvisite machte, er- 
lebt zur Zeit in manchen Wählerkrei- 
sen beträchtliche Einbrüche. Eine 
Umfrage der Zeitung „Des Meines 
Register" ließ ihn gegenüber Monda- 
le mit 15 Punkten unterliegen. Wäh- 
rend im Januar 52 Prozent der Be- 
fragten seiner Amtsführung ap- 
plaudierten, waren es jetzt nur 
noch 40 Prozent Hinzu kommt, daß 
die Ereignisse in Libanon die Kom- 
petenz Reagans als Außenpolitiker in 
Frage gesteht haben. So konnte Mon- 
dale vor begeisterten Anhängern mit 
der zweckoptixnistischen Parole auf- 
treten: „Ich bin bereit, Reagan zu 
schlagen, ich bin bereit, Präsident 
der Vereinigten Staaten zu sein." 

Geldbußen: Lücke 
wird geschlossen 

HK Bonn 

Die Entscheidung des Bundesfi- 
nanzhöfe über die steuerliche Absetz- 
barkeit von Geldbußen (WELT vom 
21. Februar) hat gestern den Gesetz- 
geber auf den Plan gerufen. Finanz- 
minister Gerhard Stoltenberg (CDU) 
hat vor Steuer- und Haushaltsexper- 
ten der CDU/CSU-Bundestagsfrak- 
tion seine Abricht bekundet, die er- 
forderlichen gesetzgeberischen 
unverzüglich ^inyiileiten. 
Äußerungen von Vertretern aller 
Bundestagsfraktionen lassen erken- 
nen, daß eine solche Änderung auf 
breite Zustimmung im Parlament 
stoßen dürfte. Auch die SPD-Frak- 
tion hat eine Initiative angekündigt, 
um diese Gesetzeslücke re schließen. 
Sette 3: Wenn wir das gewußt hätten... 


HEINZ BARTH 


A ls Sieger in der Herbst- 
schlacht über die Nachrü- 
stungsgegner glaubt der Bun- 
deskanzler, Anfang März bei 
seinem Besuch im Weißen Haus 
mit größerer Autorität sprechen 
zu dürfen als während seiner 
eisten Amerika-Reise. Wie er 
vor dem CDU-Bundesausschuß 
verkündete, wül er Ronald Rea- 
gan daran erinnern, hinsichtlich 
des NATO-Doppelbeschlusses 
„Wort gehalten" zu haben; 
möchte er daraus die Verpflich- 
tung ableiten, den Präsidenten 
zu einer Initiative für die baldi- 
ge Wiederaufnahme der Genfer 
Raketen-Verhandlungen zu 
drängen. 

Es bedarf gründlicher Überle- 
gung, ob der Zeitpunkt für ei- 
nen solchen Schritt Bonns 
glücklich gewählt wäre. Zwar 
steht von Helmut Kohl nicht zu 
befurchten, daß er einen ameri- 
kanischen Präsidenten jemals 
mit der Einrissigkeit seines 
Vorgängers gegen den Strich 
bürsten würde. Er bringt aus 
der Sicht Washingtons einen 
Vorschuß von „goodwUl" mit, 
der nicht zu unterschätzen ist 
Aber noch weniger sollte das 
Unbehagen unterschätzt wer- 
den, das sich dort gegen die 
Europäer angesammelt hat 
Die zunehmende Tendenz der 
europäischen Verbündeten, 
den Beitrag auf die Schultern 
Amerikas abzuwälzen, den sie 
eigentlich zur Stabilisierung 
der Welt leisten müßten, ist 


nicht der einzige Grund einer 
nachhaltigen Irritieren g. Noch 
verstimmender muß auf die 
Reagan-Administration jene be- 
sondere Variante eines Halb- 
wegs-Neutralismus wirken, der 
einen angeblich intransigenten 
Präsidenten zur Mäßigung zu 
erziehen sucht um die Öffent- 
lichkeit der europäischen Län- 
der günstig zu beeindrucken. 

An diesem Spiel sollte sich 
die Bundesrepublik nicht betei- 
ligen, die - was das Bewußtsein 
ihrer globalen Verantwortung 
angeht - längst vom Frankreich 
Mitte rrands übertroffen wird, 
das dem Militärverband der Al- 
lianz nicht angehört Muß wirk- 
lich daran erinnert werden, daß 
es die Sowjets waren, die in 
Genf die Gespräche abbra- 
chen? Wer hinter denen her- 
läuft, die vom Verhandlungs- 
tisch aufstanden, lädt zu Miß- 
verständnissen ein. Dazu ist um 
so weniger Anlaß, als es Anzei- 
chen für einen Umdenkprozeß 
im Kreml gibt, der sich unter 
der neuen Konstellation des Po- 
litbüros von der starten Gro- 
myko-Linie entfernen konnte. 

I n einem solchen Augenblick 
ist es weniger als je am Platz, 
den Präsidenten zur Eüe zu 
mahnen. Etwas Einfühlungs- 
vermögen in seine Situation, 
die durch den Abzug aus Liba- 
non nicht leichter wurde, wäre 
anzuraten. Ihm kann jetzt weni- 
ger als je daran gele^n sein, in 
den Geruch des Carterismus zu 
geraten. 


USA: Moskau forciert den 
Aufbau neuer SS-20-Basen 

Washington wül Abrüstnngsgespräche intensivieren 


C. G. BROCKDOKFF/DW. Brüssel 

Nach dem F ührung swechsel in der 
UdSSR bemühen sich die USA ver- 
stärkt um die Wiederaufnahme der 
seit Herbst 1983 unterbrochenen Ab- 
rüstungsverhandlungen. Noch in die- 
ser Wodie wül der Leiter der Euro- 
paabteilung im US-Außenministe- 
rium, Richard Burt, nach seinem Be- 
such in der „DDR“ auch nach Bulga- 
rien und Ungarn reisen, um die Chan- 
cen für neue Gespräche auszuloten. 
Burt kündigte dies nach einer Sit- 
zung der Besonderen Beratungsgrup- 
pe der NATO in Brüssel an, in der 
Washington seine Abrüstungzpohtik 
mit den europäischen Verbündeten 
abgestimmt hatte. 

Besonderes Anliegen bei dieser 
Ostblockreise ist für Burt, den Ost- 
West-Dialog auf eine breitere Grund- 
lage zu stellen. A usdrücklich wies er 
in Brüssel auf die unterschiedlich en 
Interessenlagen der Staaten des War- 
schauer Paktes hin: „Alle diese Lan- 
der unterscheiden sich voneinander. 
Sie alle haben unterschiedliche An- 
sichten re wichtigen Themen. Wir 
behandeln Osteuropa nicht als ge- 
schlossenes Ganzes und machen des- 
halb eine Politik der Unterscheidun- 
gen.“ 

Wie andere US-Regferungsvertre- 
ter zuvor ließ auch Burt die Bereit- 
schaft der USA erkennen, eine Zu- 
sammenlegung der INF- und 
START-V erhandlungen zu erwägen. 
Washington sei bereit, jeden ernst 
g e mein ten sowjetischen Vorschlag 
hinsichtlich des Yeriiandhmgsfo- 
rums zu prüfen“. Allerdings gebe es 
bisher weder formell noch informell 
entsprechende sowjetische Vorstöße. 


Anzeichen für eine neue Einstel- 
lung der Sowjetunion re den unter- 
brochenen Genfer Abr&stungsver- 
handiungen sieht unterdessen der 
amerikanische Senator William Co- 
hen in Moskau. Nach Gesprächen mit 
dem stellvertretenden Vorsitzenden 
des Obersten Sowjets, Wladimir Kus- 
netzow und dem stellvertretenden 
Außenminister Georgi Komienko 
sagte Cohen, er habe einen „neuen 
Ton" und die Bereitschaft gespürt, 
die Rüstungsproblematik durch Ver- 
handlungen lösen zu wollen. 

Andererseits hat die amerikanische 
Aufklärung entdeckt, daß die Sowjet- 
union neue Stützpunkte für SS-20- 
Rateten ausbaut Diese Stellungen 
befinden sich, wie Burt der Konsiüta- 
tiv gruppe der NATO mitteilte, im 
westlichen wie im östlichen Teil der 
Sowjetunion. Es soll rieh um minde- 
stens zwei St e l lun gen für jeweils ein 
Raketenregiment mit je neun Rake- 
tenstartem hanriplw. Burt bezifferte 
die Anzahl der einsatzbereiten sowje- 
tischen SS-20 auf jetzt 378 Raketen 
mit 1134 Atomsprengköpfen. Der ent- 
deckte Ausbau der Raketenstellun- 
gen würde diese Zahl auf 396 Rake- 
ten mit 1188 Sprengköpfen erhöhen. 

NATO-Experten gehen davon aus, 
daß die Sowjetunion insgesamt 500 
Raketen mit 1500 Atomsprengköpfen 
auf bauen wüL Inzwischen gilt es als 
gesicherte Erkenntnis, daß fiir jede in 
Stellung gebrachte SS-20 eine Nach- 
laderakete zur Verfügung steht 

Außerdem werden nach amerikani- 
schen Erkenntnissen in nichlsowjeti- 
schen osteuropäischen Staaten wei- 
• Fortsetzung Seite 8 
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MM ~ J -) 99 Ich möchte, gerade in meinem 
Ur^. järff Alter, meine Gewohnheiten 
<1 t nicht ablegen. Auch wenn ich 
^ ' es jetzt mal ein bißchen 

bequemer haben möchte 99 

Das Seniorenstift Haus Amadeus 
bietet seinen Bewohnern alle Möglichkeiten, 
individuell zu leben. 

Haus Amadeus in Werl ist eine neu konzipierte 
Senioren-Wohnanlage, die im Juli 1984 eröffnet 
wird. 

Zur Zeit sind noch ohne Wartezeit einige 
Appartements zu beziehen. 

Prospekünaterial können Sie anfordem bei: 
Haus Amadeus. Seniorenstift GmbH Postfach 1640, 
5790 Brilon Tel.: 029 61/5 Ol 24. 
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Die Krise am Nadelöhr 

Von Herbert Kremp 

D ie Auseinandersetzung zwischen Iran und Irak vollzieht 
sich in einem Schattendunkd, aus dem die Weltkrise 
hervortreten kann. Jeden Tag. Die Kriegführenden, das 
Khomeini-Regime und das Regime Saddam Husseins, sind 
unberechenbar und unbeeinflußbar, ihre Motive entziehen 
sich den verfügbaren Regeln des internationalen Krisen- 
Managements. Die Kriegsdoktrin des Ayatollah schließt den 
Kompromiß aus. 

Der Revolutionskrieg verläuft in Formen äußersten Mittel- 
einsatzes und höchster Grausamkeit Was ihn aber wirklich 
gefährlich macht: Er breitet sich über eine weltstrategisch 
entscheidende Zone aus. Die Amerikaner bewegen Teile ihrer 
Pazifik-Flotte in die Region. Seit 1979, seit Carter, haben sie für 
den Fall einer Sperrung der 55 Kilometer breiten Straße von 
Hormuz militärisches Eingreifen in Aussicht gestellt Die wirt- 
schaftsstrategischen Gründe von ehedem sind dabei in den 
Hintergrund getreten. Der Golf ist nicht mehr die Halsschlag- 
ader der westeuropäischen und japanischen Industriesysteme. 
Im vergangenen Jahr ging en nur 41,5 Milionen Tonnen der auf 
der ganzen Welt geforderten drei Milliar den durch das arabi- 
sche Nadelöhr, davon 50 Prozent nach Asien (Japan) und 30 
Prozent nach Westeuropa. Die Welt lebt leider noch nicht „after 
oil“, aber glücklicherweise „after gulf oil“. Diese Erkenntnis ist 
wichtig. Die Industrien würden auch dann arbeiten, .steckte 
jemand einen Stöpsel in die Straße von Hormuz. Die Olwaffe 
ist stumpf geworden. Heute geht es um die politischen Herr- 
schaftsverhältnisse in der Region. 

Da der Revolutionskrieg über die iranisch-irakischen Grenz- 
regionen weit hinausreicht, hat sich ein bizarres Umfeld der 
Feinde und Freunde der Hauptkombattanten gebildet. Die 
Iraker werden sowjetisch und französisch bewaffnet, Iran ver- 
wendet die amerikanischen Waffen des Schah, die israelischen 
Waffen, die Irak schwächen sollen, und in Zukunft möglicher- 
weise chinesische Waffen, die das sowjetische Waffengewicht 
in Irak ausbalancieren sollen. Die Monarchien Südwest-Asiens 
optieren für Irak. Syrien unterstützt Iran, der Terroristen für 
den Libanon-Einsatz exportiert Teheran provoziert die USA; 
die Golfstaaten fürchten deren Eingreifen im Falle der Blocka- 
de der Hormuz-Straße. Es gibt somit keine Krisenart und keine 
Kri sen-Dimension, die nicht denkbar wäre. Das Ölfaß wurde 
zum Puverfaß. 


Iowa schafft klare Fronten 

Von Thomas Kielinger 

D ie Mondale-Dampfwalze rollt Jimmy Carters einstiger Vi- 
zepräsident Walter („Fritz“) Mondale, organisatorisch al- 
len Konkurrenten überlegen, ging aus dem politischen Schön- 
heitswettbewerb, genannt Iowa Caucus, als der große Gewin- 
ner hervor. Und damit als der klare Favorit für die kommenden 

Vorwahlen. ; • ■ ... 

Wie es sich für den endlos langen amerikanischen Präsident- 
schaftswahlkampf gebprt, bläst man nach frühen Siegen so- 
gleich in die Tuba der Übertreibung. „Iowa ist der Anfang vom 
Ende der Reagan-Administration“, dröhnt Mondale, und „Ich 
bin bestärkt in dem Glauben, daß das, was ich zu sagen habe, 
genau das ist, was die Amerikaner von ihrem nächsten Präsi- 
denten hören wollen“. Die Amerikaner? Iowa hat 1,5 Millionen 
Wahlberechtigte. Circa 85 000 von ihnen nahmen an den Ab- 
stimmungen für die demokratischen Kandidaten teil Davon 
einigten sich an die 40 000 auf Mondale. „Die“ Amerikaner? 

Trotzdem sind auch Resultate im Miniaturbereich von eini- 
gem Aussagewert Beispielsweise das Faktum, daß der hochge- 
lobte ehemalige Astronaut Glenn und der ebenso hochgelobte 
Farbigenführer Jesse Jackson nur 3,5 beziehungsweise 1,6 
Prozent der Stimmen erhielten. Sodann das andere Faktum: 
Alle „konservativen“ Demokraten - Hollings, Askew und 
Glenn - landeten unter „ferner liefen“, die gesamte Spitze 
dagegen fiel an die „Liberalen“ : Mondale, Hart, McGovem und 
Cranston. Die Anhänger eines atomaren Freeze triumphierten 
über die Befürworter der MX, die Wirtschaftsdirigisten (nur 
Hart denkt wettbewerbsorientiert) siegten über die Marktwirt- 
schaftler. 

Hier zeichnet sich ein ideologisch scharf profilierter Wahl- 
kampf ab. Der große Steuerkürzer und Geldausgeber für die 
nationale Verteidigung, Ronald Reagan, (Defizit: zweihundert 
Milliar den Dollar), gegen den großen Steuererhöher und Geld- 
ausgeber für Bürokratie und Wohlfahrt, Walter Mondale (Defi- 
zit: uferlos?). Was immer „die“ Amerikaner wollen: Keiner von 
ihnen wird sagen dürfen, er wisse nicht, was zur Wahl steht 


Um- und Zweifelsfragen 

Von Enno v. Loewenstem 

I n Baden-Württemberg sieht der Landtagspräsident Grund 
zur Besorgnis. Die Stuttgarter Landeszentrale für politische 
Bildung hat eine Umfrage zum Thema „Was geht mich die 
Demokratie an?“ veranstaltet. Nun muß der Südweststaat mit 
der Erkenntnis leben, daß vierzehn Prozent der Befragten 
„diesen demokratischen Rechtsstaat nicht als *hohes Gut' an- 
sehen“. Das jedenfalls ergibt sich daraus, wie sie ihre Kreuz- 
chen auf den Fragebögen placiert haben. 

Mit Umfragen aber ist es bekanntlich so eine Sache. Es 
genügt nicht, zu sagen, sie seien so gut oder schlecht wie die 
Umfrager. Sie sind so ernst zu nehmen, wie die Befragten sie 
nehmen. Wenn beispielsweise schon der Direktor der Landes- 
zentrale selber mitbekommen hat, daß manche Jugendliche 
„bewußt provozierend“ alle Fragen mit „trifft nicht zu“ beant- 
worteten, dann hat er damit den Schlüssel zum Kernproblem 
der Umfragerei entdeckt 

Besagter Direktor Schiele schätzt denn auch, daß die Zahl 
der wirklichen Systemgegner nur die Hälfte der vierzehn Pro- 
zent ausmacht Das wäre immer noch schlimm, meint er. 
Womit er recht hat. Aber wir wissen, daß es in jeder Gesell- 
schaft einen gewissen Prozentsatz von Außenseitern gibt - 
Schmarotzer, Kriminelle, Extremisten, was auch immer. 

Der Zweck von Umfragen liegt darin, uns die jeweilige Zahl 
genau zu nennen. Wenn wir von vornherein annehmen dürfen, 
daß das Bild falsch ist, erübrigen sich Umfragen. Schätzen 
können wir auch ohne solchen Aufwand. Sicher gibt es kon- 
krete und vordergründige Dinge, die einigermaßen zuverlässig 
erumfragt werden können, aber erfahrene Befrager sind selbst 
bei der sprichwörtlichen Sonntagsfrage („Wie wurden Sie wäh- 
len, wenn . . .“) vorsichtig und retten sich ins „Gewichten“. Der 
Glaube, daß man ein paar hunderttausend hinblättern und 
damit auf dem schnellen Weg - ohne das mühsame Sammeln 
persönlicher Beobachtungen und Erfahrungen - über alle so- 
genannten Befindlichkeiten zuverlässig unterrichtet werden 
könne, ist ebenso naiv wie unausrottbar. 



Deutsch-deutsche Sprache 


Von Günter Zehm 

M omentaufnahme aus den letz- 
ten Tagen: Eine Gruppe von 
„DDR“-Touristen, darunter auch ei- 
nige SED-Mitglieder, flüchtet sich in 
die deutsche Botschaft in Prag. Sie 
wollen nanh Bayern angruispn^ aber 
die Tschechen weigern sich - nach 
Absprache mit Honecker - katego- 
risch, den Weg freizugeben. Darauf- 
hin reden die Bonner Botschaftsange- 
hörigen so lange auf die Asylsuchen- 
den ein, bis diese resi gnier t anfgehen 

und « ppb Hpn ttfhpphiphm Behörden 
imd pinpm ungewissen Schicksal aus- 
liefern. 

Ähnliche Ereignisse scheint es in 
den vergan genen Wochen und Mo- 
naten viele gegeben zu haben. Die 
„Warnung* des inner deutschen Mi- 
nisters Windelen an „DDR“ -Bewoh- 
ner, den Weg in den Westen nicht 
über die Ständige Vertretung in Ost 
Berlin zu suchen, spricht Bande. Hel- 
mut Knhls Politik der „ Hoffnung in 
der Veiantwortungsgemeinschaft* 
zeitigt Wirkung innerhalb der 
J3DR“-Bevölkerung; nicht unbe- 
dingt zur Freude der Politiker. Die 
Zahl der Ausreiseanträge ist sprung- 
haft gestiegen. Die Angst vor den Re- 
pressalien, die einen Ausreise willigen 
regelmäßig treffen, nimmt ab. Immer 
mehr Menschen stellen ein weißes 
„A“ aus Pappe in ihr Fenster - für 
„Antragsteller“. 

Welche Konsequenzen sollte Bonn 
aus dieser Entwicklung ziehen? Ganz 
falsch wäre es, alle spontanen Regun- 
gen von unten lediglich unter dem 
Aspekt der „Störung“ abzuhaken und 
den Menschen drüben per Femseh- 
ansprache und mit dem Unterton 
leichter Verärgerung zu versichern, 
es werde „alles Menschenmögliche“ 
für sie getan und sie soDten sich 
schön stDl verhalten und auf die „Fa- 
milienzusammenführung“ warten. 
Allzu leicht gerät man dadurch in den 
Verdacht einer zumindest rhe- 
torischen Komplizenschaft mit den 
Machthabern der SED. Komplizen- 
schaft ist aber auf dem heiklen Feld 
der innerdeutschen Beziehungen das 
genaue Gegenteil von gedeihlicher 
Z usammenar beit 

Bonn hat — allein schon nach dem 
Verfassungsgebot des Grundgesetzes 
- eine eindeutige Fürsorgepflicht für 
„DDR“-Bewohner, die die ihnen zu- 
stehenden Menschenrechte wahmeh- 
men wollen. Dazu gehört auch, daß 
diese Menschen, die viel wagen, ver- 


bal nicht in den Status von sprachlo- 
sen Untertanen zurückgestoßen wer- 
den, daß man sie vielmehr in ihrem 
staatsbürgerlichen Mut bestärkt und 
ihnen die Gewißheit vermittelt, daß 

ihr Einsat z in inngr ripiut sc h« » TteflTppli- 

tik umgesetzt wird. 

Die Sorge, daB man damit manch- 
mal die Machthaber vor den Kopf 
stoßen konnte, ist berechtigt, kann 
jedoch nicht das ausschlaggebende 
Entscheidungskri terium sein. Wenn 
es in einem bestimmten Fall darum 
geht, ob durch das Verhalten Bonns 
entweder Honecker oder die Bürger- 
rechtsbewegung in der „DDR“ ihr 
„Gesicht“ verlieren, sollte man sich in 
der Regel zugunsten der Bürger- 
rechtsbewegung entscheiden. 

Bundeskanzler Kohl hat soeben in 
Israel erfahren, was für eine gewaltige 
politische Kraft die Vergangenheit ist 
und wie schwer sie sich „bewältigen“ 
läß t Auch in unserem Verhältnis zur 
„DDR" gibt es eine Vergangenheit 
(und eine Gegenwart) zu bewältigen. 
Drei Millionen „DDR“-FIüchtlinge, 
Tausende von Zuchthausjahren für 
nichts und wieder nichts, zahllose an 
der Grenze Erschossene oder zu 
Krüppeln Gemachte stehen gegen ei- 
ne bloß oberflächliche „Normali- 
sierung“. Wer das ignoriert, wird ho- 
ne innerdeutsche Realpolitik betrei- 
ben können. 

Vielleicht sollten sich die mit in- 
nerdeutschen Problemen befaßten 
Politiker einmal den Vorgängen in- 



„Verantwortungsgemoinschaft"? - 
Kohl, Honecker FOTO: sven simon 


ncrbnlb des SphrH WpTlwr gpi himdpi! 

VS zuwenden. Dort gab es eine Phase 
euphorischer innerdeutscher Jirie- 

dcng p clitilg “ mit viel TTanöPSchnftcTn i 

KameraBcfaeln ynd gemeinsam ver- 
abschiedeten Resolutionen. Bald 
stellte sich aber heraus, daß die ganze 
Pracht nur mngtirh war, weil man die 
Opfer der SED, die in dgm Verband 
Unterschlupf gefunden hatten, auf 
hPimtnrlriKffhp Weise diskriminierte 
und ans nlipn wichtigen Gesprächen 
ausgrenzte. Ihre Erfahrungen wurden 
mißachtet Die Folge war schlei- 
chende Aushöhlung des Verbandes, 
ein Verfall y*ingr Sprache »nid Moral 
und schließlich ein Kollap s, von dem 
er sich schwerlich erholen wird. 

Innerdeutsche Politik, ob sie nun 
im großen oder kleinen betrieben 
wird, ist stets ein Balanceakt mit 
mehreren Bällen; die Machthaber der 
SED sind' nur «nw davon. Alles, was 
hier gesagt oder nicht gesagt wird, 
liegt sofort auf der Goldwaage. Die 
politische Semantik, das Scharfen 
und Abwägen der Begriffe, muß des- 
halb eine der vornehmsten Aufgaben 
des Ministeriums für innerdeutsche 
Beziehungen sein. So mancher Vor- 
gang der jüngsten Zeit zeigt, daß die 
Verantwortlichen das noch nicht hin- 
reichend klar sehen, daß die sprachli- 
che Schlamperei der Ära Franke 
noch nicht überwunden ist 

Was beispielsweise den Berliner 
Wissenschaftssenator Kewenig zu der 
Erklärung bewogen hnhpn mag, daß 
Berlin „kein bloßes Objekt der Bon- | 
ner Deutschlandpolitik“ sein dürfe 
und daß der Status Berlins „kein 
Selbstzweck" sei, steht in den Ster- 
nen. War Kewenigs Parfbrceritt mit I 
den „Innerdeutschen“ in Bonn abge- j 
sprachen? Wenn nein, zeugt das von ! 
schlechter Koordination, wenn ja, i 
zeugt es von gefährlicher semanti- 
scher Unempfindlichkeit 

Weder das eine noch das andere 
kann Bonn rieh leisten, wenn es dar- 
angehen wül, seine Deutschlandpoli- 
tik in besseres Fahrwasser zu lenken 
und dort erreichte Erfolge möglicher- 
weise sogar als Guthaben in den in- 
ternationalen Ost-West-Dialog einzu- 
bringen. Das Postuherra einer „Ver- 
antwortungsgemeinschaft“ genügt 
nicht Man muß vor altem wissen, wie 
man die Verantwortung wahrzuneb- 
men hat 


IM GESPRÄCH Dieter Klink 

Senior der Glockenläuter 


Von Winfried Wessendorf 

A ls die Astronauten mit Ulf Mer- 
bold zu Besuch in der Bremer 
Bürgerschaft waren, ließ Präsident 
Dieter KRnk die Türen öffnen. Rund 
fünfzig Kinder stürzten sich jauch- 
zend auf die Himmelsfehrer, bettelten 
um Autogramme. Präsident Klink 
weiß, was gefallt. 

Klink ist der dienstälteste Land- 
tagspräsident in der Bundesrepubnk. 
Seit dem 20. Januar 1971 nimmt der 
SPD-Poütiker das protokollarisch er- 
stse Amt im kleinsten Bundesland ein. 
Über den politischen Stellenwart des 
Par VwiPTtts präridente 1 " bat er laut 
nachgedacht- „Man verliert dabei den 
politischen Biß. Denn wer vom Präsi- 
dentenstuhl aus Entscheidungen zu 
treffen bat, von dem wird erwartet, 
daß er die Absicht aufgegeben hat, 
Parteipolitik machen zu wollen.“ In 
der Hitze der politischem Auseinan- 
dersetzung sei es allerdings schwie- 
rig, Anspruch immer Geltu n g 

zu verschaffen. 

Auch das gehöre zu den Problemen 
des Parlamentspräsidenten.* Im WahL 
kämpf ™hie er zu den Spitzenkandi- 
daten seiner Partei. An der Spitze des 
Parlaments solle er jedoch parteipoli- 
tische Abstinenz ausstrahlen. Kl i n k: 
TWwa» Abstinenz entfremdet ihn der 
partpipniitisffben Diskussion und der 
Kontr overse mit anderen Partei en .“ 
n«nn ist da noch das Verhältnis 
des Pariamentsprasidenten zur Re- 
gierung oder, genauer gesagt, zum 
RgjriAninptehef “, führt der 53jährige 
Sozialdemokrat an. „Zogt der Vertre- 
ter des Parlaments nicht Flagge, wird 
die politische Szene weitgehend von 
der Regierung beherrscht“ 

Dies sei in Bremen ein besonders 
delikates Problem, well der Senat in . 
der Tradition der Vollmacht stehe. 
Kiinlc „Der Abbau der Vorherrschaft 
der Regierung im Bewußtsein der Be- 

TTnltanma •niHnnctpn Hm PflrlnmMTtx 



Da durften auch mal die Kindel, 
herein: Wink foro: wewelt 


der nicht nur von allgemeiner Zu- 
stimmung, sondern gelegentlich auch 
Verärgerung der Regierenden beglei- 
tet win i.“ 

Der Pariamentspräsident - und 
auch die Konferenz der Landtagsprä- 
sidenten - muß sich laut Klink bei 
politisch strittigen Fragen um große 
Zurückhaltung bemühen. Dieser not- 
wendige Verricht auf direkte politi- 
sche GestaltungsmÖ glichkeiten öffne 
aber zumeist die willkommene Chan- 
ce zur Mahnung und Rpsinming auf 
das WyntJinfi^ Gemeinsame, das 
schließlich zum Kompromiß und 
Bim Miteinand er führen soll 

■ Kein Pariamentspräsident könne 
sich «TIein auf seine eigene Kraft und 
auf das Recht einer Geschäftsord- 
nung verlassen. Er benötige die Un- 
terstützung seiner Partei, seiner Frak- 
tion und des gesamten Parlaments, 
darüber hinaus den Zuspruch und die 
Nähe der Bürger. Der Präsident der 
Bremischen Bürgerschaft weiß, wie 4 
man Bürgernähe herstellt Er hat eine 
regelmäßige Bürgersprechstunde 
eingerichtet 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


HHäräMOKSNFOSr 

n„ niitt t innTi r ln 'rt 

hflennrtbirWMMDslw^tTiil»o«- 

dis* Hftrete: 

Kohl wird zwischen dem, was bä 
uns populär ist, und dem, was uns in 
Washington nutzt oder schadet, eine 
vernünftige Balance finden müssen* 
Es kann nur Irritationen im Weißen 
Haus bewirken, wenn Kohl den ame- 
rikanischen Präsidenten unaufhör- 
lich mit dem Vorschlag eines Gipfel- 
treffens mit Tschemenko traktiert, 
obwohl Reagan mehrfach abgewinkt 
hat . , . Heaffm mißfallen europäi- 
sche Profilneurosen. Daß sich Ame- 
rika eines Tages pazifistisch orientie- 
ren könnte, ist keine Erfindung noto- 
rischer Schwarzseher. Noch sind die 
deutsch-amerikanischen Beriehtra- 
gen die Baris unserer Außenpolitik. 
Einen Ersatz hat auch der Kanzler 
nicht 



Hier beifit es sma Urten des Budecfl- 
Bsoshefs Aber die etewi M diB Abwbbv- 
keU von BaflieMem: 

Ein staunenswertes Urteil . . . 
Dann tatsächlich wissen natürlich 
auch die Münchner Finanzrichter, 
daß ihr Urteil dem Gerechtigkeits- 
empfinden ins Gesicht schlägt Es ist 
ordnungspolitisch abwegig, weil es 
die Sanktionswirkung von Bußgel- 
dern unterlauft. Es ist rechtspolitisch 
umstritten, weil die Begleichung ei- 
ner Geldbuße durch »ingn andprpn^ 
in diesem Falle das Finanzamt, 
grundsätzlich verboten ist Es ist aber 
auch steuertechnisch unpraktikabel, 
weil der Fiskus dem kleinen Buß- 
geld-Sünder solcherart „Betriebs- 
oder Werbungskosten“ eigentlich nur 
pauschal glauben kann, womit -ähn- 
lich wie in der Spesenwirtschaft-nur 
ein weiteres Hintertürchen für Steu- 


ertricks geöffnet würde. Der einzig 
gangbare Weg. . . . ist also, . . . den 
steuerlichen Abzug von Bußgeldern 
als Betriebskosten formal auszu- 
schließen. 

WIESBADENER KURIER 

Zma BoBffrW-UrteU Kbrelbt die Zeitung: 

Dar gei ri efte Gesetzesbrecher wird 
künftig mit Brutto- und Netto-Buß- 
geldem kalkulieren. Ein Bau-Unter- 
nehmer, den das Kartellamt wegen 
unerlaubter Preisabsprachen mit ei- 
ner Million DM Geldbuße belegt, 
braucht . . . nur 300000 DM zu ver- 
buchen. Was ihm die eine Behörde 
abfordert, gibt ihm das Finanzamt 
zum großen Teil wieder ... Die Rich- 
ter haben lediglich mal auf gepaßt?' 
und eine Gesetzeslücke ausgemacht, 
die Generationen von Finanzmim- 
stem übersehen hatten. Jetzt wird es 
aber Zeit in Bonn, beim Gesetzgeber. 
Nicht, daß noch einer kommt, der 
seine Buße wegen Steuerhinterzie- 
hung steuerlich absetzen wüL 

LE QUOTÜMEN DE PARIS 

Die Färber Zeitung merkt um FetuJU- 

rentrelku: 

Diese Streikbewegung hat nicht 
nur Handgemenge zur Folge gehabt, 
sondern leider auch tödliche Unfälle. 
Dabei haben die Fernfahrer nicht an- 
ders gehandelt als die Angestellten 
der Gas- und Etektrizitatswerbe, die 
Postier und Landwirte, wenn sie ei- 
nen öffentlichen Dienst lahwyiogwi 
Dieser Streik und seine Entwicklung, 
die wieder einmal die Ohnmacht des 
allmächtigen Staates unter Beweis 
gestellt haben , sind ein weiteres Ar- 
gument für die bereits a]l7»ggh T ver- 
breitete Meinung, daß in diesem 
Land auf rechtmäßigem Weg nichts 

zueneichen ist, daß man mit Gewalt 
altes durchsetzen kann und daß es 
tehnaider ist, die Verkehrswege zu 
blockieren, als auf den Wegen der 
Legalität zu bleiben. 


Variante der Steuerreform: Ihr Kinderlein, kommet 

Alle sind für die Familie, aber man streitet über das Wie / Von Peter Gillies 


E in Familienzwist von beißen- 
der Schärfe ist im Regierungs- 
lager ausgebrochen. Lothar Späth 
(CDU) beispielsweise verwahrte 
sich gestern gegen „unnötige Be- 
lehrungen“ durch Graf Lambsdorff 
(FDP) und stellte ihm in Aussicht, 
„seine Aggressivität mit gleicher 
Münze heimzuzahlen“. Schon 
längst ordnet man die Lager nicht 
mehr nach den überkommenen Ka- 
tegorien von Wirtschafts- und Sozi- 
alflügel (was eigentlich noch nie 
gestimmt hat). Die Koalitionen in- 
nerhalb der Koalition dürfen er- 
staunlich genannt werden. 

Der Zom entzündete rieh an ei- 
nem Verteilungsakt, auch Steuer- 
reform genannt, der irgendwann 
bevorsteht dessen Feinheiten je- 
doch noch ungewiß sind, wegen 
finanzi eller Unwägbarkeiten auch 
ungewiß bleiben müssen. Er griff 
um sich, weil die Selbstzweifel an 
der Sparpolitik wuchsen (oder im- 
mer weniger unterdrückt werden 
konnten). Die Erweiterung um die 
Jfcmflienpolitik' 1 schließlich, die 


Vision eines „sterbenden Volkes“, 
hob die Spardiskussion auf die 
Ebene anderer politischer Qualität 

In der Tat gibt das generative 
Verhalten der Deutschen zu sor- 
genvollen Überlegungen Anlaß. 
Seit 1970 wurden mehr als als vier 
Millionen Geburten weniger ver- 
zeichnet als zur „Bestandserhal- 
tung“ nötig wären. Im vergange- 
nen Jahr Immen in der Bundesre- 
publik vier Prozent weniger Kinder 
als 1982 zur Welt Das hat Folgen 
für den Kindergarten, den Arbeits- 
markt die Rente, kurzum: für die 
Zukunft Zu einer Zeitbombe wird 
das Problem dadurch, daß diese 
Republik nicht nur die Lust am 
Kind verlor, sondern auch jene an 
der gesamtwirtschaftlichen Kapi- 
talbildung, aus der allein Wohl- 
stand und Arbeitsplätze wachsen. 
Eine Vergreisung im doppelten 
Sinne. 

Nun ist es - da hat Alfred Dreg- 
ger recht - weder eine Marotte 
noch eine Subvention, die Familie 
zu fordern, damit Kinderreichtum 
nicht zur wirtschaftlichen Last 


werde. Zum Sozialstaateprinzip, 
zur Gerechtigkeit und zur Subsi- 
diarität gdiört es, Pflege und Erzie- 
hung von Kindern zu fördern. Die- 
se Leistung taucht leider in keiner 
Sozialproduktrechnung aut Ziel 
bleibt, ein kinderloses Ehepaar 
nicht besser zu stellen als eines mit 
vier Kindern (was eilte Umvertei- 
lung vom ersten auf das zweite be- 
dingt). Schon das erheischt beson- 
deren Mut 

Die passende Gelegenheit zur fa- 
milienpolitischen Korrektur wird 
in der Steuerreform gesehen. Von 
Hpn ange p eilten 25 Müfiar den Mark 
sollten mindestens fünf; besser 
acht oder zehn Milliarden den Fa- 
milien zufließen. Nur der Rest sei 
für Entlastung und Glättung des 
leistu ngshemmend en Steuertarifs 
zu verwenden. Wenn man jedoch 
wie Stoltenberg davon ausgeht, 
daß von den 25 Milliarden nur etwa 
13 Milliarden äls echte Steuersen- 
kung verbleiben (dom die andere 
Hälfte soll durch Steuererhöhun- 
gen an anderer Stelle aufgebracht 
werden), könnte man die Steuer- 


korrektur vergessen. Sie bliebe 
nicht mehr wahrnehmbar. 

Diese Bundesregierung hat das 
Kindergeld gesenkt sowie Steuern 
und Abgaben erhöht, die auch Fa- 
milien treffen. Das möchte sie kor- 
rigieren. Aber sie hat eine Schul- 
denlast zu bewältigen (und zu ver- 
zinsen), die sich unter Famüienpo- 
litikem noch nicht ausreichend 
herumgesprochen bat Allein die 
jährlichen Zinsen für die Bundes- 
schulden sind etwa doppelt so 
hoch wie das Kindergeld eines Jah- 
res. Daraus läßt sich entnehmen, 
wie unsozial und auch familien- 
feindlich eine überbordende 
Staatsverschuldung ist 

Nun steigen die Schulden vehe- 
ment - nur leicht gebremst - wei- 
ter. Mit ihnen steigt die Zinslast 
Sparen ist also kein phantasieloser 
Vorgang politisier Buchhalter oh- 
ne FamfliengefüfaL Es schafft 
Raum für Ges taltung, mphr Wa . 

pitalbüdung, letztlich für mehr Ar- 
beitsplätze, auch wieder für nn*»hr 
Famflienunterstutzung. B ride Zie- 
le müssen also miteinander ver- 


jüng auf nur em Ziel fuhrt in 
Irre und wohl irgendwann ai 
»ho Hegierungsverlust 

Es ist leichtsinnig, zu glaub 
daß mit dem Sparprozeß schor 
diesan oder im nächsten J; 
Schluß gemacht werden kön 
wie so unterschiedliche Pofitij 
wie Geißler oder Lambsdorff 

«m. Fa milien fordern ng auf Pu 

wäre ein Bärendienst an der Ito 

erbäten ; 
schuß mit Inflation und Arbeit 

agteit oder beidem bezahle» mi 

te. Kinder vrerden in die Welt 

davon ä 



r vum sta 
Kontokorrent zu bewirken, 
die Rechnung in der Lohnt 
mcWentmutigen. Aber ak 
em J&saikstem von vielen 
Ben die Zukunft : 
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In Frankreich häuft sich 
der politische Sprengstoff 

Frankreichs Fuhrunternehmer französischen und xtalienischen&oll- nehme r gegenüber ihren Kollegez 


fit: 
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^^Frankreichs Fuhrunternehmer 
lassen ihre Muskeln spielen. 
Geht es bei ihren Blockaden nm 
mehr als Branchen-Inte ressen? 
Braut sich eine 
mittelständische 
Protestbewegung ge gen die 
sozialistische Regierung 
zusammen? Es wäre nicht die 
erste ~ das Stichwort 
Poujadismus Ist noch lebendig. 

Von JOACHIM SCHAUFUSS 

die sozialistische Regierung 
Frankreich ist der politische 
Kredit auf gebraucht Nachdem 
.„die der anfänglichen Volksbeglük- 
~iungs Politik vor einem Jahr gefolgte 
Austerity-Kur ohne größere soziale 
Unruhen hingenommen wurde, kam 
es seit Jahresbeginn zu verschiede- 
nen spektakulären Streik- und Pro- 
testaktionen. Sie erreichten in der 
Blockade der Fernfahrer vom letzten 
Wochenende einen neuen Höhe- 
punkt 

Hunderttausende von Automobili- 
sten wurden von über 3000 auf Stra- 
ßen und Autobahnen quergestellten 
Lastkraftwagen in eisiger Kälte am 
Weiterfahren vor allem in die Winter- 
sportorte der Alpen gehindert Auf 
der Noid-Süd-Autobahn und in der 
Rhöne-AJ pen-Region war der Stra- 
ßenverkehr total blockiert Das da- 
durch entstandene Chaos war des- 
halb besonders groß, weQ in der Pari- 
ser und nordfranzösischen Region ge- 
rade die. Schulferien begonnen hat- 
ten, während sie in Südfrankreich zu 
Ende gingen. Ein günstigeres Wo- 
chenende hätten sich die Kapitäne 
der Straße für ihre Aktion nicht aus- 
^'5 w äWen können. Die in 32 000 mittet 

y.-**-: ständische Unternehmen aufgesplit- 

terte Branche zeigte dabei überra- 
schende Geschlossenheit 
Anlaß - oder Vorwand - für die 
Aktion war der jüngste Streik der 
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beamten an dem schon häufiger ge- 
sperrten Montblanc-Tunnel. Diesmal 
hatte die Unterbrechung der wichtig- 
sten für Lastkraftwagen befahrbaren 
Winterroute nach und von Italien den 
Fuhrunternehmern den Geduldsfa- 
den reißen lassen. Unter Hinweis dar- 
auf, daß die Regierung es nicht zu- 
wege brachte, die Zöllner zur Arbeit 
zu bewegen, widersetzte man sich al- 
len schüchternen Ansätzen, die Lkw- 
Blockade mit Polizeigewalt zu bre- 
chen. Den Franzosen wurde damit 
auf den Femsehschirmen gezeigt wie 
es um die Autorität des Staates steht 

Inzwischen haben sich die Gemü- 
ter etwas beruhigt Nachdem der 
(kommunistische) Verkehrsminister 
Charles FHennan der Branche Ver- 
handlungen über „alle strittigen Fra- 
gen“ ange boten hatte - sie wurden 
gestern in Paris aufgenomroen - for- 
derten die beiden Fuhruntemehraer- 
Verbande FNTR und UNOSTRA ihre 
Mitglieder auf; die Sperren zu beseiti- 
gen oder wenigstens durchlässigerzu 
machen. Aber dieser Aufruf wurde 
bisher nur teilweise befolgt Der Stra- 
ßenverkehr in Frankreich hat sich 
noch nicht normalisiert. 

Die meisten Fuhrunternehmer ste- 
hen jetzt „Gewehr bei Fuß“. Fuhren 
die Verhandlungen nicht zu den ge- 
wünschten Ergebnissen, dann wollen 
sie in Frankreich neue Sperren er- 
richten. Verfangt wird insbesondere 
eine zugigere Pauschalabfertigung 
am Montblanc-Übergang, die Locke- 
rung des Fahrverbots an den Wochen- 
enden, eine geschmeidigere Rege- 
lung der Arbeitszeit; weniger Polizei- 
kontrollen, die Ermäßigung der Auto- 
bahngebühren und die Rückerstat- 
tung der auf Dieselöl für Lkw lasten- 
den Mehrwertsteuer. Das sind höchst 
delikate Punkte, die nicht alle auf 
nationaler Ebene geregelt worden 
können. 

Generell fühlen sich die Fuhrunter- 


gegenüber ihren Kollegen 
aus anderen EG-Ländexn diskrimi- 
niert. Die sozialistische Regierung be- 
vorzuge außerdem die (staatliche) Ei- 
senbahn gegenüber dem Straßenver- 
kehr, heißt es. Um diesem nicht unbe- 
rechtigten Vorwurf zu begegnen, hat- 
te Verkehrsxmnister Fiterman letztes 
Jahr gegen den Widerstand seiner 
Partei und der kommunistischen Ge- 
werkschaft CGT eine Mehrwertsteu- 
er-Ermäßigung durch gesetzt, wah- 
rend von den bürgerlichen Regierun- 
gen eine derartige Forderung stets ab- 
gelehnt worden war, obwohl die 
Fuhrunternehmer eher Rechtswähler 
sind. 

Von einem politischen Konflikt 
kann man also noch nicht ohne weite- 
res sprechen. Auch die früheren Re- 
gierungen waren verschiedentlich 
mit Straßensperren der Fuhrunter- 
nehmer konfrontiert worden, auch 
wenn diese nicht ein derartiges Aus- 
maß erreicht hatten wie jetzt Am Er- 
pressungspotential der Branche hat 
sich insgesamt gesehen jedenfalls 
nichts geändert Es ist mit dem der 
Fluglotsen und der Flugkapitäne ver- 
gleichbar, was auch andere Länder zu 
spüren bekamen. 

Ein wichtiger Unterschied besteht 
allerdings darin, daß hier keine Ange- 
stellten sondern Unternehmer massi- 
ven Druck ausübten. Dabei geht es 
im Grunde um die Verteidigung von 
Steuer- und arbeitsrechtlichen Privi- 
legien oder um deren Erweiterung. 

Am besten zu vergleichen sind die 
Ereignisse vom letzten Wochenende 
wohl mit der Hafen-Blockade vom 
Sommer I960 durch die mittelstandi- 
schen Fischerei-Unternehmer. Auch 
haben protestierende Bauern immer 
Wieder Straßen- und Eiannhahnlinifln 
blockiert, um ihren Forderungen 
Nachdruck zu verschaffen. So gese- 
hen, liegt das Aufbegehren der Fuhr- 
unternehmer nicht ohne weiteres im 
derzeitigen sozialistischen Regime 



Konfrontation auf dor Autobahn: Polizei vorsocbt bei Beatme die Blockade durch Lkw zu brechen 


Frankreichs begründet Im übrigen 
waren ähnliche Konflikte von der so- 
zialistischen Regierung bisher 
schneller gelöst worden als von ihren 
Vorgängern. 

So überrascht es nicht, daß die Re- 
gierungs- wie Oppositionsparteien 
zunächst einmal davon Abstand ge- 
nommen haben, den Konflikt poli- 
tisch auszubeuten. Das war ganz an- 
ders, als im vergangenen Jahr die 
Kleinuntemehmer mit den Freiberuf- 
lichen wegen der Steuererhöhungen 
auf die Straße gingen. Damals mar- 
schierten die führenden Vertreter der 
Opposition an ihrer Spitze. Diesmal 
übt man beiderseitig aber wohl 
hauptsächlich deshalb Zurückhal- 
tung, weil die Lkw-Aktion im höch- 
sten Maße unpopulär ist 

Aber das letzte Wort ist noch nicht 
gesprochen. Der Konflikt könnte 
durchaus ansteckend wirken. Denn 
warum sollte das, was den Fuhrunter- 
nehmern recht ist nicht anderen Be- 


rufsgruppen billig sein? Würde da- 
durch eine Kettenreaktion ausgelöst 
die in einen neuen Poujadismus mün- 
det lind Hamit an Han Grundfesten 

der V. Republik rüttelt? Mit seiner 
Steuerstreik-Bewegung hatte der 
Kluint i ntemehmer Poujade in den 
fünfziger Jahren wesentlich zur De- 
stabilisierung der IV. Republik beige- 
tragen. 

Dies wäre eine mittelfristige Per- 
spektive. Das unmittelbare Problem 
ergibt sich für die Regierung daraus, 
Hafi dieser Konflikt aeftUch mit Pro- 
testbewegungen der verschiedensten 
Arten zusammenfaftt, angefangen 
von dem am Montag begonnenen na- 
tionalen Bergarbeiterstreik - dem 
schwersten seit 21 Jahren-bis zu den 
spektakulären Eltemumzügen gegen 
die Abschaffung der Privatschulen. 
Hier kann sich Sprengstoff zusam- 
menbrauen. 

Dabei steht der Regierung das 
Schlimmste erst noch bevor. Ihr Re- 


FOTOiUPi 

strukturienmgsplan betrifft nicht nur 
den Kohlebagbau, sondern auch die 
Stahlindustrie, den Schiffbau, die Au- 
tomobilindustrie und die Textilindu- 
strie. Hier wie dort sollen in bisher 
nicht erlebtem Umfang und Tempo 
unrentable Arbeitsplätze beseitigt 
werden. Selbst wenn das zu einem 
guten Teil ohne Entlassung vonstat- 
ten gehen sollte, so verbreitet sich 
doch in der Bevölkerung - vor allem 
der Umstrukturierungs-Regionen - 
einp Malaise, die in eine soziale Ex- 
plosion münden könnte. Es bedarf 
nur eines zündenden Funkens. 

In Frankreich kann die Volksstim- 
mung gfhnpll in revolutionären Un- 
mut umgphiag pn. Das hat sich zuletzt 
deutlich 1988 bei den „Mai-Unruhen“ 
gezeigt Diesmal steht ein nicht sehr 
durchrichtiges Verhalten einer Mit- 
telstandsgruppe im Blickpunkt Was 
rieh dahinter verbirgt und was sich 
daraus entwickeln kann - wer weiß 
es? 
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Das Kartellamt sagt: 


Wenn eine Firma sündigt, kann 


Wenn wir das gewußt hätten . 


sie die Strafe von der Steuer 
absetzen. Ein überraschendes 
Urteil; aber der 
Bundesfinanzhof mußte so 
entscheidenJEAa. Geaefc die 
Lage wieder andern. ... 

Von HANNÄ'GIEÖKES ; 

W ir haben Recht zu finden 
und nicht zu erfi nde n.“ 
Franz Klein, Präsident am 
Bundesfinanzhof in München, ist ver- 
wundert über die öffentliche Schelte, 
^die der Große Senat seines Hauses 
nach der Entscheidung zur steuerli- 
chen Absetzbarkeit betrieblich oda- 
beruflich veranlaßter Bußgelder em- 
stecken muß. Das Gesetz sehe nun 
einmal kein Abzugsverbot für Geld- 
bußen vor, lind daß eines Tages eine 
entsprechend hoch strich teriiehe Ent- 
scheidung kommen würde, „wußte 
der Finanzminister schon, als er noch 
Matthöler hieß“. 

Dem Rechtsempfinden des norma- 
len Bürgers kommt dies allerdings 
eigenartig vor. Soll denn die Allge- 
meinheit dafür gerade stehen, wenn 


Unternehmer gegen einschlägige Ge- 
setze verstoßen, etwa gegen das Kar- 
tellgesetz? Kann es angehen, daß die 
steuerliche Entlastung beim Bußgeld 
um so großer ist, je mehr Einkommen 
der „Sünder" hat? Das scheint die 
äffe ^flesweisheit zu^aöstätigem^tvch 
nach die Kleinen gehängt werden, 
und man die Großen laufen läßt 

Präsident Klein läßt dies nicht gel- 
ten. „Die Kritiker vergessen die pro- 
gressive Besteuerung." Wa mit ei- 
nem hohen Steuersatz belastet sei, 
etwa über 50 Prozent, da werde beim 
Abzug eben auch mit über 50 Prozent 
entlastet Dies gelte im übrigen für 
alle abzugriähigen Ausgaben und sei 
Bestandteil des Steuersystems. 

Im übrigen, so klagt a, hätten die 
Kritiker das Urteil nicht richtig ver- 
standen;« sei keineswegs so, daß 
nun die Allgemeinheit für die von 
Minderheiten begangenen Sünden 
aufkommeh müsse. Bisha hatten die 
Richter die Höhe von Bußgeldern 
nach dem Nettoeinkommen des Be- 
troffenen festgelegt, nach Abzug 
sämtlicher Steuern. In Zukunft wer- 
de das Bruttoeintommen zugrunde 
gelegt und danach das dann wahr- 


scheinlich wesentlich höhere Buß- 
geld. Wenn es denn betrieblich oda 
beruflich veranlaßt war, sei es eben 
steuerlich abzugsfähig. „Unterm 
Strich“ käme für die Allgemeinheit 
dasselbe heraus. 

' - Beim Bundesfinanzhof • verweist 
man Im übrigen darauf; daß bis 1839 
ebenso' verfahren worden ist: Geldbu- 
ßen wegen Ordnungswidrigkeiten 
waren grundsätzlich als Betriebsaus- 
gaben absetzbar, wenn sie betrieblich 
bedingt waren; Geldstrafen wegen 
k rimine ller Vergehen waren es 
grundsätzlich nicht 


Rechtsprechung aus 
dem Jahr 1939 


Im Jahr 1939 änderte da Reichsfi- 
nanzhof seine Rechtsprechung. Seit- 
dem waren Ordnungsstrafen nicht 
mehr abzugsfahig. 

Und die Moral? Ist es nicht unan- 
ständig, wenn einer, da gegen Geset- 
ze verstößt, vom Fiskus dann auch 
noch für das Bußgeld sozusagen Ra- 
batt bekommt? Der Fiskus wäre mit 


Sicherheit überfordert wenn er sich 
auch noch um die Moral sorgen müß- 
te. Er kümmert sich um Einkommen, 
aus denen a Steuern fordern kann, 
und darum erkennt a alles, was un- 
mittelbar zur Erzielung dieser Ein- 
kommen oda Gewinne beigefragen 
hat als. nhzuggfflhig an. Dies gilt für 
Schmiergdda, die bei Geschäftsab- 
schlüssen in bestimmten Tjmdero 
wohl unabdingbar sind ebenso wie 
für die „betriebsnotwendigen “ Auf- 
wendungen bestimmter Damen (und 
Herren), die ihr Einkommen auf eine 
im landläufigen Sinne nicht beson- 
ders moralische Weise erzielen- Und 
nun güt es eben auch für bestimmte 
Ordnungsstrafen. 

Allerdings muß man rieh fragen, 
welchen Sinn es macht wenn da 
Staat auf da einen Seite Bußgelder 
verhängt um Einkommenserzielung 
mit unlauteren Mitteln zu verhindern, 
und auf da anderen Seite diese Buß- 
gelder als Betriebsausgaben aner- 
kennt: Es macht keinen Sinn. Da 
Bund esfinanzm inister will darum „so 
schnell wie möglich“ eine gesetzliche 
Regelung schaffen, um die Abzugsfä- 
higkeit dieser Bußgelder wieder zu 


beseitigen. Die Fraktion da CDU/- 
CSU im Deutschen Bundestag hat 
ihm bereits ihre Hilfestellung angebo- 
ten. Wie eine gesetzliche Regelung 
aussehen wird, ist frefikh noch offen, 
„denn wir müssen zuerst pinmal sehr 
genau die Begründung des Bundesfi- 
nanzhofs studieren“, heißt es dazu im 
Hause Stoltenberg- Auch das Proze- 
dere ist vorläufig noch nicht entschie- 
den. 


Vorteile für die Sünder 
aus der Bauwirtschaft 


Es besteht die Möglichkeit, eine 
entsprechende Regelung auf das al- 
lerdings jetzt schon sehr umfangrei- 
che Steuervereinfachungsgesetz 
„draufzusatteln“, aha eine Änderung 
durch ein gesondertes Gesetz scheint 
eb enfalls nicht ausgeschlossen. 

Was jedoch auch imma geschehen 
map Die Kartellsünder aus da Bau- 
wirtschaft, Mitte vergangenen Jahres 
wegen Preisabsprachen mit einem 
Rekordbußgeld von insgesamt 55 
Millionen Mark belegt, kommen nun 
in den Genuß da neuen Finanzhof- 


• • 

Rechtsprechung. Im Kartellamt ist 
man darüber verständlicherweise 
verärgert, „denn wenn wir das ge- 
wußt hätten, dann hätten wir ja ganz 
anders zugelangt“. Dabei ist es wohl 
weniger die unerwartete Minderung 
da Strafe als vielmehr die Befürch- 
tung, daß das ohnehin nur schwach 
entwickelte Unrechtsbewußtsein ge- 
genüber Kartellverstößen in dieser 
Branche noch schwächer werden 
könnte. 

Präsident Klein kann dazu nur fest- 
stellen, „daß da Gesetzgeber, da die 
Lücke im Gesetz ja kannte, schon vor 
Jahren etwas dagegen hatte unter- 
nehmen können, wenn er das gewollt 
hätte“. Nun sei das Kind in den Brun- 
nen gefallen, und erst jetzt werde 
über eine gesetzliche Regelung nach- 
gedacht 

Es sei keine andere Entscheidung 
möglich gewesen, sagt Klein dazu 
und räumt ein, daß die Minderung 
da Geldbußen den Zweck ihrer Ver- 
hängung gefährde. Da Senat habe 
sich aber an das geltende Recht hal- 
ten müssen; er könne nicht „politisch 
oda moralisch“ urteilen. 


„Herr Zeuge“ 
gibt sich 
souverän und 
gelassen 

Von STEFAN HEYDECK 

I ch kann warten. Sie müssen ge- 
hen“, meint Bundeswirtschafts- 
minister Otto Graf Lambsdorff 
schmunzelnd zu den fast drei Dut- 
zend Fotografen und Kameramän- 
nern. Wieder einmal haben sie ver- 
sucht, ihn auf dem Zeugenstuhl vor 
dem Flick-Untersuchungsausschuß 
sitzend abzulichten Doch auch dies- 
mal bleibt da Graf, dem die Staatsan- 
waltschaft Bestechlichkeit vorwirft, 
stur: Bilder, die auch nur den An- 
schein erwecken könnten, a säße auf 
der Anklagebank, gibt es auch dies- 
mal nicht 

Äußerlich gelassen stellt sich 
Lambsdorff dann zum zweiten Mal 
den Fragen da . Abgeordneten. Vor 
sich auf dem Tisch dicke Schnellhef- 
ter ausgebreitet, in zwei schwarzen 
Aktentaschen weitere Unterlagen 
und neben rieh - für kritische Situa- 
tionen - seinen Rechtsanwalt Egon 
Mulla. Da „Herr Zeuge“, wie der 
Minister angeredet wird, präsentiert 
sich in seinen Antworten souverän. 
Manchmal scheint es sogar, als mache 
es ihm einen diebischen Spaß, wenn 
die Vertreter von Koalition und Op- 
position in an ihn gerichteten Fragen 
sich gegenseitig zu traktieren oda ih- 
re eigenen Parteien vom Vorwurf fi- 
nanzieller Vorteilnahmen zu entla- 
sten versuchen. 

So meint der FDP-Politika, locker 
im Sessel zurückgelehnt, zur allge- 
meinen Erheiterung auf die Frage 
von Ingrid Roitzsch (CDU), ob es 
denn damals „Überzeugungsgesprä- 
che“ vor Fhck-6b-Genehmigungen 
mit Karl Carstens gegeben habe: 
„Kein Wort.“ Und mit Helmut Kohl? 
„Auch nicht" Oda mit Richard 
Stücklen? „Erst recht nicht“ Genau- 
so verfahrt a mit seinem „6b- 
Ih timfeind“ Dieter Spöri (SPD). Als 
dieser ihm eine Unterlage mit den 
Worten „als Ihr Meßdiener darf ich 
Ihnen die Akte geben“ bringt, kontert 
Lambsdorff trocken: „Ich dachte, 
Meßdiener seien Schwarze." 

Daß Lambsdorff trotzdem „unter 
Volldampf 1 steht, wird wahrend der 
dreiemhalhstündigen Vernehmung 
ein einziges Mal deutlich sichtbar: Da 
bringt ihn unter Berufung auf die 
Ausrage von Hans Friderichs (FDP) 
Peter Struck von da SPD in direkten 
Zusammenhang mit einer Flick- 
Spende an. seinen NRW- Verband. 
Hier braust Lambsdorff regelrecht 
auf: „So leicht lasse ich midi nicht 
aufs Kreuz legen.“ Und darauf achtet 
er auch, wenn er rieh trotz aller Ver- 
suche von Otto Schily von den Grü- 
nen nicht den straforozeduralen Satz 
„Ich verweigere die Aussage“ entlok- 
ken läßt, sondern andere Formulie- 
rungen benutzt 

Auch wenn Lambsdorff praktisch 
keinen Millimeter von der ihm eige- 
nen kurzen und knappen Art ab- 
weicht, so haben Beobachter doch 
den Eindruck, daß er dem Ausschuß 
quasi ein „Bonbon“ mitgebracht hat 
Er verrät aber nur, daß er der Staats- 
anwaltschaft zwei neue Entla- 
stungszeugen benennen wüL Dem 
Ausschuß will er trotz aller Röteste 
diese Namen erst bei der nächsten 
Vernehmung „bescheren“. 
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Direktor Haag hat kaum Zeit, sich um seine Geldanlage zu kümmern. 
Und sein Vermögen wächst trotzdem ? 



H err Haag arbeitet hart und verdient gut 
Aber ihm fehlt die Zeit sich um seine 
Geldanlagen zu kümmern. Das tun wir. 
Unsere Experten haben ihm eine ausge- 
wogeneAnlagemischung zusammengestellt 
Sie besteht aus festverzinslichen Wertpapie- 
ren unserer beiden Hypothekenbanken, 
Investment- Anteilen und Immobilien-Zerti- 
fikaten. Mit einem Teil seines Geldes gehen 
wir für Herrn Haag an die Börse. Einen wei- 
teren Teil haben wir mehrwertsteuerfrei in 
Goldzertrfikaten in Luxemburg angelegt Eine 
renditeträchtige und sichere Mischung also. 

Außerdem sichert sich Herr Haag Steuervor- 
teile durch den Petrofonds Nr. 4 und durch 
einen Bausparvertrag. Um alle diese Anlage- 
möglich keiten zu nutzen, brauchte er nur zu 
uns zu kommen. Denn wir bieten zur guten 
Beratung den umfassenden Finanzservice aus 
einer Hand: unser Verbund-Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK und 
führender Spezialinstitute der Finanzwirt- 
schaft* Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Geld- 
dinge bequem und überschaubarzu erledigen 


und mehr aus Ihrem Geld zu machen - und 
dies bei jeder der 20.000 Bankstellen der 
Volksbanken und Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert 9,6 Millionen 
unserer Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber 
und haben Mitspracherecht Partnerschaft 
ist unser Prinzip und einer der Gründe, warum 
wir eine so erfolgreiche Bankengruppe ge- 
worden sind. 

DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 

* 

Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 
Deutsche 
Genossenschafts- 
Hypothekenbank 

DIFA 
Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

B + V Versicherung 

Union- Investment- 
Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Erste Ansätze zur 
Vereinfachung 
der Verwaltung 

MANFRED SCHELL, Bonn 

Dem Bundeskabinett liegt heute ein 
Zwischenbericht der durch Regie- 
rungsbeschhiß berufenen unabhängi- 
gen Kommission für Rechts- und Ver- 
wattungsvereinfachung vor, der erste 
konkrete Ansätze zur Entbürokrati- 
sierung erkennen läßt Am konkrete- 
ste! nehmen sich darin die Vorhaben 
der Bundesminister Oscar Schneider 
(Wohnungsbau) und Norbert Blüm 
(Soziales) aus. Danach will Schneider 
noch in dieser Legislaturperiode eine 
„einheitliche Konzeption“ des Bun- 
desbaurechts und den Entwurf „eines 
Bundesbaugesetzbuches“ vorlegen. 

Das B iind wwn >MilmiTiTsteri um hat 
der Ezpertenkonunissionr die vom 
Parlamentarischen Staatssekretär 
Horst Waffenschmidt (Bundesinnen- 
ministerium) geleitet wird, Geset- 
zwürfe in den Jahren 1984 und 1985 
angekündigt, in denen die Bereiche 
der Renten-, Kranken- und Unfall ver- 
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Früher mehr zu wissen als andere 
-das ist eine wichtige Vorausset- 
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Sicherung in das Sozialgesetzbuch ein- 
geordnet und vereinfacht werden sol- 
len. Darüber hinaus will das Ministe- 
rium „noch in diesem Jahr“ einen 
Gesetzentwurf zur Änderung des Ju- 
gendarbeitsschutzgesetzes einen Ent- 
wurf zum Abbau von „Aushang-, An- 
zeige- und Mitteilungspflichten im Ar- 

beitsrecht“ sowie eine Vorlage über 
befristete Arbeitsverträge unterbrei- 
ten. 

In der Kommission wurden mit 
Blick auf die Arbeit des Bundeswirt- 
schaftsministeriums außerdem weite- 
re Möglichkeiten zur Förderung ge- 
werblicher Existenzen diskutiert Als 
Prüfungsauftrag wurde dem Bundes- 
wirtschaftsministerium die Bitte 
übermittelt, festzustellen, ob man den 
vorläufigen Betrieb eines Gewerbes 
schon vor Erteilung aller vorgeschrie- 
benen f yra»hmi g ^ngpn ermöglichen 
sollte. 


Apel fragt Bonn nach 
Aktivitäten für Berlin 

SPD-Bundestagsfraktion zwei Tage in der geteilten Stadt 


PETER PHILIPPS, Berlin 

Manchmal scheinen es Sozialdemo- 
kraten fest zu genießen, in Bonn in- 
zwischen in der Opposition zu sein. 
Jedenfalls griff die SPD-Bundestags- 
fraktion gestern auf ihrer Sitzung im 
Berliner Reichstag Fragen über die 
Aktivitäten von Bundesunterneh- 
men in der Stadt auf; wie sie in ähnli- 
cher Formulierung einst von der Uni- 
ons-Opposition an die sozial-liberale 
Bundesregierung gestellt worden 
sind. Denn, so die Begründung des 

ehemaligen Bundesfinanzministers 
und heutigen stellvertretenden SPD- 
Frakti onsvorsitzenden Hans Apel, 
die „Gefährdung des industriellen 
Standbeins ist die zentrale Gefähr- 
dung für die Zukunft Berlins“. 

In der Anfrage an die Bundesregie- 
rung konzentriert sich die SPD auf 
die Ergebnisse der von Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl im Dezember 1982 in 
der Stadt veranstalteten Konferenz 
zur Stärkung der Wirtschaftskraft 
Berlins: Ob es beispielsweise stimme, 
wie vom Berliner DGB berechnet, 
daß von den zugesagten neuen 3200 
Arbeitsplätzen bisher nur 434 tat- 
sächlich realisiert worden seien. Wel- 
che politischen Möglichkeiten die 
Bundesregierung sehe, die Standort- 
nachteile Berlins abzubauen und die 
„Standortvorteile auszubauen, um 
die Attraktivität für Investition und 
Beschäftigung zu erhöhen“. Apel 
sprach von dem „großartigen Ein- 
druck“, den die Wirtschaftskonferenz 
im Dezember gemacht habe und der 
sich „inzwischen verflüchtigt“ habe. 
Wenn zum Ausbau der Aktivitäten 
von Bundesunternehmen in Berlin 
Haushaltsmit tel notwendig seien, 
„zum Beispiel zur Kapitalaufstok- 
kung“, dann könne die Bundesregie- 
rung darüber „mit der Opposition 
reden“. 

Die Lage der Berliner Wirtschaft, 
der kontinuierlich anhaltende Ver- 


Verfassungsschutzämter 
müssen Zusammenarbeiten 

Bundesverwaltungsgericht in Berlin weist Klage zurück 


AXEL SCHÜTZSACK, Berlin 

Die Ver&ssungsschutzämter der 
Bundesrepublik sind zur Weitergabe 
von Erkenntnissen untereinander 
über die Haltung von Angehörigen 
des öffenthehen Dienstes zur freiheit- 
lich-demokratischen Grundordnung 
verpflichtet Dies ist der Tenor einer 
Entscheidung, die am Dienstag vom 
Bundesverwaltungsgericht in Berlin 
gefeilt wurde. (AZ: IC 37.79) 

In der Sache ging es dabei um den 
Fall des Berliner Hochschullehrers 
Wolf-Dieter Narr, der sich 1974 um 
eine Professur an der TH Hannover 
beworben hatte und aus politischen 
Gründen (Zweifel an der Verfas- 
sungstreue des Bewerbers) abgelehnt 
worden war. Die von Narr daraufhin 
angestrengte Klage auf Unterlassung 
der Weitergabe von Erkenntnissen 
und Informationen des Verfassungs- 
schutzes wurde vom Verwaltungsge- 
richt abgewiesen, vom Oberverwal- 
tungsgericht aber zu gelassen. In dem 
Urteil des Oberverwaltungsgerichts 
wurde die Weitergabe als rechtswi- 
drig bezeichnet Gegen diese Ent- 
scheidung erhob der Verfassungs- 


schutz, vertreten durch das Land 
Berlin, Einspruch beim Bundesver- 
waltungsgericht 

In seiner Urteilsbegründung hebt 
das Bundesverwaltungsgericht nun 
hervor, daß die Berliner Verfassungs- 
schutzbehörde nach dem Gesetz über 
die Zusammenarbeit des Bundes und 
der Länder in Angelegenheiten des 
Verfassungsschutzes zur Weitergabe 
der ihr vorliegenden Informationen 
und Unterlagen über den Kläger an 
das Landesamt für Verfassungs- 
schutz in Niedersachsen verpflichtet 
gewesen sei Die Weiterleitung von 
Erkenntnissen des Verfassungs- 
schutzes müsse sich entgegen der 
Annahme des Oberverwaltiingsge- 
richts auch nicht auf die Übermitt- 
lung von Tatsachen beschränken, die 
sinh auf eine yp rfassiingsfainrilip hp 
Betätigung des Einstellungsbewer- • 
bers beziehen. Das Berliner Verfas- 
sungs schutzamt hatte Material und 
hochschulpolitische Erkenntnisse 
über Narr nach Niedersachsen wei- 
tergeleitet aus dem hervorging, daß 
er mit imkKrariikaWi Gruppen sym- 
pathisiere. 


Echternach, ein „Königsmacher 


lust an Arbeitsplätzen und die bevor- 
stehenden Tarifausemandersetzun- 
gen um die 35-Stunden-Woche stan- 
den im Zentrum des zweitägigen Be- 
suchs der Bundestagsabgeordneten. 
Sie schwärmten in kleineren Grup- 
pen aus und informierten sich „vor 
Ort“ in mittelständischen Unterneh- 
men und den Landesleitungen der 
Industrie-Gewerkschaften. Auch der 
ehemalige Bundeskanzler Helmut 
Schmidt k am zur Er aMiQn gaftzung, 
nachdem er am Vorabend vor dem 
Lions-Club in der Stadt über Welt- 
wirtschaftliches referiert hatte. 

Die Einzeleindrücke aus den Be- 
trieben sollen in den kommenden Ta- 
gen in Bonn aufgearbeitet werden. 
Aber bei dem Besuch einig er Abge- 
ordneter unter der Leitung von Ru- 
dolf Dreßler und Anke Fuchs bei der 
Berliner IG Metall wurde deutlich, 
daß sich bei den Auseinandersetzun- 
gen um Verkürzung der Arbeitszeit 
Berlin kaum von anderen Gebieten 
des Bundesgebietes unterscheidet 
Die Gewerkschafter berichteten von 

ihw»n Rpmiihnng pn, ihn» Rasis für 

den Kampf um die 35-Stunden-Wo- 
che zu mobilisieren, um kritische 
Fragen von Bürgern an Informations- 
Ständen auf den Straßen Antwort zu 
stehen. Und es ging um die Befürch- 
tungen, daß die Arbeitgeber bei der 
naphgten Verhandlungsrunde ein 
„ordentliches“ Lohnerhöhungsange- 
bot vorlegen könnten: Wie solle die 
Gewerkschaftsleitung den Mitglie- 
dern ein Nein klarmachen? 

Ein spezielles Problem der Stadt, 
die S-Bahn, soll nach den Vorstellun- 
gen der Abgeordneten durch Bonner 
HQfe weiter verkleinert werden. Der 
Vorätzende des Haushaltsausschus- 
ses, Rudi Walther, bot der Bundesre- 
gierung an, daß eine Aufstockung der 
Bundesmittel für Ausbau und Be- 
trieb „wohlwollend behandelt und 
unterstützt“ werde. 


Von HERBERT SCHÜTTE 

TVe Hamburger CDU hat nicht vie-- 
JL/le Ämter zu vergeben: Sie druckt 
seit 27 Jahren die Oppositionsbank in 
der Bürgerschaft. Der Wechsel in 
Bonn brächte keinen hans eatischen 
Unionspolitiker in ein Regierungs- 
amt, von dem Hamburger Fünf. 
Mann-Kontingent in der CDU-Bun- 
destags-Fraktion schaffte allerdings 
einer, der41jährige Volker Rühe, den 
Weg nach oben, in das Amt eines 
stellvertretenden Fraktionsvortitzen- 
den. Und das auch noch für den zen- 
tralen Bereich Deutschland- und 
Außenpolitik. . . 

Sein Hamburger Abgeordneten- 
KoHege Jürgen Echternach erscheint 
im Ver gleich als ein Hinter- 
bänkler. Doch nur auf den ersten 
Blick. Die CDU-Reihenfölge am 
Rhein gibt keinesfalls Aufschluß 
über die Elite an der Elbe: Der 46 jäh- 
rige Pommer, schon als Schüler nach 
Hamburg geflüchtet, hat an Amtszeit 
und Stehvermögen alle CDU-Politi- 
ker der Hansestadt überrundet Seit 
zehn Jahren steht er an der Spitze des 
Hamburger Landesverbandes. Wenn 
die CDU am Samstag zu ihw»m Lan- 
desparteitag Zusammentritt, wird er 
mit Sicherheit wiedergewählt, es gibt 
keinen Gegenkandidaten. B erliner 
Verhältnisse - wie die kürzliche 
Kampfabstimmung zwischen Eber- 
hard Diepgen und Hanna Launen - 
sind in Ham burg undenkbar. 

Das Einmalige an Echternach im 
Vergleich zu allen anderen Landes? 
verbands-Vorsitzenden liegt jedoch 
darin, es eme Kandida t u r 
Amt des Regierungschefs von ihm 
noch nie gegeben hat Der CDU-Chef 
seit 1974 blieb immer im Hinter- 
grund, wenn es um den Versuch ging, - 
einen SPD-Bürgenneister aus dem 
Rathaus zu drängen: 1974 und 1978 
wagte Erik Blumenfeld diesen An- 
lauf — Ohne Erfolg. Im Juni und dann 
noch einmal im Dezember 1982 war 



es Walther T .ei der Kiep, der Klaus 
von Dohnanyi in die Schranken for- 
derte. Auch das mißlang, wenn auch 
die Union im Sommer 1982 mit 43,2 
Prozent ihr bestes Nachkriegsergeb- 
nis und auch wohl das höchstmögli- 
che Potential herausholte. Mit Blick 
auf die Bürgerschaftswahl im Herbst 
1986 hat Echternach schon jetzt deut- 
lich gemacht, daß er selbst wohl nicht 
antreten» sondern den CDU -Frak- 
tionsvorsitzenden in der Bürger- 
schaft, Hartmut Perschau, ins Ren- 
nen schicken werde. 

Spricht Selbstbescheidung aus die- 
ser Linie, Resignation, Angst vor ei- 


Landesbericht 

Hamburg 


nem vielleicht negativen Abstim- 
mungsergebnis? Zunächst ist es 
wohl einmal die Eins icht, daß das 
Büd, das in der Öffentlichkeit ent- 
standen ist - vor allem, wenn es über 
den Bildschirm vermittelt wird -, der 
Person Jürgen Echternach nur un- 
vollkommen gerecht wird. Die Optik 
ist häufig verzerrt, aber auch das Ob- 
jekt manchmal gehemmt, „Über die 
Rampe zu kommen". Die Vorstellung 
verweigert sich, man könne mit dem 
hn chintpnigpntpm Juristen einfach 
einmal ein Bier msammwi t rinken. 
Sn Gefühl der kühlen D istanz, der 
Sprödigkeit des Machers, der das 

Menschlich«» zu w machlaagigen 

scheint, spricht aus dieser von vielen 
Hamburger Parteimitgliedern geteil- 
ten Beurteilung. Wenn ein CDU-Vor- 
standsmitglied die Formel prägte: 
„Er hat die Arbeitskraft von einem 
Elefanten, das Gedächtnis von zwei 
Elefanten und den Gang von ei n e r 

gangen Elefanten herri e “ — dann 

spricht daraus auch Anerkennung für 
<üe Effektivität und die Präzision von 

E chternachs FührungSStiL 


Doch nicht nur die kurzen Zugel, 
die Durchsetzungskraft, aufinucken- 
de Untergliedenmgen wiederauf den 

rechten Weg zu dirigieren, haben den 

alten und künftigen Landesvorsitzen- 
den so sattelfest werden lassen. Auch 

die JShigkeit zur Innovation gehört 
dazu. Kieps Kandidatur war eme „Er- 
findung“ von Echternach. Ein guter 
Griff mit erstklassigem, aber für ei- 
nen Machtwechsel nicht ausreichen- 
dem Ergebnis. Sicherlich war der 
Landesvorsitzende froh, als der Na- 
delstreifen-Politiker, dessen Fleiß 
-seinem gewinnenden Charme nicht 
völlig entsprach, bald darauf wieder 
nach Hessen zurückkehrte D» Pa- 
tenschaft der Hamburger CDU für 
ein Entwickhmgshilfe-Projekl in Sri 
Lanka trägt ebenso die Handschrift 
Echternachs wie das Programm 
„Hamburg 1990“, das in einer minde- 
stens einjährigen öffentlichen Dis- 
kussion die Perspektive für die Poli- 
tik Anfang des nächsten Jahrzehnts 
schaffen soll Diese Langfristig-Kon- 
zeption wird in diesem Jahr Schwer- 
punkt der Tätigkeit eines Landesver- 
bandes sein, der unter Echternachs 
Führung im Vergleich zur Bundes- 
partei ein überdurchschnittliches 
Wachstum verzeichnet«. 

Der CDU-Chef; dem in Fragen der 
Taktik kein Hamburger Unionspoliti- 
ker das Wasser reichen kann, -weiß 
aber auch rechtzeitig Ballast abzu- 
werfen. Das mußten zwei bislang we- 
gen ihrer spendablen Unterstützung 
geschätzte Parteifreunde ganz plötz- 
lich erfahren: Als bei einem noch 
laufenden St-Pauli-Prozeß die Mit- 
gliedschaft der beiden Angeklagten 
Wilfried Schulz und JJakota“-Uwe 
Carstens in der CDU öffentlich zu 
Protokoll gegeben wurde, leitete 
Echternach flugs ein. Pteteiaus- 
Schluß verfahren ein. Für die Wieder- 
wahl am Sonnabend kann flun dtae 
rasche Reaktion nur Pluspunkte ein- 
bringen. 


Steuerbonus für die Umweltschützer 

Fraktionschefc der von der Union regierten Länder verabschieden Fordenugsfcatalog 


JOACHIM NEANDER, Mahn 

Zum erstenmal ist es der Konferenz 
der Fraktionsvorsitzenden von CDU 
und CSU in Bund und Ländern ge- 
lungen, auf dem Gebiet des Umwelt- 
schutzes einen ninhAffliphnw^ von al- 
ten Mitg liedern mitgetragene Forde- 
nmgskatalog zu verabschieden. Der 
rheinland-pfälzische CD U-Fraktions- 
chef Hans-Otto Wilhelm, der in der 
U mweltkommission den Vorätz 
fuhrt, wertet dies angesichts der un- 
terschiedlichen Struktur der Bundes- 
länder und der unterschiedlichen In- 
teressenlage von Regierungs- und 
Oppositionsfraktionen als wichtigen 
Erfolg. Der Beschluß werde sowohl 
in die beiden Unionsparteien hinein- 
wirken, als auch die Position der Um- 
weltexperten in den einzelnen Frak- 
tionen stärken. 

Die im Katalog enthaltenen Forde- 
rungen waren bereits auf der Konfe- 
renz der Fraktionsvorsitzenden in 
Trier am 12. Dezember 1983 disku- 
tiert, aber nicht verabschiedet wor- 
den. Der Konsens wurde erst im Um- 
laufverfahren erzielt Zum Teil sind 
die Forderungen inzwischen durch 
Initiativen von Bundesinnenminister 
Zimmermann (CSU) bereits überholt 


Oer Katalog; der sich im einzelnen 
mit den Themen Luftreinhaltung, 
Abfallbeseitigung, Bodenschutz, 
Wasserhaushalt und Umweltverträg- 
lichkeitsprüfring befaßt zielt vor al- 
lem darauf ah, daß Ge- und Verbote 
stärker als bisher durch marktwirt- 
schaftliche - Instrumente (wie zum 
Beispiel einen Steuerbonus durch die 
vorzeitige Stillegung von Altanlagen) 
ergänzt werden sollen. Abgaben wie 
zum Beispiel die von SFD-Seite favo- 
risierte Schwefelabgabe seien nur 
dann sinnvoll, wenn sie tatsächlich 
umweftxetevante Wirkungen nach 
sich rieh» und nicht lediglich wie 
eine Steuer wirken. 

Den Betreibern von Anlagen soll 
nicht vorgeschrieben werden, welche 
konkrete emisrionsmindemde Anla- 
ge sie zu installieren haben. Statt 
dessen sollen lediglich Obergrenzen 
für die Emission festgesetzt werden. 
Beim Thema Kohle wird gemeinsam 
die Auffassung vertreten, daß ihre 
künftige Verwendung eine Chance 
nur durch verstärkte Bemühungen 
um Sire Umweltfreundlichkeit haben 
werde. Hier solle der Staat durch 
Anreize die Entwicklung neuer Tech- 
nologien fördern. 


In der Frage der Autbahgase hegt 
der Katalog etwa auf der Lüne der 
Bundesregierung. Ergänzend weiden 
aim Beispiel wirksamere und 
eventuell häufigere AbgaskontroDe 
für alle Kraftfahrzeuge, der verstärk- 
te Einsatz von Flüssiggas und Bio- 
äthanol aus^der Laiwivrirtsdiaf^ieniß 
eventuelle Verkürzung d». Uber- 
gangsfristen für bleifreies Hfpyjp so- 
wie steuerliche Präferenzen für um- 
weltfreundliche Fahrzeuge vorge- 
schlagen. 

Auch auf Quer nächsten Tagung 
vom &. bis 7. April in Lüneburg wird 
die Konferenz der CDU/CSU-Frak- 
tionsvorritzenden ach mit Umwelt- 
probtemen beschäftigen, diesmal vor 
altem mit der Situation der Nordsee, 
mit der Belastung des Grundwassers 
und mit Fragen der Abfaübewirt- 
schaftung. Kritische Entwände, daß 
auf diese Weise allmählich eine neue 
politische Entscheidungsebene in 
Konkurrenz zu den Pufementsfrak- 
tionen und zur Bundespartei instal- 
liert werde, weist Hans-Otto Wilhelm 
zurück. Die Legislative müsse end- 
lich ein Gegengewicht zu den viel- 
fach koordiitieiräden Aktivitäten der 
Staatskanririen der Länder schaffen. 


A fc" mfwm 

Arbeitgeber 

klagen gegen I 

die ÖTV • 

GÜNTHER BADING, Bonn -’ >v 

Bund, Länder und Gemeinden wol- _ ' „ 

len auf dem Klageweg die Unzuläs. -f " : 
s i gW der Warnstreiks im öffentli- J 
fhen Dienst während da* Tarifver- - /.•••"* 

handhmgen des vergangenen Früh- . - - "■-■-* 

jahrs feststellen lassen. In der beim '* " 
Arbeitsgericht Stuttgart gegen die •>:'*'* ... 
Gewerkschaft öffentliche Dienste, . : 

Transport und Verkehr (ÖTV) einge» - . 

reichten Klag e vom 23, Januar for- 
dem die öffentlichen Arbeitgeber ■' 

auch ' ein Vezhot der Wiederholung : ^ ... 
solcher Ai h ei tskamp finaßpalunen in ; ' ------ " 

Wiwftigwi Tarifhinden. Die Einkom- 
mens-Tarifverträge im öffentlichen /■ 

Dienst laufen am 31. August aus. Die 

Tan fa p rhanHTi ingpn werden voraus- i ' 

sichtlich Ende September beginnen. -- ; " ' ‘ 

Die gemeinsam vom Bundesinnen- 
ministeriu m, der Tarifjgemeinschaft^- .- 
der Länder und der Vereinigung 1 * 3 ’''’'.:'' . .. 
kommunale r Arbeitgeberverbände 
eingereicht e Klage führt neun kon- - T 

krete Warnstreiks im ÖTV -Bereich 
Anfang Mai 1983 an, darunter Ar- 
beitsniederlegungen auf dem Frank- 
furter Flughafen, die Blockierung der 
Einfahrt zum Krankenhaus in Kre- : : - 

feld, Verkehrsblockaden in mehreren ,.£ : 

Städten und vor allem Arbeitsnieder- 
legungen im öffentlichen Nahver- 
kehr. Die Arbeitgeber bestreiten zum ' _ 

einen, daß die Warnstreiks -während 
der noch laufenden Tarif runde — von 
Umfang und Dauer her mit dem Ulti- 
ma-ratio-Grundsatz in Einklang zu : 

bringen sei, daß ein Arbeitskampf _ . ' 
nur nach Ausschöpfung aller Vor- . ..-r. 

handlungsmögfichkeiten zulässig . 

und Warnstreiks deshalb nur als ' : * - - 

„mild er Druck" zur Demonstration _ . . 4 * * ■: 

der Kampfbereitschaft gestattet 
seien. 

Die ÖTV habe mit ihren Aktionen 
von 300 000 Arbeitnehmern einen re- , • _ 

gerechten „Erzwingungsstreik“ ge- fdmilW 

führt Auch sei der Grundsatz der 4 
Vg faättmsmä fligke it nicht gewahrt > 

gewesen, der im öffentlichen Dienst 
eine besondere Rolle spiele, heißt es 
in der Argumentation der Arbeitge- - 

ber weiter. Durch die Warnstreiks im 
Öffentlichen Nahverkehr seien pri- - - 

mär die nicht in den Tarifkonflikt 
verwickelten Bürger betroffen gewe- 
sen Durch ArbeftsausfaUe aufgrund 
von Verspätungen sei überdies in vie- _ . 

ten privaten Betrieben auch wirt- 7.' 

«y haft lirher S chaden «mtg tandgn- 

Die ÖTV reagierte gestern auf die 
Klage mit dom Vorwurf die Öffentli- ;i -' ■; 

eben Arbeitgeber wollten „das Koali- 
tionsrecht der Arbeitnehmer" ein- ~ ' 

schränken sowie „anerkannte 
Gföhdsatze des Aibeitskampfrech- - 

tes“ beseitigen. Hier solle „die Wende " ■■ ' 

auch in der Rechtspolitik" durchge- . •>. ~ 

setzt werden. Ein Sprecher des Bun- 
derinnenministeriums sagte, gewin- i!..v 

neu könne bei dieser AuseinandCTsör 
zung jxrn der Bürger", zu dessen 
Lasten solche rechtswidrigen Streiks ... . ( . 
noch während laufender Verband- V-.*trijT 

hingen gingei. Dem Vöuehmen# 
nach hat die ÖTV versucht, über die ' . . .. 

SPD-Regierungen in den Bundeslän- -- • . . ? 

dem eine Beteiligung der Tarifge- * - ■ • 

meinschaft der Länder an der ge- ' 

mein sa m en Klage zu verhindern; sie 7 ~ : 

hatte dam i t allerdings kein en Erfolg. • 
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Seit fast vier Jahren führen Teheran und Bagdad einen Stellungskrieg / Die Sicherheit der Golf-Region steht auf dem Spiel 


Irak bremst Khomeini, die Revolution zu exportieren 


Von A. GRAF KAGENECK 
T^ixi Ende des Cast vier Jahre wäh- 
■I— ■'renden Krieges am Persischen 
Golf zwischen Irak und Iran ist nicht 
abzusehen. Die in dies» Region sehr 
wachsame Pariser Diplomatie glaubt 
aber Anzeichen einer gewissen Er- 
schöpfung in beiden Lagern zu er- 
kennen. In Paris vergleicht man die 
Lage am Golf mit der am Ende des 
Ersten Weltkrieges, als das deutsche 
Oberko mm a nd o mit einer letzten ver- 
zweifelten Offensive im Frühjahr 
1918 die Entscheidung noch einmal 
auf dem Schlachtfeld zu MTun' n gwi 
versuchte. Die Offensive scheit elte, 
sie war der Anfang vom Ende. 

Ähnlich scheint es sich mit der 
jüngsten Aktion der iranischen Ar- 
mee im zentralen Abschnitt der 1000 
Kilometer langen Front zwischen 
Qasr-e-shim in Kurdistan und 
Persischen Golf zu verhalten. Der 

Angriff war in Teheran mit Propagan- 
dagetöse angekündigt und der eige- 
nen Bevölkerung als der letzte Auf- 
bruch zum Endsieg dargestellt wor- 
den. Wieder hatte man, wie schon bei 
der großen Offensive im Sommer 
1983, Greise und Kinder vor den an- 
greifenden Truppen eingesetzt, um 
die irakischen Mln»nfaiH«r hochge- 
hen zu lassen. Die iranischen Verlu- 
ste bei diesem letzten Angriff im 
Baum der Stadt Mehran schätzt man 
in Bagdad auf 15 000 Mann . Insge- 
samt soll der seit September 1980 
dauernde Krieg den Staat des Ayatol- 
lah Khomeini bereits 200000 Tote 


gekostet haben - etwa die Hälfte sei- 
ner zu Begum des Konflikts einsatz- 
. bereiten Truppen. 

Der Erfolg des jüngstöl Angriffe ist 
indes begrenzt Die Iraner eroberten 
ostwärts von M»hwin eigenes Terrain 
in etwa 50 Kilometer Tiefe zurück, 
das zu Beginn des Krieges vom Irak 
besetzt worden war. Das vermutete 
An g riffsz ie l, bis zur 180 Kilometer 
weiter westlich liegenden gegneri- 
schen Hauptstadt Bagdad durchzu- 
stoßen, wurde nicht annähernd er- 
reicht Aus Bagdad liegen dieser Zei- 
tung Zeugnisse deutscher Landsleu- 
te vom 18. Februar vor, wonach vom 
jüngsten Ansbruch der Kriegsopera- 
tionen an da* Front weder akustisch 
noch optisch etwas zu bemerken ge- 
wesen sei 


Der Westen nimmt 
den Konflikt sehr ernst 


Gleichwohl nimmt man in Paris, 
ebenso wie in Washington und ande- 
ren westlichen Hauptstädten, den 
Konflikt am Golf sehr ernst Selbst 
wenn es nach einer Ausbildung bei- 
der Lager zu einem Erschöpfimgs- 
frieden kommen sollte, dürfte da ei- 
gentliche Grund des Konflikts nicht 
ausgeräumt sein: der tödliche Gegen- 
satz zwischen einem theokratischen, 
religiös-fundamentalistisch motivier- 
ten und einem sozialistisch-progres- 
siv orientierten Einparteienstaat, in 
dem da Islam keine Staatsreligion 


m»hr ist Selbst wenn Irak dies nicht 
wäre, würde ein .Religfonskrieg" 
zwischen dem fanatischen Schiitis- 
mus des Ayatollah Khomeini in Tehe- 
ran und den auf die alteren Traditio- 
nen pochenden Sunniten und Alawi- 
ten in Bagdad nicht auszuschließen 
sein. 

Khomeini gilt als ein unberechen- 
barer Fanatiker, da in den „Abtrün- 
nigen“ irakischen Staatschef Saddam 
Hussein und seinem Baath-Regime 
den Todfeind sieht und ihn unter 
Aufopferung eines großen Teils sei- 
nes Volkes beseitigen wilL Dies hat 
Saddam Hussein vor einiger Zeit 
dem französischen Nahost-Speziali- 
sten Charles Saint-Prost in einem Ge- 
spräch in Bagdad selbst gesagt 
„Auch wenn es schwer ist zu erraten, 
was sich im Kopf dieses Mannes ab- 
spielt, so verfolgt Khomeini offenbar 
zwei Ziele“, sagte Hussein. „Einmal 
will er seine Armee, die er fürchtet, 
möglichst weit von Teheran entfernt 
beschäftigen, zum zweiten will er sei- 
ne Revolution in die ganze Golf-Re- 
gion exportieren, und dabei muß er 
durch Irak. Lassen Sie mich unter- 
streichen, daß Irak nicht nur seine 
Unabhängigkeit, seine Existenz und 
seine politischen Zielsetzungen ver- 
teidigt, sondern da einrige Damm 
gegen dm Expansionismus Khomei- 
nis und seines Regimes ist Irak ist 
da oberste Hüter da Stabilität da 
Golf-Region.'“ 

So sieht man es nicht nur bei den 
Nachbarn des Irak am Golf und auf 


da arabischen Halbinsel, sondern of- 
fensichtlich auch in Frankreich. Paris 
hat sich seit langem energisch auf die 
Seite des Angegriffenen gestellt (die 
erste Offensive wurde am 4. Septem- 
ber 1980 eindeutig von iranischen 
Truppen am Schatt-el-arab gestartet). 
Schon vor Beginn da Feindlichkei- 
ten hatte Paris mit Waffenlieferungen 
begonnen, so auch mit da Begrün- 
dung, das wichtige arabische Land 
nicht in alleiniger Abhängigkeit von 
sowjetischer Mflitärhüfe zu lassen. 
Neben etwa 200 schweren AMY-Pan- 
zem, 70 Abfangjägern vom Typ Mira- 
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Im Krieg zwischen Iran und Irak 
bahnt sich eine weitere Eskalation 
an. Seit Beginn der Offensive „ei 
Fadschr 5" versucht die iranische 
Infanterie auf irakisches Gebiet in 
Richtung Bagdad vorzustoßen. Oie 
strategisch wichtige Straße von 
der Hauptstadt zu der am Schatt- 
el-Arab gelegenen Stadt Basra 
steht unter arabischem Artillerie- 
Beschuß. 


ge F 1 und Puma-Hubschraubern hat 
Frankreich Irak vor allem zwei Atom- 
kraftwerke (Osirak und Iris) geliefert, 
die 1981 ihren Energie-Ausstoß be- 
ginnen sollten. 1980 zweimal von da 
israelischen Luftwaffe unter dem 
Deckmantel des bairisch-iranischen 
Krieges bombardiert, dürfte sich die- 
ser Vorgang um mindestens zwei 
Jahre verzögern. Trotz der Kriegsan- 
sfarengungen wird das Programm mit 
aktiver französischer Hüfe werterbe- 
trieben. 

Um Irak in die Lage zu versetzen, 
eine Entscheidung an da Front her- 
beiführen zu können, ging Frank- 
reich im Herbst 1983 einen Schritt 
weiter und lieferte ein Waffensystem, 
das im Falkland-Krieg seine Gefähr- 
lichkeit bewiesen hatte: das Tandem 
Super-Etendard/Exocet, ein Über- 
schallflugzeug, das von einem Flug- 
zeugträger wie von Land starten 
kann und eine Rakete mit sich führt, 
die ihr Zip! elektronisch »nfAhihar 
ansteuert. 

Mit diesem Waffensystem wurde 
Bagdad in die Lage versetzt, seinen 
oft angedrohten letzten Trumpf im 
Krieg gegen Teheran auszuspielen: 
die Vernichtung da iranischen Erd- 
ölanlagen auf da Tn«»l Kargh «nH 
da iranischen oder fremden Öltan- 
ker, die dort bunkern. Irans Erd- 
ölproduktion ist im Laufe des Krie- 
ges nach französischen Angaben auf 
eine Milli on Bane! pro Tag zurückge- 
gangen, gegen das Vierfache zur Zeit 
des Schahs. Eine totale Abdrosselung 


des Öl-Exports müßte die Wider- 
standskraft des Landes, trotz sowjeti- 
scher und israelischer Hilfe (Israel 
unterstützt alle Gegner seiner arabi- 
schen Todfeinde) rasch zum Erliegen 
bringen. 

Aber die Reaktion Khomeinis auf 
ein solches Vorgehen Iraks ist be- 
kannt, und sie bereitet den Strategen 
des Westens Alpträume: Teheran 
würde nach einem Angriff auf seine 
Ölanlagen den Golf sperren, was es 
mit seiner Marine und der Versen- 
kung «ne« Supertankers in da Stra- 
ße von Hormuz, noch dazu im wider- 
rechtlichen B e s it z dreier den Golf- 
Emiraten gehörigen Inseln in der En- 
ge, leicht tun könnte. Dann aber wäre 
eine Situation geschaffen, die unwei- 
gerlich einen Weltkonflikt heraufbe- 
schwören müßte. Ein hoher Regie- 
rungsbeamter in Washington erklärte 
noch kürzlich dem Korrespondenten 
da .Zürcher Zeitung“, daß die USA 
die „feste Verpflichtung“ ein gegan- 
gen seien, in einem solchen Fall die 
Durchfahrt für die Tanker „mit mili- 
tärischen Mitteln“ offenzuhalten. 

Der Ayatollah liebt 
vor allem die Macht 

Bremst Paris daher irakischen Ei- 
fer? Außenminister Cheysson erklär- 
te dieser Zeitung vor einigen Tagen 
auf die Frage, welche Kontrollmög- 
lichkeiten Frankreich in dieser Frage 
habe, ausweichend: „Sie wissen, daß 
die Super-Etendard ein Trägerflug- 


zeug ist.“ Hat Irak Flugzeugträger? 
Militärs sagen erläuternd, die Ma- 
schine könne zwar auch von einer 
Landbasis aus starten, solche aber 
lägen für Irak außerhalb ihres 
Aktions-Radius. 

Wie dem auch sei, Frankreich hätte 
die Mittel, Irak den militärischen 
Vorteil zu verschaffen, den es zu ei- 
nem Zwangsfrieden benötigt. Präsi- 
dent Saddam Hussein hat im Ge- 
spräch mit Charles Saint-Prost versi- 
chert: „Irak hat keinerlei Interesse an 
Iran. Wenn Iran unsere Souveränität 
respektiert, können beide Länder Zu- 
sammenleben und zusammen die Si- 
cherheit am Golf garantieren. Nichts 
ist in da Politik unmöglich. Khomei- 
ni ist vor allem ein Politiker, der die 
Macht liebt. Wenn das Schicksal sei- 
nes Regimes vom Frieden abhängt, 
wird er ihn machen.“ 

Daß das Schicksal von Ayatollah 
Khomeini von Krieg oder Frieden 
abhangen könnte, wird in Paris zu- 
nehmend als wahrscheinlich beur- 
teilt Aus Kreisen des iranischen Wi- 
derstandes und von desertierten ira- 
nischen Soldaten an da irakischen 
Front weiß da französische Geheim- 
dienst, daß die Stimmung im irani- 
schen Volk äußerst schlecht ist, daß 
da Krieg auch unter den Anhängern 
Khomeinis immer unpopulärer wur- 
de und die Zahl da Deserteure zu- 
nimmt Allein diese letztere wird von 
französischen Kennern mit 80 000 
angegeben. 


Optimismus über EG-Gipfel schwindet 

Treffen der Aoßemmnister / Keine Fortschritte bei Agrarpolitik und Finanzfragen 


7“' 
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ULRICH LÜKE, Brüssel 
Die Erfolgsaussichten für das Gip- 
feltreffen da Staats- und Regierungs- 
chefs am 19. und 20. März in Brüssel 
werden immer geringer. Frankreichs 
Staatspräsident Francois Mitterrand, 
da zur Zeit die Präsidentschaft in 
da EG innehat beendete gestern sei- 
ne Rundreise durch die EG-Mit- 
gliedsstaaten mit einem Besuch beim 
irischen Ministerpräsidenten FitzGe- 
rald. nachdem er am Vortag mit dem 
italienischen Ministerpräsidenten 
Craxi in Mailand zusammengetroffen 
war. Am Ifreitag wird Mittegand- in 
einem zweitem Gespräch mit Runden 
kanzler Helmut KohJ^diesmd inPä- 
ris, eine Bilanz sei na Sondierungs- 
kommission ziehen. 

Skeptische Äußerungen 

^ Am Rande des regulären Minister- 
ratstreffens da Außenminister in 
Brüssel, des vorletzten vor dem EG- 
Gipfel, wurde gestern bestätigt, daß 
es bisher kaum Fortschritte in den 
strittigen Fragen gibt Dam zählen 
vor allem die Reform da gemeinsa- 
men Agrarpolitik, die Verabschie- 
dung einer allgemeinen Sparpolitik 
und eines neuen Finanzrahmens für 
die Gemeinschaft sowie die Lösung 
des britischen Beitragsproblems. 
Auch auf dem zweitägigen informel- 
len Treffen da Außenminister am 
vergangenen Wochenende in La-Cek 
le-SL-Cloud bei Paris hatte es nach 
Angaben aus diplomatischen Kreisen 
in Brüssel keinerlei Durchbruch, 
höchstens Annäherungen in Detail- 
fragen gegeben. Die wesentlichen 


Punkte sind nach wie vor ungeklärt, 
hieß es gestern. . 

Die Detailannäherungen betreffen 
die vor allem zwischen Deutschen 
und Franzosen umstrittenen Fragen 
. des Frnan«n »aglmehfi und die Ein- 
schränkung da Garantiepreise für 

Milch. Von einer Emigimg ist man 

auch hier jedoch noch weit entfernt, 
weil einige EG-Mftghedsstaaten Son- 
derregelungen fordern. In da Frage 
des Grenzausgleichs ist Außenmini- 
ster Genscher offenbar bereit, weiter- 
zagäien;a^-Mmanzrmmsta Stoben; 
berg. Eine erste echte Senkung des 
Grenzausgieiehs würde die Bundes- 
kässö mit rund Zwei Milliarden Mark 
belasten. 

Größere Beachtung als diese De- 
tailriiskussion fanden in Brussel al- 
lerdings die immer skeptischeren 
Äußerungen Mitterrand^ über die Er- 
folgsaussichten des MaiZrGipfels. In 
da b e lgischen Hauptstadt hatte er 
bereits in da letzten Woche erklärt, 
er sei rächt rr^hr optimistisch. 
Nach einem nur funfeehnmmutigen 
Gespräch mit Dänemarks Minister- 
präsident Poul Schlüter sagte a, ein 
Scheitern des Gipfels könne für die 
EG pme „heilsame Lektion“ sein — 
Q ualifizie run gen, die schon für die 
ergebnislosen Gipfel von Stuttgart 
und Athen gefunden worden waren. 

Brüsseler Diplomaten fragen sich 
zudem, .wie Kompromisse eigentlich 
gelingen können, wenn einerseits die 
Regienxngschefs bilateral verhan- 
deln, andererseits die regulären Tref- 
fen des EG-Mjnistenates stattfinden, 
ohne daß es zwischen baden Ebenen 
offenbar zu echten Abstimmungen 


kommt Die für die EG zuständigen 
Bonner Ministerien (Auswärtiges, Fi- 
nanzen «Tid Landwirtschaft) sind bis 
heute zum Beispiel rächt im Detail 
über den Verhandlungsstand Kohl /. 
Mitterrand unterrichtet 

Gemeinsames Sparinteresse 

Erschwerend kommt überdies hin- 
zu, daß da Gipfel vermutlich mit der 
aktuellen Agrarpreisrunde belastet 
werden dürfte. Ehe französische Prä- 
sidentschaft gerät.imma stärker in 
den Verdacht, die Briten auf dein 
Gipfel wegen ihrer finanziellen Son- 
derwünsche isolieren zu wollen. 
Großbritanniens A ußenmini s ter Sir 
Geoffrey Howe steuerte dem in Brüs- 
sel bereits dadurch entgegen, daß er 
sich betont europäisch gab, von not- 
wendigen neuen Politiken da Ge- 
meinschaft sprach und das gemeinsa- 
me Sparmteresse betonte, das seine 
Regierung mit da Bundesregierung 
verbinde. 

Der Mmisterrat kam Großbritan- 
nien jetzt nur dadurch entgegen, daß 
er das Europäische Parlament 
schriftlich zu einer Sondersitzung vor 
da zuchsten Ministerratstagung am 
12. März aufforderte, um die Spore 
da Rabattzahlungen an Großbritan- 
nien aufauheben. Das Parlament hat 
jedoch eine langfristige Losung des 
Finanzierungssystems da Gemein- 
schaft zur Bedingung für eine Aufhe- 
bung da Sperre gemacht In Parla- 
mmtskreisen galt deshalb gestern' 
ein Eingehen der Abgeordneten auf. 
die Wünsche des Ministerrates als 


KPI: Distanz zu Moskau wird bleiben 

Tschernenko gilt als Gegner des EnrokommnpSsnms Beriinguers / Kritik am Sowjetsystem 






FRIEDRICH METCHBNER, Born 

Nie zuvor ist ein neuer Herrscher 
im Kreml von da italienischen KP- 
w Führung dem Parteivolk mit derart 
^kühler . Zurückhaltung vorgestellt 
worden, wie jetzt Konstantin Tscher- 
nenko. Begreiflich wird diese Reser- 
viertheit, die in den Artikeln der Par- 
teipresse gelegentlich sogar die Gren- 
ze offener Kritik überschreitet, viel- 
leicht am ehesten aus einem Passus 
der „ausgewählten Reden und 
Schriften“ des Andropow-Nachfol- 
gers, deren Publizierung auf Englisch 
da Oxforäer Verlag Pergamon Pres- 
sevorbereitet. 

Da. Passus lautet: j\uf da Grund- 
lage unserer -Erfahrungen sind wir 
fest überzeugt, daß die kommunisti- 
schen Parteien auch in Westeuropa 
zwei Prinzipien treu bleiben müssen, 
wenn sie eine Antwort auf ihre natio- 
nalen Probleme erhalten wollen. Das 
erste ist die Respektierung des Mar- 
xismus-Leninismus, das andere die 

Treue zu den Ideen des proletari- 
schen Internationalismus.“ 

„Politisch farblos“ 

Tschernenko, den die ideologische 
KPI-Zeitschrift „Rinasdta“ in Ürner 
letzten Ausgabe als eine „politisch 
farblose Persönlichkeit“ präsentiert, 
hat sich damit zumindest auf einem 
Gebiet - noch als „Kronprinz“ 
Breschnews - profiliert: als Gegner 
des von da Bertingua-Partei votre- 
fgppn autonomen Eurok oromun is- 
* mus. „Mit schwerfälliger Rhetorik, 
aha nicht ungeschickt“, so erinnert 
Bich „Rinasdta“-Autar Fabio Betta- 
nin, habe er schon immer gegen den 


jf^o ln giwhfxn Pluralismus" ange- 
kämpft. 

Tschernenkos Machtbaris ist nach 
Ansicht Bettanins „außer einer mehr 
oder weniger gefährdeten Mehrheit 
im Politbüro auch eine heterogene 
soziale Koalition aus Bürokraten, die 
um ihre Stellung bangen; mittleren 
Fiihrungskadem, denen die zentrali- 
stischen Implikationen da Andro- 
pow-Polifik Sorge machten; Mana- 
gern, Wissenschaftlern und Techni- 
kern, die entschlossen and, ihre pro- 
fessionelle Autonomie gegen eine 
mögliche Ausdehnung des züstungs- 
industrielten Kompetenzbereichs zu 
verteidigen; enttäuschten Reforma- 
toren; ungelernten Arbeitern, die 
weitere Lohndifferenzierungen, wie 
sie von Andropow versprochen wor- 
den waren, ablehnen; sowie Kolchos- 
bauern und Rentnern, die ein Abrük- 
ken von jener Sozialpolitik befürch- 
ten, die ihne n rängn annehmbaren 
Lebensstandard verschaffte“. 

So sei ein Politika zmn neuen Ge- 
neralsekretär gewählt worden, „da 
seine Hauptkraft aus da Schwache 
des gegnerischen Lagers und aus 
riwn eigenen Geschick zu ziehen 
scheint, rieh politisch nicht allzusehr 
zu profilieren 0 . Angesichts diesa 
Voraussetzungen müsse man be- 
fürchten, daß die Ernennung Tscher- 
nenkos „der Beginn einer langen 
Phase des Machtkampfes“ sei, da 
das Risiko einer I.Shmung da Ifot- 
scheidungsßhigkeit an da Spitze 
da Sowjetunion einschließe. 

Die Enttäuschung der italienischen 
Komm»" igtfin üba dm Führungs- 
wechsel in Moskau wird auch daran 
deutlich, daß Bettairin die Wahl 


Tschernenkos zum Anlaß für eine. 
«rharft» grundsätzliche Systemkritik •! 
nimmt „Es ist anormal“, heißt es in. 
„Rmascita", „daß, sobald ein politi- 
scher Führer gestorben ist, sich auch 
seine Ideen und politischen Vorstel- 
tungen regelmäßig in Nichts auflö- 1 
sen, anstatt in das kollektive Ge- 
dächtnis »nd in die kollektive Refle- 
xion einzugehen. Wer spricht heute 
in da UdSSR noch von Chru- 
schtschow? Sogar Breschnew wird in 
dan offiziellen BhIhi nicht mehr er- 
wähnt . . . Damit fehlt eine essentielle 
Voraussetzung. . . dafür, daß sich ei- 
ne öffentliche Meinung bilden und 
ausdrücken famn, rim den ei genen , 
F ühr ern ein festumrissenes Mandat 
zu übertragen.“ 

Mauer von Ablehnung 

nach ■ßberaeugung römischer Beob- 
achter die Befürchtung da KPI-Füh- 
rung, daß sich Enrico Berimgua bei 
seinem nächsten Moskau-Besuch, 
da für April geplant ist, da alten 

Maua von Ablehnung und Verständ- 
nislosigkeit für den eurokonuwmisti- 
schen Weg zum Sozialismus gegen- 
übersehen wird. Unter Andropow 
schien diese Maua etwas durchlässi- 
ger geworden zu sein. Das war zumin- 
dest da Eindruck, den die italieni- 
schen Genossen aus da von dom 
verstorbenen Generalsekretär gele- 
gentlich bekundeten Bereitschaft zu 
größerer Beweglichkeit gewonnen 
hatten. Da „Riß“ in den Beziehun- 
gen zwischen da ko mmunisti schen 
Vormacht und da stärksten KP da 
westlichen Weh hat offenbar neue 
Aktualität eihalten. 
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Mocambique und 
Südafrika einig 
über Nichtangriff 

MONIKA GERMANI, Johannesburg 

Ein Nichtangriffspakt zwischen 
Mocambique und Südafrika soll in 
den nächsten Tagen unterzeichnet 
werden. Das ist das Hauptergebnis 
der am Montag in Mocambiques 
Hauptstadt Maputo von Delegatio- 
nen beider Länder geführten Ver- 
handlungen. Südafrikas Außenmini- 
Ster Roelof Botha war dazu mit Ver- 
teidigungsminister Magnus Malan 
und Polizeiminister Louis Le G ränge 
nach Maputo gereist Besondere Be- 
deutung wird dem überraschenden 
Treffen des Außenministers Botha 
mit Präsident Samora Machel beige- 
messen, bei dem sie Übereinstim- 
mung darüber erzielten, daß ein dau- 
erhaftes Gleichgewicht in der Region 
notwendig sei 

Es war der erste Kontakt auf so 
hoher Ebene zwischen Vertretern 
beider Länder nach Jahren gespann- 
ter Beziehungen. In naher Zukunft - 
so wird vermutet - könnte es mög- 
licherweise in Portugal zu einem 
Treffen zwischen dem südafrikani- 
schen Premierminister Pieter Botha 
und Präsident Machel kommen. 

In Maputo wurde auch über die 
Rückgabe südafrikanischen Eigen- 
tums verhandelt, das vor zehn Jahren 
bei der Machtübernahme der marxi- 
stischen Frelimo-Regienmg konfis- 
ziert worden war. 

Folgt Moskau wieder 
Breschnews Linie? 

pa, Moskau 

Die sowjetischen Medien haben ge- 
stern zum ersten Mal den im Dezem- 
ber 1980 verstorbenen ehemaligen 
Ministerpräsidenten Alexqj Kossygin 
ausführlich gewürdigt Anläßlich des 
80. Geburtstages dieses Politikers 
lobte ihn die Parteizeitung „Prawda“ 
als „talentierten Organisator“ und 
Wirtschaftsfachmann, der die Metho- 
den und Formen der sozialistischen 
Wirtschaft vervollkommnet habe. Im 
außenpolitischen Wirken Kossygins 
habe sich die Bereitschaft der So- 
wjetunion zur Lösung internationaler 
Probleme auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung und der Aner- 
kennung der gegenseitigen Interes- 
sen widergespiegelt 

Kossygin hatte gegen den Wider- 
stand des damaligen Staats- und Par- 
teichefs Leonid Breschnew eine Ver- 
ringerung der Militärausgaben 
durchgesetzt und war maßgeblich an 
der Bitspannungspolitik der 70er 
Jahre beteiligt Westliche Beobachter 
sahen in der Hervorhebung Kossy- 
gins einen Hinweis auf eine mögliche 
Wiederbelebung der Politik der Ära 
Breschnew unter dem neuen Partei- 
chef Konstantin Tschemenko. 

SED-Mahnung an 
„Friedensbewegung“ 

AFP, Berlin 

Die Friedensbewegung in den 
westlichen Ländern sollte nach Auf- 
fassung der Ostberliner „Deutschen 
Zeitschrift für Philosophie 4 be- 
stimmte ideologische Meinungsver- 
schiedenheiten auf „kameradschaftli- 
che Weise“ abklären. Dieser Rat- 
schlag aus der „DDR“ bezieht sich 
vor allem auf drei Grundthesen: Die 
Zeitschrift nennt zunächst die „Su- 
perraachtkonzeption“, deren Kern in 
gleichrangiger Bewertung der USA 
und der UdSSR und deren Politik 
bestehe. Zum zweiten moniert das 
SED-Blatt, daß große Teile der west- 
lichen Friedensbewegung Rüstung 
im Osten und im Westen „einfach 
gleichsetzen“. Damit werde deutlich, 
daß es in der Friedensbewegung vie- 
ler kapitalistischer Staaten eine pazi- 
fistische Grundströmung gebe. 
Schließlich wird beklagt, daß im We- 
sten die „von den bürgerlichen Mas- 
senmedien permanent vertretene 
These“ weiterwirke, wonach es in 
den sozialistischen Ländern keine 
Friedensbewegung gebe, oder daß 
diese dort unterdrückt werde. 


Koalition in Helsinki 
steht vor dem Bruch 

Unversöhnliche Haltungen bei Arbeitslosenhilfe 


REINER GATERMANN, Helsinki 

Finnlands Ministerpräsident Kale- 
vi Sorsa hält es für nicht mehr ausge- 
schlossen, daß die derzeitige Kabi- 
nettskrise noch in dieser Woche zum 
Zusammenbruch der Vier-Parteien- 
Koalition führt 

Auch wenn die meisten politischen 
Beobachter in Helsinki die Lagebe- 
schreibung des sozialdemokrati- 
schen Regierungschefs als zu pessi- 
mistisch bezeichnen, kommt man 
nicht um die Feststellung umhin, daß 
sich das Koalitionsklima in letzter 
Zeit verschlechtert hat, vor allem we- 
gen der Reibereien zwischen den So- 
zialdemokraten und dem bäuerlichen 
Zentrum. Hinzu kommen innere 
Richtungskämpfe dieser beiden Par- 
teien. 

Eine weitere Dimension erhielt die- 
se Krise jetzt, als der Gewerkschafts- 
bund seine umfassenden Streikan- 
kündigungen präsentierte, die vom 6. 
Marz an weite Teile der Wirtschaft 
betreffen. Die Regierung könnte er- 
heblich zur Entschärfung des Ar- 
beitsmarktkonflikts beitragen, wenn 
sie seiner Auffassung wäre. 

Bei der Kabinettskrise handelt es 
sich hauptsächlich um die Frage der 
Arbeitslosenunterstützung. Während 
die Sozialdemokraten sich bei ihrer 
Festlegung weitgehend an dem zu- 
letzt erzielten Einkommen orientie- 
ren wollen, fordert die Zentrumspar- 
tei recht beträchtliche Abstriche. 
Hinter diesem Sachstreit verbirgt 
sich allerdings auch ein Machtkampf 
innerhalb der Koalition. Der größte 
nichtsozialistische Partner, das Zen- 
trum, mit seinem aggressiven jungen 
Außenminister Paavo Väyrynen an 
der Spitze, will sich stärker profilie- 
ren, was naturgemäß auf Kosten des 
sozialdemokratischen - des stärksten 
- Kabinettspartners geschehen muß. 

Kritik am Führungsstü 

Deren Vorsitzender und Minister- 
präsident Kalevi Sorsa sieht sich al- 
lerdings in dm eigenen Reihen der 
immer stärker werdenden Kritik aus- 
gesetzt, die Partei würde allzusehr 
zur Mitte abdriften. Mit ihrer Politik 
des Kompromisses um jeden Preis 
habe sie bereits vieles von ihrem ur- 
sprünglichen Charakter eingebüßt. 
Sorsa müßte sich nun endlich gegen- 
über dem Zentrum durchsetzen. Die 
Frage der Arbeitslosenunterstützung 
scheint parteipolitisch ein hierfür ge- 
eignetes Thema zu sein. 


Sorsa bedauert es, daß man sich in 
einer Koalition nicht immer die Per- 
sonen, mit denen man Zusammenar- 
beiten möchte, aussuchen kann. In 
Helsinki weiß jeder, daß diese Spitze 
vor allem gegen Väyrynen gerichtet 
ist Der 37jährige Außenminister hat 
allerdings nicht nur Zusammenar- 
beitsschwierigkeiten im Kabinett, 
sondern auch in seiner eigenen Par- 
tei Nachdem er auf dem Weg zu 
ihrem Vorsitz sämtliche Konkurrenz 
kaltgestellt hat, braucht er auf dem 
Kongreß im Sommer tun seine Wie- 
derwahl nicht zu fürchten, aber in 
den unteren Etagen wächst die Unzu- 
friedenheit mit seinem Führungsstü. 

Keine Losung in Sicht 

Fraktionschef Kauko Juhantak) äu- 
ßerte bereits zweimal gegenüber dem 
Vorsitzenden widercprechende An- 
sichten. So plädiert er für die Bildung 
einer rein bürgerlichen Regierung. 
Schließlich muß das Koalitions- 
gerangel auch vor dem Hintergrund 
der im Herbst stattfindenden Kom- 
munalwahlen gesehen werden. 

Bisher zeichnet sich keine Lösung 
der Kabinettskrise ab, sie ist jedoch 
eine wichtige Voraussetzung für eine 
Einigung auf dem Arbeitsmarkt. Die 
Arbeitslosenunterstützung ist einer 
von drei strittigen Punkten. Im Vor- 
dergrund stehen die Tarifforderun- 
gen des Gewerkschaftsbundes, sie 
belaufen sich für dieses Jahr auf 4,6 
und für 1985 auf 4,4 Prozent Dem 
steht ein Arbeitgeberangebot von 
zwei beziehungsweise 2£ Prozent ge- 
genüber. Darüber hinaus wollen die 
Gewerkschaften von 1985 an eine 
Herabsetzung der jährlichen Arbeits- 
zeit um 64 Stunden, die Gegenseite 
ist von 1986 an zu 24 Stunden bereit 

Trotz der umfassende n Streikdro- 
hungen, zu denen drei „gesammelte 
Streiktage“ am 8„ 15. und 16. März 
gehören (während dazwischen nur 
bestimmte Branchen wechselweise 
die Arbeit niederlegen), sind nicht 
alle Brücke zwischen den Tarifpartei- 
en abgebrochen. Die Verhandlungen 
werden fortgesetzt Außerdem hat 
der Reichsschlichter Teuvo Kallio 
seine Arbeit aulgenommen. Finnlan d 
strebt wieder eine einkommenspoliti- 
sche Gesamtlösung an, zu der neben 
dem Tarifabkommen auch die Festle- 
gung der landwirtschaftlichen Pro- 
duktionspreise und der Einkom- 
menssteuersatze zahlen. 


Rote Pazifikflotte bedroht 
westliche Fahrtrouten 

800 sowjetische Kriegsschiffe / USA unterlegen 


FRED de LA TROBE, Tokio 

Der 42 000 Tonnen tragende Flug- 
zeugträger „Novorossiysk“ hat sich 
mit vier Begleitschiffen - darunter 
einem Kreuzer - der sowjetischen 
Pazifikflotte angeschlossen. Damit 
verfügt die Marine Moskaus jetzt zu- 
sammen mit der „Minsk" über zwei 
Flugzeugträger in der fernöstlichen 
Region zwischen Vietnam und Kam- 
tschatka. Durch die rasante militäri- 
sche Kraftentfaltung der Sowjets ha- 
ben die Vereinigten Staaten ihre 
Überlegenheit zur See in diesem Ge- 
biet verloren. 

Die sowjetische Pazifikflotte, die 
jetzt die größte unter den vier Marine- 
kampfverbanden Moskaus in der 
Welt ist umfaßt nach Angaben des 
internationalen Instituts für strategi- 
sche Studien annähernd 800 Kriegs- 
schiffe. Darunter sind 140 U-Boote, 
einschließlich 30 nuklearbetriebener, 
mit Interkontinentalraketen bestück- 
ter Schiffe. Hinzu kommen Kampf- 
und Aufklärungsgeschwader mit 330 
Flugzeugen und 215 Hubschraubern. 

Diesen mächtigen Verbänden ste- 
hen 335 amerikanische Kriegsschiffe 
einschließlich 134 U-Booten und 410 
Kampfflugzeugen und Aufklärern 
gegenüber. Moskau hat auch seine 
Marine- und Luftwaffenstutzpuhkte 
in Vietnam - Cam Ranh und Da Nang 
- im letzten Jahr beträchtlich ver- 


stärkt und damit den Operationsra- 
dius seiner Kriegsschiffe erheblich 
ausgedehnt 

Die wachsende sowjetische Bedro- 
hung in der Region richtet sich vor 
allem auch gegen wirtschaftliche Le- 
benslinien des Westens. Der Güter- 
austausch der Vereinigten Staaten 
mit den westpazifischen und südost- 
asiatischen Ländern hat den der USA 
mit Europa längst überflügelt Ja- 
pans Versorgung und Exporte and 
von der freien Passage durch dieses 
Gebiet abhängig. Mit der rasch an- 
wachsenden Stärke Quer in pazifi- 
schen Gewässern kreuzenden Flotte 
wollen die Sowjets auch den Japa- 
nern demonstrieren, daß sie immer 
besser in der Lage sind, die lebens- 
wichtigen Zufahrtsrouten zu sperren. 

Gleichzeitig ist auch das Drohpo- 
tential gegen China gestiegen und der 
Hebel gegen eine Annäherung Pe- 
kings an Washington angesetzt Die 
Sowjets wollen den Chinesen vorex- 
erzieren, daß den Amerikanern Mittel 
und Wille fehlen, entsprechende mili- 
tärische Muskeln anzusetzen. Außer 
der Vorherrschaft auf See hat Mos- 
kau 52 Divisionen - eine halbe Mil- 
lion Mann -und 12 000 Panzer an der 
chinesischen Grause in Sibirien sta- 
tioniert 144 SS-20-Raketen sind au- 
ßerdem auf China, Japan und Süd- 
ostasiengerichtet (SAD) 


Briefe an DIE ® WELT 
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Phrasen und Wirklichkeit 


J ‘"*"ww*Mfaelie KUUingcsa Kohls fe- 

nd-tebe"; WELT vom 10. Ffebraar 

Ich denke, es ist an der Zeit, eini- 
gen führenden SPD-Politikem entge- 
genzutreten und sie auf den ihnen 
zustehenden Platz zu verweisen. Es 
ist ein fach nicht mehr erträglich, sich 
dieses anmaßende Geschwätz des 
Herrn Ehmke oder der Frau Renger 
anzuhören. Wer diese Reden im bun- 
desdeutschen Parlament vom 9. Fe- 
bruar ’84 zur Kpnnfnig nahm, erhielt 
den Eindruck, daß die SPD den Staat 
Israel schütze und ver teidige, sich für 
sein Existenzrecht einsetze, und dies 
insbesondere aus Gründen deutscher 
Verganeenheitsbew a jtjgi mg 

Da müssen sich Flau Renger und 
Herr Professor Ehmke doch einmal 
fragen lassen, was sie in den Jahren 
ihrer Regierungsverantwortung im 
Interesse Israels unternommen ha- 
ben, wann sie sich in dieser Zeit für 
den so oft in Bedrängnis geratenen 
Staat eingesetzt haben? Da sie alle in 
der SPD sich keine Loorbeeren in 
Sachen Verteidigung des Staates Is- 
raels erworben haben (und das dürfte- 
jeder wissen, der sich mit der Ge- 
schichte. des Staates Israel in den 
letztem 30 Jahren befaßt hat), steht es 
firnen sehr schlecht zu Gesicht, in 
dieser Form zu sprechen. 

Zur Klarstellung möchte ich auf die 
folgenden Begebenheiten und Aussa- 
genhinweisen: 

Zwei große Politiker unserer Zeit 
waren Israels Bai Gurion und 
Deutschlands Konrad Adenauer. 
Konrad Adenauer hat mit Ben Gu- 
rion eine Abmachung getroffen, aus 
der Wiedergutmachungs- und Wirt- 
scha ftshflfeahhing en an Hph Staat 
Israel hervorgingen, was wesentlich* 
den Aufbau des Staates mitgefordert 

hat 

Bei der älteren Generation in Israel 
ist auch heute noch ein geschätzter 1 
bundesdeutscher Politiker Franz Jo- 
sef Strauß. Strauß hat in außenpoliti- 
schen Dingen den Staat Israel betref- 
fend nie leere Phrasen gedroschen. 
Ohne Worte zu machen, hat er Israel 
als Verteidigungsminister geholfen. 

Welcher SFD-Folitiker hat sich je 
zu Taten hinneiflen lassen? Viele gro- 
ße Worte hat man in all den Jahren 
von den Politikern auf der linken 
Seite gehört, Worte, die auch oft nach 
einigen Tagen schon widerrufen oder 
abgeändert wurden. 

Ich denke dabei an Willy Brandts 
Reden in Israel und seine Reden eini- 


ge Tage später in der Bundesrepu- 
blik. 

Golda Meir, Israels ehemalige Mini- 
sterpräsidentin, eine große Soziali- 
stin ihres Landes und stellvertreten- 
de Präsidentin der Sozialistischen In- 
ternationale, berichtet in ihrer Auto- 
biographie: „Ich habe Brandt häufig 
in der sozialistischen Bewegung ge- 
troffen, und ich war immer sehr be- 
eindruckt von ihm, ganz besonders, 
als er als Regierender Bürgermeister 
von Berlin zum ersten Mal nach Isra- 
el kam- Er sprach mit bewunderns- 
wertem Freimut und Verständnis 
über die Vergangenheit und mit Opti- 
mismus und Vorstellungskraft von 
der Zukunft 

Aber als er als Bundeskanzler Isra- 
el im Juni 1973 wieder besuchte, 
srhipn er beunruhigt darüber zu 
rfafl die Beziehungen «*ingr Regie- 
rung zu uns das Verhalten der Araber 
weitgehend beeinflussen könnten. 
Ich hatte das größte Verständnis für 
Brandts Wunsch, mit den Arabern zu 
oingr engeren Verbindung zu kom- 
men; schließlich gpna n dag mag 
auch wir uns wünschen. Aber ich 
konnte seine Überlegungen nicht tei- 
len, daß es für Deutschland keinen 
Grund mehr gäbe, dem jüdischen 
Staat gegenüber eine „besondere" 
Haltung beizu behalten.“ 

Und ebenfalls Golda Meir über Wil- 
ly Brandt aniäBiieh seiner Weige- 
rung, Israel im Jom-Kipur-Krieg zu 
helfen: „Auch ich hatte Fragen, die 
man nicht zufriedenstellend beant- 
wortet hatte. Ich war noch immer 
über die Weigerung meiner sozialisti- 
schen und soziaMemokratischen Ge- 
nossen in Europa aufgebracht, die für 
Israel bestimmten Phantoms und 
Skyhawks zum Auftanken zwischen- 
landen zu lassen. Ich rief Willy 
Brandt an, der in der 
Internationale großes Ansehen ge- 
nießt, und sagte: Jch möchte an nie- 
manden Forderungen richten, son- 
dern nur mit meinen Freunden spre- 
chen. Ich würde nur zu gern wissen, 
welchen Sinn der Sozialismus haben 
kann, wenn nicht eines der soziali- 
stisch oder sozialdemokratisch re- 
gierten Länder Europas «frh bereit 
gezagt hat, dem einzigen demokra- 
tisch regierten Land im Nahen Osten 
zu Hilfe zu kommen. Ist es denkbar, 
daß Demokratie und Brüderlichkeit 
in unserem Fall nicht genehm 
sind? ... 


Was wäre gewesen, wenn Richard 
Nixon gesagt hätte: »Es tut mir leid, 
aber da wir in Europa nirgends zwi- 
schenlanden können, können wir 
nichts für Sie tun.“ Was hätten Sie 
alle dann getan? Sie kennen uns und 
wissen, wer wir sind Wir sind alte 
alte Genossen und seit langer Zeit 
bewährte Freunde. Was haben Sie 
gedacht? Was hat Sie bewogen, die 
Flugzeuge nicht landen zu lassen? 
Glauben Sie mir, ich möchte nicht 
die Tatsache wegdiskutieren, daß wir 
ein winziger jüdischer Staat sind und 
daß es auf der anderen Seite mehr als 
zwanzig arabische Staaten gibt, die 
über riesige Territorien, unendlich 
viel Öl und Milliarden Dollar verfü- 
gen. Ich würde heute aber gern von 
Ihnen erfahren, ob diese Dinge auch 
im sozialistischen Denken eine ent- 
scheidende Rolle spielen.“ 

Es bedarf wohl zu diesem Zeit- 
punkt keiner weiteren Ausführungen 
über die ruhmreiche Zusammenar- 
beit der sozialistisch»! Bundesrepu- 
blik und der Sozialistischen Interna- 
tionale mit dem Staat Israel. 

SolfLevi 

Ketsch 

Eindeutiges Ziel 

„Der Nflrnberfer EnnlcfaKimiiibeteUnB 
and seine Probleme"; WELT vom SS. Okto- 
ber 

Wer es bis dahin noch nicht gewußt 
hat, der hat es spätestens zum Ende 
des Geweifcschaftstages - fest ist 
man versucht zu sagen „Parteitages“ 
- der IG Druck und Papier gemerkt 
Es geht nicht mehr um typische Auf- 
gaben der Gewerkschaft, es geht 
nicht iriAbr um die Mitglieder 
dieser Gewerkschaft, es geht viel- 
mehr um die Durchsetzung politi- 
scher Macht Dies mit dem Ziel: „Wer 
35-Stunden-Woche sagt, der muß 
auch Sozialismus sagen!“ 

Don wird alles untergeordnet 
Auch die demokratische Legitima- 
tion von Streikbeschlüssen. Der Vor- 
stand ist jetzt zum Handeln ermäch- 
tigt ohne lange Mitglieder fragen zu 
müssen. 

Steht man sich dara ufhin das For- - 
derungspaket der IG Druck und Pa- 
pier an, das sie zur Neufassung des 
Manteltarifvertrages vorgelegt hat 
dann gibt es auch keinen Zweifel 
mehr, daß die Politik vor der Sache 
und die Ideologie vor dem Willen des 
rimrinm rangiert Altege dleiiten 
werkschaftem muß ei gentlich ange- 
sichts dieses g radlinig en Marsches in 

f.V ‘ • l 1 M 


Richtung auf eine Veränderung unse- 
rer Gesellschaft- und Wirtschafts- 
Struktur angst und bange werden. 
Immer dann, wenn Mechanismen de- 
mokratischer Wnteösbüdung durch 
Ermächtigungen gleich welcher Art 
außer Kraft gesetzt wurden, stand am 
Ende die Katastrophe. Haben wir so 
wenig aus der Geschichte gelernt? . . . 

Carl-Wilhelm Buss ^ 
Bielefeld 

Tierversuche 

Kein Totolventebt «** Ttorewid*"; 

WELT na 19- Februar 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die auch in unserem Land geübte 
Praxis der Tierversuche läßt mich 
ohnehin schon nicht mehr schlafen, 
und ich enthalte mich daher der vie- 
len Argumente, die ich dagegenzu- 
bringen hätte. 

Statt dessen lassen Sie mich Alex- 
ander von Humboldt zu diesem The- 
ma zitieren: „Grausamkeit gegen Tte 
re ist eines der kennzeichn e n d ster^ ^ 
Treter eines niederen und unedlen 
Volkes. Wo man ihrer gewahr wird, 
ist es ein sicheres Zeichen der Unwis- 
senheit und Rohheit, welches durch 
alle Zeichen des Reichtums und der 
Pracht nicht übertüncht werden 
bann. Grausamkeit gegen Tiere kann 
weder bei wahrer Bildung, noch bei 
wahrer Gelehrsamkeit bestehen. 
Dem Tier gegenüber sind heute alle 
Völker mehr oder minder Barbaren; 
es ist unwahr und grotesk, wenn sie 
ihre vermeintlich hohe Kultur bei je- 
der Gelegenheit betonen und dabei 
täglich die scheußlichsten Grausam- 
keiten an Millionen von wehrlosen 
Geschöpfen begehen.“ 

Rohheit zeichnet die Tierversuchs- 
Befürworter aus. 

Mit freundlichen Grüßen 
H Baagoe, 
Hamburg 61 




Wort des Tages 

99 Man wirft den Men- 
schen vor, sie kennten 
ihre eigenen Schwä- 
chen nicht Es gibt viel- 
leicht ebenso wenige, 
die ihre eigene Stärke 
■ kamen. Mit den Men- 
schen ist es wie mit den 
Grundstücken. Manch- 
mal ist eine Goldader 
darin, und der Besitzer 
weiß von nichts. f 9 

Jonathan Swift, brit. Autor (1667- 

1745) 




Personalien 


EHRUNG 

Für seine Verdienste um die 
deutsch-amerikanische Freund- 
schaft haben die Krefelder Unter- 
nehmer Bundespräsident Karl Car- 
stens mit den von ihnen gestifteten 
„Concorde-Prejs* ausgezeichnet 
Den mit 10 000 DM dotierten Preis 
„zur Erinnerung an 300 Jahre deut- 
sche Auswanderung nach Amerika 
und zur Förderung der transatlanti- 
schen Beziehungen" wird Carstens 
dem Jugendaustausch zur Verfü- 
gung stellen. 25 Schüler und Auszu- 
büdende aus Krefeld sollen im Som- 


mer sechs Wochen Alltag und Ar- 
beitsweltin den PSA kennenleraen. 

GRÜNDUNG 

In Bonn gibt es seit kurzem eine 
deutsch-spanische Juristenvereini- 
gung. Ihr Präsident ist Professor Dr. 
Klans Adomeit, Berlin, erster Vize- 
präsident der Spanier Dr. Gnülermo 
Frühbeck, Madrid. Zum Generalse- 
kretär wählte sich die Vereinigung 
den Bonner Ministerialra t ASb recht 
Götz vom Bonner Justizministe- 
rium. Ziel der neuen Vereinigung ist 
eine vertiefte Kenntnis der Rechts- 
ordnung beider Tünder durch per- 


sönliche Kontakte und durch den 
Austausch von Informationen. 

EMPFANG 

Das Waldemar-Koch-Haus in der 
Schnoor Nr. 27-28 in Bremen gehört 
nach Meinung vieler zu den schön- 
sten Presseclubs in der Bundesrepu- 
blik. Genau vOTzehnJahren konnten 
Bremens Journalisten hier Fünäig 
halten. Der Aufbau desHausesin der 
romantischen Altstadt ist in erster 
Linie der damals großzügigen Spen- 
de des Bremer Aulxfaaufinanns Wal- 
demar Koch zu verdanken, der für 
diesen Zweck mehr als eine Million 


DM zur Verfügung gestellt hat Das 
Waldemar-Koch-Haus ist heute bun- 
desweit das einzige Gebäude, das 
Journalisten selbst gehört Mit Vor- 
tragsveranstaltungen und Ausstel- 
lungen macht der Club gerne von 
sich reden. Zu seinen besonderen 
Aufgaben gehört die Förderung des 
journalistischen Nachwuchses. Der 
Club in der Schnoor zahlt 265 per- 
sönliche und 34 korporative Mitglie- 
der. Zum zehnjährigen Geburtstag 
in der Schnoor hat rieh heute unter 
vielen anderen Gästen Bremens Fi- 
nanzsenator Moritz Thape angemel- 
det 



Üb erw ac ht: Gei 
voi 


macht General Tcefaerio nro diin bekam Rosen 
der deutsches Industrleflengattin Anna Gattys. 


FOTOS: KEU. 


VERANSTALTUNG 

In der sowjetischen Botschaft in 
Bad Godesberg gab Verteidigungs- 
attach£ General Konstantin L 
Tschetjomnchin anläßlich des Jah- 
restages der sowjetischen Streit- 
kräfte einen Empfang. Wegen des 
anhaltenden Krieges in Afghani- 
stan hatten die NATO-Staaten un- 
tereinander abgesprochen, nicht 
komplett anzutreten. Die USA, 
England und Frankreich fehlten. 
Unter den Deutschen waren der 
Leiter des Mfiilärattachäreferats im 
Verteidigungsministerium, Kapi- 
tän zur See Horst Dieter Maurer, 
der Oberst im Generalstab Jeaehim 
Geyer und Kapitän zur See Ulrich 
Weißer, Bundeskanzleramt 



Sowtotboudiafter V 
Ewald Moldt, Lahor 
„DDR". 


. _ Soraiooow, rocht« «ad 

der Ständige« Vertretung der 


DB» FUEGT NONSTOP VON FRANKFURT NACH 

AT1ANTA UND WEITER NACH 80 US-STAdtEN. 


& 


Nehmen Sie Deltas Wide-Ride (TM) 
TriStar von Frankfurt nach Atlanta, und ohne 
die Fluggesellschaft zu wechseln, erreichen Sie 
Ihr Reiseziel an der Ost- oder Westküste. Delta 
fliegt nonstop von Frankfurt nach Atlanta. 

Nonstop fliegen Deltas Wide-Ride 
Lockheed L-1011 TriStars, die von Rolls-Royce- 
Motoren angetrieben werden, nach Atlanta. 
Genießen Sie die ausgezeichnete internationale 
Feinschmeckerküche und Unterhaltung an Bord. 


Die Medallion-Business-Klasse ist Deltas 
spezielle Klasse für Geschäftsleute. Sie genießen 
Luxus zum Sparpreis. 

Für Informationen und Buchungen wenden 
Sie sich an Ihr Reisebüro oder rufen Delta Air 
Lin es in Frankfurt unter der Nummer 0611/ 

23 30 24, Thlex 4 16 233, an. Das Delta-Buchungs- 
büro ist in der Friedensstraße 7, 6000 Frankfurt/Main. 

adelta 

Tarife und Flugplane können ohne vorherige Ankündigung geändert werden. 


DELTA. PROFIS AUF DER GANZEN UNIE 
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Schließen Sie 
sich an, wo jeder 
Anschluß hat 




Die AG und die KG. Der Handel und die 
Bank. Der Export und der Import 
Gewerkschaft imd Partei. 

Ganz gleich, welches Unternehmen Sie 
fuhren und wie groß es ist, Vlfeng bietet Ihnen 
in der integrierten Bürokommunikation die 
besten Anschlußmöglichkeiten, mit seinem 
umfassenden Gesamtkonzept 

Alle Computer-Systeme von Vteng sind 
aneinander anzuschließen. Und an nahezu alle 
Systeme, die nicht Wfong heißen. In Text und 
Daten. Intern und extern. Sie arbeiten 
reibungslos miteinander. Eins paßt zum 
anderen. Alles ist nahtlos mitallem zu verbinden. 
Für jeden Arbeitsplatz; für jede Abteilung, für 
das ganze Unternehmen erarbeiten wir 
Ihnen maßgeschneiderte Lösungen. Damit 
Ihre Mitarbeiter besser miteinander arbeiten 
können. Ganz gleich wo sie sitzen und welche 
Arbeit sie tun. Auch in Zukunft werden Sie jedes 
Wang-System an Ihr System anschließen 
können. Und anders als bei anderen wird auch 
die Software immer voll integrierbar sein. 

In seiner Vielseitigkeit, seiner Perfektion 
und seiner Einfachheit ist V\öng auch weiterhin 

unübertroffen. Das liegt ; . , ... 

daran, daß wir uns von . 

Anfang an mit nichts 
anderem beschäftigt 
haben als mit integrierter 
Bürokommunikation. 

Weltweit So haben wir auch eine 
Systemberatung 
und einen Service 
aufgebaut, der Ihnen für alle Aufgaben die 
richtige Lösung bietet 

Nutzen Sie das. 


The Office Auton^tioii 
Computer People. 


VflWNG DEl/TSCHAND GMBH, LYQtöiR STR^^D-6000 FRANKRJRTrtl^ 71, TEL: 06U-6675Ö. VUANG AG, TALACKER STR. 7. CH-8152 GLATTBRUGG. SCHWEIZ. WANG GESELLSCHAFT M.BJi, UNKE VWENZERE 234, A1150 WEN. ÖSTERREICH. 
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USA: Moskau 
forciert Aufbau 
von SS-20-Basen 


9 Fortsetzung von Salto 1 

tere Kurzstreckenraketen stationiert. 
Dies ist nach Burts Worten - wie auch 
der Ausbau der SS-20Stelhmgen - 
durch nichts gerechtfertigt und stehe 
im „scharfen Gegensatz" zu den 
selbstauferlegten Kürzungen des 
Atomwaffenbestandes der NATO. 
Das Atlantische Bündnis hatte den 
Abzug von insgesamt 2400 Atom- 
sprengköpfen in zwei Schritten be- 
schlossen. Davon sind mindesten 
1000 bereits abgezogen worden. 


Unter diesen Vorzeichen drängen 
die Amerikaner darauf, weiterhin 
zweigleisig vorzugehen, also neue Ra- 
keten in Westeuropa aufzubauen und 
zugleich das Gespräch mit der So- 
wjetunion zu suchen. Allerdings 
wächst in der NATO die Sorge, daß 
bei einem weiteren Ausbleiben neuer 
Verhandlungsrunden mit den So- 
wjets in einigen europäischen Haupt- 
städten die Unruhe wächst und da- 
mit zugleich die Versuchung, Druck 
auf die USA auszuüben mit dem Ziel, 
Moskau mit neuen Konzessionen an 
den Verhandlungstisch zurückzuho- 
len. NATO-Experten befürchten, wei- 
terer europäischer Druck auf Wa- 
shington müsse der Sowjetunion si- 
gnalisieren, daß sie Erfolgsaussich- 
ten haben werde in dem Ziel, die 
Abkoppelung Europas von den Ver- 
einigten Staaten durchzusetzen. 


dpa, Genf 

Die Sowjetunion hat sich bereiter- 
kläit die Vernichtung chemischer 
Waffen durch eine internationale 
Kontrollkommission an Ort und Stel- 
le überwachen zu lassen. Das betonte 
gestern in Genf der sowjetische Dele- 
gationschef bei der Internationalen 
Ahrii5 tiingsknmmismn n | Viktor ISS- 
raelian Seine Erklärung wurde von 
westlichen Konferenzteilnehmern als 
„erstes abrüstungspolitisches Signal 
der neuen sowjetischen Führung" ge- 
wertet Issraelian unterstrich die Be- 
reitschaft seiner Regierung, die stän- 
dige Anwesenheit von Inspektoren 
an den für die Vernichtung verbote- 
ner Chemikalien vorgesehenen Anla- 
gen zuzulassen. Sogenannte „Ver- 
dachtskontrollen” lehnte er jedoch 
ab. Dabei handelt es sich um Inspek- 
tionen, die auf Wunsch eines Landes 
oder mehrerer Länder vorgenommen 
werden sollen, wenn der Verdacht 
eines Verstoßes gegen die Bestim- 
mungen der Konvention vorliegt 


Kewenigs Thesen auf 
der Linie des Senats 


Diepgen will auf „Kontakte mit der DDR“ eingeben 


hrk. Berlin 


Der Berliner Senat bestätigte ge- 
stern, daß sich die Äußerungen von 
Wissenschaftssenator Professor Wil- 
helm Kewenig über ein neues Ver- 
hältnis z wisch en West-Berlin und der 
„DDR“ (WELT vom 20. 2.) auf der 
Linie der Landesregierung bewegen. 
Der neue Regierende Bürgermeister 
Eberhard Diepgen will morgen in sei- 
ner Regierungserklärung ausführlich 
das Thema „Kontakte mit der DDR“ 
erörtern. Während Senatssprecher 
Winfried Fest Kewenigs Gedanken- 
gänge „sehr interessant" fand, äußer- 
te sich Justizsenator Hermann Oxfbrt 
eher distanziert Gewisse Irritationen 
werden auch in Bonn nicht verhehlt 


wies dabei auf „volles Einverständ- 
nis“ hin, das beispielsweise der da- 
malige SPB-Fraktionschef Hans-Jo- 
chen Vogel im Sommer 1981 mit ent- 
sprechenden Passagen in Weizsäk- 
kers Regierungserklärung betont 
habe. 


„Text war b ekann t“ 


SPDnSpitzenfcandidat Harry Ri- 
stock begrüßte die „Gelehrigkeit 11 , 
die sein Gegenkandidat Diepgen 
nnnmphr auf dem Feld dm 1 Politik 
gegenüber der „DDR“ an den Tag 
lege. Damit mache er sich aber mals 
„einige SPD-Grundposdtianen zu ei- 
gen”. Kewenigs Äußerungen seien 
mit „hohem Interesse” zur Kenntnis 
genommen worden. Er Mfr dessen 
Auffassung über die G efahr , „den 
Status Berlins zum Selbstzweck wer- 
den zu lassen”. 


Auf Anfrage erklärte .Senatsspre- 
cher Fest* „Kewenigs Äußerungen 
liegen auf der Lime des Senats, der 
bei allen seinen Überlegungen und 
Kontakten mit großer Akribie auf die 
Rechtslage Berlins achtet Das be- 
trifft den Status, der nicht Selbst- 
zweck ist, sondern die Freiheit si- 
chert und das betrifft die Einbin- 
dung Berlins in die Bundesrepublik 
Deutschland, die die Lebensfähigkeit 
garantiert In Rahmen kann 

und sollte Berlin unverkrampft die 
Rolle des Vordenkens, Anregens und 
Beobachtern: spielen - in der Linie, 
nicht vor der Linie." 


Auf Anfrage der WELT wies der 
FDP-Politiker Hermann Oxfort auf 
ripn wichtigen Umstand Mn, daß Ke- 
wenig seinpn Vnrtrng nicht als Sena- 
tor, sondern als Staats- und Völker- 
rechtler gehalten habe. Im übrigen 
müsse er zum Inhalt zwei Anmerkun- 
gen machen: 


Keine eigene Außenpolitik 


Keweni g sel bst erläuterte gegen- 
über der WELT: „Der Text meines 
Vortrages war vorher sowohl dem 
Regierenden Bürgermeister Richard 
von Weizsäcker als auch seinem 
Nachfolger bekannt Es gab von ih- 
nen weder Kritik noch Hinweise, daß 
meine Äußerungen abseits der bishe- 
rigen oder künftigen Senatslinie lie- 
gen.” Er, Kewenig, habe sich seit 
gpranmpr Zeit mit diesem Sachkom- 
plex beschäftigt und im übrigen 
„sehr deutlich” an die Tabus erinnert 
an die bei einer solchen Politik des 
vorsichtigen Versuchs nicht gerührt 
werden dürfe. . 


• „Es muß alles vermieden werden, 
was in der Welt den Anschein er- 
weckt der Senat betreibe eine eigene 
Außenpolitik. Berlin kann nur im 
Rahmen der Zuständigkeit des Bun- 
des handeln.” 


• „Die Beachtung rechtlicher Fra- 
gen spielt eine sehr viel größere Rol- 
le, als in der deutschen Politik übli- 
cherweise angenommen und gemeint 
wird. Es gibt niemanden, der rechtli- 
che Fragen strengerbehaikielt als die 
Sowjetuninon und mit ihr der gesam- 
te Ostblock. Dies geschieht in dem 
Wissen, daß es bei Rechtsfragen gera- 
de auch um Politik geht” 


„In der Tendenz”, meinte Kewenig, 
hätten seine Äußerungen („Wir ha- 
ben darüber nicht etwa vorher im 
Senat diskutiert“) denselben Anaafe 
wie die der SPD in deutschland- und 
berlinpolitischen Fragen. Kewenig 


Als Justizsenator prüft Oxfort ge- 
meinsam mit seinem Kollegen Pro- 
fessor Rupert Scholz (Bundesangele- 
genheiten) sämtliche Seuatsvoriagen 
und -papiere auch darauf; ob sie ber- 

fip- und riwitarhlim d politisch korrekt 

stad. Oxfbrt gehörte seinerzeit zu den 
in ternen Kritikern «nipr Begleit- 
umstände der Fährt von Weizsäckers 
zu Brich Poneekpr Tu>eh Ost-Berlin. 


Syrien: Präsenz in Libanon sichern 


Der Vier-Pankte-Plan aas Damaskus / „Marines“ auf Schiffe verlegt 


DW. Beirut/Tel Aviv 
Da bedrängte libanesische Präsi- 
dent Amin Gemayel hat gestern noch 
nicht zu den jüngsten Forderungen 
Syriens zur Beilegung des Libanon- 
Konflikts Steilung genommen, die 
ihm vom saudiarabischen Vermittler. 
Rafik Eariri überbracht worden wa- 
ren. Damaskus hatte, nachdem es am 
Wochenende einen saudiarabischen 
Acht-Funkte-FZan zurückgewiesen 
hatte, Gemayel einen eigenen Vor- 
schlag unterbreitet 


ler im Lande vertretenen Konfessio- 
nen. Akzeptiert Gemayel den syri- 
schen Vorschlag, so legitimiert er 
nach Ansicht von Beobachtern auf 
unabsehb are Zeit die militärische 
Präsenz syrischer Truppen in seinem 
Lande sowie eine weichende politi- 
sche Einflußnahme von Damaskus. 


Z um zweitel Mal in dieser Woche 
griffen israelische Kampfflugzeuge 


Nach Angaben aus libanesischen 
RegteungskreisexL fordert Syrien in 
dem Vfer-Punkte-Flan unter ande- 
rem die Aufkündigung des israelisch-' . 
libanesischen Abkommens vom Mai 
vergangenen Jahres, das den gleich- 
zeitigen Rückzug der israelischen 
und syrischen Truppen aus Libanon - 
fordert Weiter verlangt Damaskus, 
die Loslösung der Frage des syri- 
schen Truppenrückzugs vom Abzug 
der israelischen Armee aus Libanon, 
pmpn Beschluß der Arabischen T.i ga 
über die künftige syrische Präsenz in. 
Libanon sowie die Bildung einer Re- 
gierung der Nationalen Einheit unter 
angemessener Berücksichtigung at 


Damaskus hat im Gegensatz zu den 
schiitischen und drusischen Kräften, 
die offenbar im Einklang mit Damas- 
kus einen Rücktritt Gemayels ver- 
langt hatten, keine derartige Forde- 
ning an Gemayel erhoben. Damit soQ . 
dem libanesischen Präsidenten of- 
fenbar die Gelegenheit gegeben wer- 
den, nb np nfßmsirhf jfr hpn Gesichts- 
veriust die syrischen Vorschläge zu 
akzeptieren. 


Der Chef der 

Nabih Bern, und der Führer der dru- 
sischen Verbände, Walid Dschum- 
Malt, haben sich nach einem Beicht 
der Zeitung „Al Safir” auf einen Si~ 
nhprfrpitspTan für das muslenüsche 
West-Beirut geeinigt Danach soll die 
Sicherheit dort von der libanesischen 
Gendarmerie und der 6. B ripdi» der 
libanesischen Armee gewährleistet 
werden. 


Freischärler in Zentrallibanon und in 
unmittelbarer Nähe der von syri- 
schen Truppen besetzten Bekaa-Ebe- 
ne an. Nach Angaben des israelischen 
Militärsprechers wurden dabei »zwei 
Kommandostellen der Terroristen“ 
in el Mansurije, am Rande vom Bam- 
doun, und im Dorf el Hadejdscha an 
da strategisch wichtigen Straße Bei- 
nit-Damaskus beschossen. Begrün- 
det wurden die Bombardierungen 
mit der Notwendigkeit, eine Reorga- 
nisation Freischär- 

ler in Tfoon pn zu verhindern. Die 
Angriffe erfolgten einen 
Tag na chdem die israelische Armee 
in Süd-Libanon von GuariHeros an- 
gegriffen worden war. 

Am selben Tag wurden die erster 
Verbände des amerikanischen Kon- 
tingents der Frie* 

denstruppe in Beirut auf die vor der 
libanesischen Küste liegenden US- 
Kriegsschiffe verlegt Nach Angaben 
des Sprechers der arneriTranischen 
Truppen in Beirut Brooks, soll die 
Verlegung irmprtolh einer Woche ab- 


Spione des Ostens bleiben „aggressiv 66 


BKA: Hauptoperationsgebiet ist die Bundesrepublik Deutschland 
. WERNER KAHL, Bonn 
Die gegen die Bundesrepublik 
Deutschland gerichtete Spionage von 
Nachrichtendiensten ko mmunist isch 


regierter Staaten hat 1983 nach Anga-. 
ben des R imdpglrriminalamtp^ unver- 
mindert „aggressiv" an gehalten 
Nach Feststellungen des Staatsschut- 
zes zielt die g riieinvtipngt'liphg AUS- 
g pähimg in erster T.inip auf die Berei- 
che der Politik f Mrnistpripn , Verwal- 
tung und Parteien), Bundeswehr und 
NATO, ferner auf Wirtschaft, Wissen- 
schaft und Technik sowie auf Polizei, 
Grenzschutz, Abwehrdienste und 
Fermneidewesen. 

Der vorläufige BKA-Jahresbericht 
für 1983 hebt Operationen sowjeti- 
scher und Ostberliner Geheimdienste 
hervor, die vor allem gegen hochsi- 
cheiheitsempfmcüiche Bereiche ge- 
richtet seien. Dort wurden Agenten 
eingesetzt, um Technologien zu be- 
schaffen, deren Besitz „von weitrei- 
chender Bedeutung für wirtschaftli- 
che und militärische Belange” sei, 


heißt es in der Analyse des Bundes- 
kriminalamtes. So traten Mitarbeiter 
dieser Geheimdienste zur Beschaf- 
fung von Industriegütern und techni- 
schem Know-how ir nte r dem 
Deckmantel von Wirtschaftsunter- 
nehmen” und ähnlichen Etikettei 
auf. Mit westlichen Partnern steuer- 
ten sie den illegalen Transfer von 
Warm, die Handelsbeschränkungen 
unterliegen. Solche Geheundienstak- 
tiwion werden An gaben des 

BKA wegen der offenen Behandlung 
wissenschaftlicher Forschungsarbei- 
ten und Produktbeschreibungen in 
der Bundesrepublik Deutschland 
begünstigt 

Wesentliche Unterstützung erfährt 
die Ausspähung durch legale Verbin- 
dungen östlicher Institutionen - wie 
Handrio nr gnniwirtin rwn und Hoch- 
aefan kn - sowie durch nachrichten- 
dienstliche Aktivitäten über diplo- 
matische und knngninrisrh«» Vertre- 
tungen einschließlich Handeisin is- 
sionen, heißt es in dem Bericht der 


BKA-Hauptabteflung Staatsschutz, 
Hassim Zentrale sich im Bonner Vor- 
ort Meckenheim befindet 

Unter Ausnutzung persönlicher 
imH sozialer Situationen ist der 
„DDR"-Staatsgcheräritsdienst wei- 
terhin intensiv um Spionen Werbung 
bemüht Dazu gehören Nebener- 
werbsofferten unter Taranamen; die 
Anbahnung vom Kontakten bei Rei- 
sen in die „DDR“, auf Transitstrek- 
ken oder in osteuropäischen Lan- 
dern. 

Die Auswertung 1983 erkannter 
Age n t en tätigkeit läßt, wie das Bun- 
deskriminalamt betonte, „auch für 
dfe Zukunft eine aggressive Strategie 
der Geheimdienste der Warschauer 
Paktstaaten mit dem Hauptopera- 
tionsgebiet Bundesrepublik 

Deutschland Vorhersagen”. Die Poli- 
zei empfiehlt daher Bürgern, die in 
gohaimH iPTu dlichp MaCflBMC haften 
sind, sich zu offenbaren. 
Sie erwiesen in einem solchen Fall 
nicht zuletzt sich selbst emen Dienst 


„Reform 
nicht über 
höhere Steuern“ . 


■ jfaitegsgg vga Soitel 

Verfügung; beim ledigen- 
schnitisverdiener sind es nur 37 Mark 
(1965 waren es dagegen noch rund 
58) Bis 1986 werde die Grenzbeia- 
stung weiter steigen. Von efoerEm- 
kommenserixöbung um 100 Mark 
werfen dem Verheirateten nur. 50, 
dem Ledigen 33 Markübrigblmben. 

Wurde der TarifVoischlag Gesetz, 
so ermäßigte sich der Grenzsteuer- 
saiz bei einem Jahreseinkommen von 
zum Beispiel 50 000 Mark für einen 
Ledigen von 47,8 auf 39,8 Ptozent 
und damit um acht Prozentpunkte. 
Das bedeutet, daß ihm von zusätzlich 
verdienten 100 Mark nicht 47,80, son- 
dern 39,80 Mark einbehalten würden. 

De- Bund der Steuerzahler erhofft 
sich von der Steuerentlastung in .. 
ser Größenordnung Impulse für das 
Wachstum und die Beschäftigung so- 


wie eine Begrenzung der Sdhatten- 
wi rtschaft - mit Mehreinnahmen und 
Mmderaiisgaben in den öffentlichen 
Haushalten. „Auf diese Weise finan- 
ziert sich der Tärifvorschlag bis zu 
einem gewissen Grade selbst“, heißt 
es. Dieser Selbstfnwnrierungsbeitrag 
wiid für 1986 auf knapp vier Milliar- 
den Mark veranschlagt 

Die verbleibende Lücke von 15 Mil- 
liarden Mark sollte vor allem durch 

Ausgabeneinschränkungen bei 

Bund, Ländern und Gemeinden aus- 
geglichen werden. Der Bund der 
Steuerzahler macht konkrete Kür- 
zungsvorschläge bei Subventionen 
(zum Beispiel Regional-, Wohnungs- 
bau-, Agrar- und Sparförderung so- 
wie Vermögensbüdung), bei Perso- 
nalausgaben und der Mischfina n zie- 
rung von Bund und Landern in Hohe 
von etwa zehn Milliar den Mark. Der 
Restbetrag von etwa fünf Milliarden 
könne durch Abbau von Steuerver- 
günstigungen »nrt durch Privatisie-Ä 
rung öffentlichen Wirtschaftsvermö- 
gens finanziert werden. Sobald sich 
die wirtschaftsbelebenden Effekte 
der Tarifreform voll durchgesetzt 
hatten, werde die Selbstfinanzie- 
rungsquote auch höher ausfellen. 
„Daher dürfte «Hne Privatisierung zur 
Restfinanzierung des Tarif vorschlags 
mir kurzfristig erforderlich sein“, 
heißt es. 

Z um Thema Ti VwwilignIastenans . 
gleich plädieren die Experten für die 
Beibehaltung des Ehegattensplit- 
tings in Verbindung mit „angemesse- 
nen Kinderfreibeträgen”. 
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Mobil nimmt die dritte Förderplattform im Statfjord-Feld in Betrieb. 


Mit einem Anteil von fast einem Drittel 
ist die Nordsee Deutschlands wichtigster 
Öllieferant geworden. Das Nordsee-Feld 
Statfjord, das größte Ölfeld Europas, 
wurde 1974 von Mobil entdeckt Seitdem 
sind riesige Summen- investiert worden, 
um dieses Feld zu erschließen. Wenn 


Statfjord C die Arbeit aufnimmt fördern 
die größten Plattformen der Welt - unter 
der Betriebsführung von Mobil -Erdöl und 
bald auch Erdgas. Bis 1990 soll die Erdöl- 
förderung auf 80.000 i pro Tag gesteigert 
werden. Bereits seit 1980 bezieht die 
Mobil- Raffinerie in Wilhelmshaven Rohöl 


äusdem Statfjord-Feld. Jetzt isteinePipe- 
line im Bau, durch die ab 1986 das Stat- 
fjord-Erdgas in Emden angelandet wird. 


Weitere Informationen erhalten Sie unter 
dem Stichwort »Statfjord“ von der Mobil Oil AG. 
Stelnstr. 5, 2000 Hamburg 1 
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„Schnelle 

Post“ 

Bei - Konkurrenz belebt das Ge- 
schäft. Diese goldene Regel der 
Marktwirtschaft bewahrheitet sich 
von neuem, wenn man die Jnfnr . 
mation für Postkunden“ liest Dort 
wirbt die Deutsche Bundespost da- 
für, daß nun Jeder“ am internatio- 
nalen Express-Kurierdienst „Data- 
post“ talnehmen kann. Die Priva- 
ten haben es vorgemacht, wie man 
ohne große Formalitäten Schrift- 
stücke und Waren rasch und sicher 
zum Empfänger befördert Nun wäl 
die Post nicht langer zurückstehen 
und preist ihren Versender-Service 
nach 27 Ländern an - und das sogar 
für jeden. Daß dieses extra ange- 
priesen werden muß, ist eine grobe 
Ungeschicklichkeit. 

Ungeschickt scheint auch der 
Hinweis zu sein, daß die Verbin- 
dung ins Ausland „zuverlässig und 
schnell 1 * zustandekomme. Heißt 
das, daß jede andere Versendungs- 
art lan gsam and schlampig aUSge- 
führt wird? Und wenn die Deutsche 
Bundespost nicht eine rasche und 
sichere Beförderung zu den Selbst- 
verständlichkeiten ihrer Dienstlei- 
stungen wer denn dann? Oder 
schaut hier die oft bestrittene Ein- 
teilung in Post erster uni zweiter 
Klasse n m Hio Ecke? 

S chließlich beißt es n<v»h* Tünon 
Preisvergleich mit anderen Ku- 
rierdiensten brauche der Data- 
postdienst nicht zu scheuen. Des 
wäre ja noch schöner. Niemand hat 


soviel eingespieltes Personal, soviel 
Bd&Pderungkanä^ so lange, weite 
und alte Verbindungen um die gan- 
ze Welt wie die Post Da sollte sie 
wohl in der Lage sein, schnell und 
zuverlässig auch eine Einzelsen- 
dung preiswert ins Ausland zu ex- 
pedieren! 

Preisstabilität 

JL Sch. (Paris)- Die Konjunktur- 
belebung in den westlichen Indu- 
striestaaten (OECD) bat den Preisen 
bisher keinen neuen Auftrieb gege- 
ben. Im Gegenteil: Die Inflationsra- 
te ging weiter zurück. Nach 12fi 
Prozent 1980, 10,5 Prozent 1981 und 
7,8 Prozent 1982 erreichte die ge- 
wichtete Jahresteuerung im OECD- 
Durchsdmltt 1983 mit 5,3 Prozent 

ihren niedrigsten S femri Kpit pK Jak. 

ren. Damit wurde sogar die erst im 
Dezember vom OECD-Sekretariat 
aufjgestellte spbstnmg von fünfein- 
halb Prozent leicht unterschritten. 
Nunmehr hält das Sekretariat auch 
seine damals für 1984 gegebene Pro- 
gnose von ebenfalls fünfeinhalb 
Prozent für zu pessimistisch. Eine 
weitere Reduzierung des Preisan- 
stiegs sei in diesem Jahr durchaus 
möglich. Allerdings müßten dazu 
jetzt vor allem die Milgliedstaaten 
mit noch hohen Inflationsraten bei- 
tragen. Denn in den Lindem mit 
den niedrigsten Baten (Japan, Hol- 
land, Bundesrepublik, USA) 
scheint der Spielraum für weitere 
Fortschritte schon wegen des dort 
verstärkten Wirtschaftswachstums 
vorläufig erschöpft zu sein. 


Die „Leitenden“ melden sich 

Von KAREN SÖHLER 


D ie scheinbar am Rande liegenden 
Probleme gehen oft im Wust der 
großen Turbulenzen unter. Dieser 
Gefahr will die Union der Leitenden 
Angestellten (ULA), der Spitamver- 
band der Fühiungskräfte dm 1 deut- 
schen Wirtschaft, entgehen. Deshalb 
startet sie unter dem Motto „Spre- 
cherausschüsse jetzt“ ring bundes- 
weite Aktion, die writ TahiTWftwm Tn- 
fbr mations vBianit altungen die 
Schwierigkeiten dieser Minderheit 
im Heer der Beschäftigten in das Be- 
wußtsein der Bevölkerung und vor 
allem in das dar Entscheidenden in 
Bonn rücken soll. 

Im Kern geht es um zwei Punkte: 
Erstens fordern die leitenden Ange- 
stellten die geseizUche- Verankerung 
einer ri gyne n Interesse nve r tret ung. 
Auf freiwilliger Baris hat der 1951 
gegründete Verband dieses Problem 
säum gelöst durch die Sprecheraus- 
schüsse in rund 360 deutschen Unter- 
nehmen. 

Diese selbst organisierten Gremien 
versuchen zu gewährleisten, daß die 
Führungskräfte ständig in dar Ent- 
scheidungsprozeß einbezogen wer- 
den. Denn, so meint die ULA, es seien 
schließlich die leitenden Angestell- 
ten, ^wirtschaftliche Entscheidun- 
gen vorzubereiten, zu treffen und 
durchzusetzen hätten. Daher sei eine 
regelmäßige Absprache mit der Un- 
ternehmensleitung zwingend, anson- 
sten dürfe diese Gruppe der Beschäf- 
tigten aber nicht mittelb ar den Mit- 
spracherechten des Betriebsrates un- 
terliegen. Daß diese Anf o rd e rungen 
erfüllt werden, hängt bei der jetzigen 
freiwilligen Regelung jedoch von 
dpm Verständnis der jeweiligen Un- 
torwohwiensfiihnmg ab. Dieser Will- 
kür wollen sich die Leitenden nicht 
langer aussetzen. 

I n diesem Zusammenhang er- 
scheint der ULA auch unlogisch, 
daß die leitenden Angestellten seit 
dem Mitbestimmungsrecht von 1976 
zwar einen Pfliebtvertreter in den 
Auf richtsrat entsenden, damit also in 
der Mitb estimmung des Unterneh- 
mens verankert sind, aber die Mitbe- 
stimmung im Betrieb bleibt ihnen 
weiterhin verweigert 
Die zweite Kemförderung betrifft 
die genaue Definition eines leitenden 
Angestellten. Zur Zeit ist dieser Be- 
griff nur sehr vage äbgegrenzt durch 
den Paragraphen 5 -Abs. 3 im Be- 
triebsverfassungsgesetz. Danach gilt 


AUSSENWIRTSCHAFT / Aufwärtsentwicklung hat sich weiter fortgesetzt 


DIHT fordert Unterstützung durch 
Bonn gegenüber Schuldnerländern 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Eine Anpassung des außenwirtschaftlichen Instrumentariums an die 
rieh häufenden Risiken für die deuts che E xportwirtschaft fordert der 
Deutsche Industrie- und Handelstag (DIHT) von der Bundesregierung in 
einer Untersuchung. Dabei gehe es vor allem um die Exportfinanzierung 
und um die Exportkreditversicherung. Allerdings weist der DIHT auch 
darauf hin, daß sich immer wieder Anzeichen bemerkbar machten, daß 
deutsche Unternehmen das Vertrauen in die eigene Kraft und ihren 
Pioniergeist bä der Erschließung der Weltmärkte verloren haben. 


mir als leitender Angestellter, wer mit 
Rat und Tat imtemebmerische Auf- 
gaben hat oder vorbereitet Eine ^son- 
stige“ Wichtigkeit für das Unterneh- 
men ist nicht von Bedeutung. Durch 
riiea» arbeitgeberähnliche Zwitter- 
stelhing sind die Führungskräfte 
häufig der Ablehnung durch die Be- 
triebsräte ausgesetzt Denn daß die 
Betriebsräte und die Gewerkschaften 
kein fremdes Mitbestimmungsorgan 
Halden ist insofern verständlich, als 
daß sie ihre AHemvertretungsmacht 
verlieren würden. Kein Wunder also, 
wenn der Deutsche Gewerkschafts- 
bund erklärt, bei einer gpsgfadiehen 

Anerk ennung Hw 

se befürchte er einen Rückfeß m Wei- 
marer Verhältnisse. Dennoch würde* 
gerade die gesetzliche Verankerung 
Hip«» i ro lie htannen Diskussionen aus 
der Welt schaffen. 

D och wie es scheint, betrachten. 

Axbeifsminister Norbert Blum 
und seine Sozialausschüsse eher die 
kurzfristig auftretenden Ausrinaa- \ 
dersetzungen mit den Gewerkschaf- j 
ten, die mit Sicherhei t verstärkt ent- 
stehen würden, gäbe die Regierung 
den Forderungen der ULA nach. Und 
vor diesen Aussichten schreckt Blüm 
offensichtlich zurück. Die ULA blickt 
auf diese Zurü ckhaltung mit Unver- 
ständnis. Denn sie erinnert rieh gut 
der ermutigenden Worte durbh die 
CDUfCSU, als sie noch die Rolle der 
Opposition spielte. Zahlreiche CDU- 
Mngiiederwie Hansgorg H äfele, Par- 
lamentarischer Staatssekretär im Fi- 
nanzministerium, oder Wolfgang 
Vogt, Parlamentarischer Staatssekre- 
tär im Arbeitsministerium, batten 
1979 den von der ULA entworfenen 
Vorschlag für ein „Gesetz über Spre- 
cherausschüsse und Abgrenzung der 
Leitenden Angestellten“ mit unter- 
schrieben. Der Rollen wechsel hat die 
grundsätzliche Überzeugung zwar 
wirht weggeblasen, aber inzwischen 
heißt es im Hause Blüm: .Wir haben 
dringendere Probleme zu lösen.“ So 
weist Staatsssekretär Vogt darauf 
hiiij Haß die Änderung an einer Stelle 
des Betriäisverfassungsgesetzes 
zahlreiche andere Änderungswün- 
sche wach rieb zöge. Dafür sei eben 
keine Zeit - zumindest, so klingt es, 
in diesem Jahr nicht Das mag der 
Regierung für den Augenblick Rübe 
an der Gewerkscbaftsfront bringen. 
Sachdienlich ist solche Zurückhal- 
tung indes nicht 


Der Außenwirtschaftsbeirat beim 
Bundeswirtschaftsministermin, der 
sich gestern unter anderem auch mit 
der Verschuldensproblematik be- 
schäftigte, hat jedoch keine konkre- 
ten Forderungen an die Bundesregie- 
rung gestellt Der Beirat bekräftigte 
g>T)mfli die Einschätzung daft 
sich die Aufwärtsentwicklung in der 
Wdtwirtschaft, vor allem jedoch in 
den Industriestaaten, zu Beginn die- 
ses Jahres weiter fortgesetzt habe. 
Daher habe sich die Nachfrage aus 
dem Ausland bei deutschen Firmen 
seit Jahresbeginn erheblich erhöht 
Dramatische Darstellungen über die 
technologische Leistungsfähigkeit 
der deutschen Wirtschaft seien unbe- 
gründet 

Nach Ansicht des Beirats könnte 
die internationale Verschuldenspro- 
bleznatik nur durch eine gemeinsame 
mittelfristige Strategie von Schuld- 
nern und Gläubigem gelost werden. 
Von den Schuldnerländem werde ei- 
ne glaubwürdige Anpassungspolitik 
erwartet um Versch u ldung und 
■^»Ti ^iiHpnHipnirffahig kptt wieder in 
lBnlriang zu bringen. Dadurch könne 
das Vertrauen der internationalen Ka- 


AUF EIN WORT 



99 Das Bausparen hat rieh gr- 
atis dem Zangengriff 
widriger Umstände ge- f 
löst und wieder Tritt ge- •; 

• faßt » 

?-• 

Walter Englert, Sprecher der Ge- 
schäftsführung der Bausparkasse Wft- 
stenrot, Ludwigsburg • 

FOTO; WOLF P.PKANbjE 

Mehr Aufträge v. 
im Baugewerbe % 


pitalgeber und Investoren zurückge- 
wonnen werden. Allerdings könnten 
die Entwicklungsländer ihren Bei- 
trag nur leisten, wenn in den Indu- 
striestaaten es zu einem stabilen und 
inflationsfreien Wachstum kommt 
Dadurch wurde der Spielraum für 
ziwBWAwfcimg m größer nnd die Nach- 
frage nach Rohstoffen gestärkt Wich- 
tig sei aber auch eine weitere Öffnung 
der Märkte für Produkte aus den In- 
dustriestaaten. Hingewiesen wurde 
aber auch auf die besondere Rolle des 
Internationalen Währungsfonds, der 
durch seine konditionale Kreditver- 
gabe FfnfluB auf die Wirtschaftspoli- 
tik in Hon S chuldnerländem nehme 
Der DIHT streicht heraus, das au- 
ßenwirtschaftliche Instrumentarium 
der Bundesregierung habe bisher nur 
sehr begrenzt auf die verschlechterte 
Exportsituation und die sich tenden- 
ziell auch langfristig aufhäufenden 
Risike n reagiert Positiv wird heraus- 
gestrichen, HaB sich der Bund um 
eine flexible Deckungspolitik bemü- 
he. Immer mehr klagten jedoch vor 
altem mittelständische Unternehmen 
über bürokratische Reibungen bei 
der Schadensabwicklung und allge- 


ARBED-S AARSTAHL 


mptn ging nicht immer unterzieh- 
mensgerechte Auslegung der Richtli- 
nien. 

Hier Abhilfe geschaffen 

werden, um die Akzeptanz des Instru- 
mentariums zu steigern. Die Einfüh- 
lung des Ausflxhr-Pauscfaalgewähr- 
leistungs -Systems habe jedenfalls ei- 
nen solchen Effekt noch nicht ge- 
zeigt Es sei auch durchaus noch un- 
gewiß, welche Folgen die für den L 
April vorgesehene Erhöhung der 
Hermes-Entgelte haben wird. Es wä- 
re jetzt auch an der Zeit, endlich die 
zum TeO schon lange ins Auge gefaß- 
ten Verbesserungen sowohl bei der 
Tj*vpftr+ffnanyjprnng als auch bei der 
Exportkreditversicherung durchzu- 
setzen. 

Sn Sonderproblem stellten bei 
Umschuldungen die nicht bei Her- 
mes gedeckten For derungen dar. 
Hier bestünden .grundsätzliche 
Schwierigkeiten bereits in der Samm- 
lung und Aufbereitung der nötigen 
Daten, um diese Forderungsart bei 
den Verhandlungen vertreten zu kön- 
nen. Der DIHT fordert eine stärkere 
politische Unterstützung der Bundes- 
regierung gegenüber den Schuldner- 
ländem. 

Allerdings appelliert die Kammer- 
organisation auch an die Firmen, sie 
müßten in ihren außenwirtschaftli- 
chen Strategien die Herausforderun- 
gen des internationalen Wettbewe r bs 
wieder bewußter aufhehroen. Dabei 
hat der DIHT die Markte der ostasia- 
tischen Schwellenländer im Visier. 


Lambsdorff: Auf dem Wege 
zu einer guten Lösung 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

.Wir sind auf dem Wege, die akuten 
Liquiditätsprobleme bei Arbed Saar- 
stahl einer guten Lösung zuzufüh- 
ren.“ Dies erklärte gestern Bundes- 
wirtschaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff nflriiHgm am Abend zuvor ein 
weiteres Spitzengespräch zwischen 
Bundeskanzler Helmut Kohl und 
item saarländische n Ministerpräsi- 
denten Werner Zeyer stattgefunden 
hatte, an dem diesmal auch die Mini- 
ster Lambsdorff und Stoltenberg teü- 
gennmmen hatten. Ähnlich positiv 
wird das mehrstündige Gepräch, 
über dessen E jnteDieiten Stillschwei- 
gen vereinbart wurde, auch von der 
saarländischen Regierung kommen- 
tiert Dort hieß es, dte Kuh dürfe noch 
in dieser Woche vom Eis sein. 

In dem Gespräch beim Kanzler 
ging es um die Voraussetzungen für 
die Auszahlung einer zweiten Tran- 


che aus den am 8. November von der 
Bundesregierung zogesagten 100 Mil- 
lionen Mark Betriebsbeihilfen. Mitte 
dieses Monats hatte die Bundesregie- 
mng den Antrag des Unternehmens 
auf 45 MflKnnen Ma rk abgelehnt, 
nachdem um die Jahreswende bereits 
40 Mm innen gezahlt worden waren. 
Daraufhin war die saarländische Re- 
gierung mit einer Bürgschaft von 30 
Millionen in die Bresche gesprungen, 
um die Zahlungsfähigk eit vorerst zu 
sichern. 

Vom Unternehmen wird der Be- 
darf für diesen Monat noch auf 14 ,2 

MiTHrmen veranschlagt Wie es heißt, 

sri ein Auf stocken der Beihilfen nicht 
im Gespräch, weil der Bund auch auf 
die Belange anderer Lander Rück- 
sicht nehme n müsse. Am Freitag fin- 
det rin Spitzengespräch statt, andern 
auch Vertreter der luxemburgischen 
Regierung t e fl nehm en. 


Die Zahl der Beschäftigten im Bau« 
hauptgewerbe der Bundesrepublik 
ist im November 1983 erstmals sek 
drei Jahren wieder gestiegen. Der 
Zentralverband des Deutschen Ba& 
gewerbes berichtete, mit rund 1,3® 
Millionen waren in diesem Mötiit 
1436 Personen mehr beschäftigt -all- 
ein Jahr zuvor. Auch der Anstieg dar 
Auftragseingänge habe sich wriwr 
fortgesetzt Im Wohnungsbau nab- 
men sie um 11,6 Prozent, im Tiefbati 
um 14,4 Prozent zu, was eine durchs 
»chnfttBche Steigerung um 1(U Pro- 
zent ergibt Bei anhaltenden Koste* 
Steigerungen kletterten die Preise mr 
W ohnungsbau in diesem Zeitraum: 
um 3,1 Prozent, bei gewerblichen 1«L 
triebsgebäuden um 3,3 Prozent vaS- 
im Straßenbau nur um 0,7 ProzeraL 
Die Zahl der Konkurse verringerst 
rieh im vierten Quartal 1983 weit# 
auf 413. Das waren 16,5 Prozent wen® 
ger als vor Jahresfrist 3§t- 


GRÖNLANDS EG-AUSTRITT 

Zehnjähriges Abkommen 
über Fischereifragen 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Zwei Jahre, nachdem sich die In- 
selbevölkerung gegen die weitere 
Mitgliedschaft ausgesprochen hat, ei- 
nigten sich die Außenminister der 
Gemeinschaft auf ein zehnjähriges 
R ahmenabkommen über Fischerei- 
fragen. Es regelt die künftigen Fang- 
rechte d er deutschen Hochseeflotte 
und schafft damit die Voraussetzung 
für den von der Regierung in Godt- 
hah gewünschten Sonderstatus als 
(mit der EG assoziiertes) „Überseei- 
sches Gebiet“ (ÜLG). 

Die Grönländer erhalten wie bisher 
.freien Zugang für ihre Fischexporte 
in Gemeinschaft. Außerdem kön- 
nen sie auf eine Finanzhilfe von jähr- 
lich mindestens 26,5 Mül. Ecu (umge- 
rechnet 59,6 MÜL DM) rechnen. Als 
Gegenleistung werden den Fischern 
der EG (vor allem der Bundesrepu- 
- blik) Fanglizenzen für Kabefiau und 


Rotbarsch ringeräumt, die etwa dem 
gegenwärtigen Anteil an den Gesamt- 
fängen entsprechen. 

Sollten sich die verfügbaren Be- 
stände vergrößern, so steht den EG- 
Trawlern ein Anteil an diesem Zu- 
wachs von mindestens 20 Prozent zur 
Verfügung. 

Die Bundesregierung mußte in den 
Verhandlungen zuruckstecken und 
rieh der dänischen Devise JKein 
Geld - kein fisch“ beugen. Für die 
Beteiligung am Zuwachs wird es je- 
weils neuer Verhandlungen bedürfen 
U nd ww Airfe tnrining der FmanrinT . 
fe für die Insel Trotzdem stimmte der 
Par lamentarische Staatssekretär im 
T hindiiwr nähTiin gjmiiniB terium, von 
Geldern, dem Kompromiß ad Referen- 
dum ZU. Die endgültige TEntscheidi in g 
will das Bundeskabinett erst harte 
treffen. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 


Spanien ist mit dem Angebot 
aus Brüssel nicht zufrieden 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Frühestens 1990 werden die Land- 
wirte der EG die spanische Konkur- 
renz stärker zu spüren bekommen, 
falls sich die Gemeinschaft bei den 
B ritrit t sverhan d lun gen mit ihrem 
Agrarkonzept durchsetzt Das 64seiti- 
ge Dokument, das die EG gestern den 
Spaniern präsentierte, geht für die 
„sensiblen“ Obst und Gemüseer- 
zeugnisse von einer Übergangszeit 
von zehn Jahren aus. Vier Jahre da- 
von sollen als „Anpassungsperiode“ 
betrachtet werden. Während dieser 
Zeit will die EG ihren Markt noch 
nicht öffiien. 

Der spanische Außenminister Fer- 
nando Moran äußerte sich denn auch 
unzufrieden über die EG-Offerte. Die 
Vorstellungen der Gemeinschaft, sag- 
te er, liefen auf eine Diskriminierung 
Madrids hinaus. Er hoffe, daß es sich 
lediglich um eine Ausgangsposition 
handele. Auch unter den „Zehn“ 
herrschte zum Teil Unb ehag en über 
den Kompromiß im Ministerrat. Im 
gewerblichen Bereich fordert die EG 
von de s Beitritts an Zollsen- 

kungen. 

Immerhin mnft die Einig un g auf 

eine gemeinsame Position als ein po- 
litischer Durchbruch bewertet wer- 
den, nachdem die Ge meinschaft über 
Jahre hin die Formulierung der Bei- 
trittsbedingungen im Agrarsektor im- 
mer wieder hinausgezögert ha tt e, ln 
der letzten internen Verhandlung»- 
runde war Frankreich weitgehend 
isoliert. So konnte es sich nicht mit 
seiner Forderung durchsetzen, schon 


vom Beitritt an überschüssiges Obst 
und Gemüse auf Kosten des Brüsse- 
ler Agrarfonds aufzukaufen. 

Die EG schlägt vor, daß Madrid 
bereits von 1986 (dem geplanten Bei- 
trittstermin) an Geld aus Brüssel er- 
hält, um die notwendigen Anpassun- 
gen an die gemeinsame Agrarpolitik 
finanzieren zu können. Die bestehen- 
den mengenmäßigen Beschränkun- 
gen und Importabgaben sollen für 
weniger empfindliche Waren (Getrei- 
de und Milcherzeugnisse) innerhalb 
von sieben Jahren, sonst beginnend 
mit dem fünften Jahr abgebaut wer- 
den. Auch danach will die EG rieh 
gegen spanische Exporte wehren. 

Das EG-Papier enthält nach Dar- 
stellung von Diplomaten nach wie 
vor eilte Reihe von J'ormelkompro- 
missen“, die die Verhandlungen noch 
belasten könnten. Trotzdem hat die 
Gemeinschaft Madrid die Bereit- 
schaft wissen lassen, die Gespräche 
bis Ende September abzuschließen. 

Unterdessen hat der israelische 
Premierminister Ytzbak Shamir in 
Brüssel die Besorgnisse seines Lan- 
des über die bevorstehende EG-Er- 
weiterung zum Ausdruck gebracht 
Er nahm unter andere m an einer Sit- 
zung des im gemeinsamen Handels- 
abkommen vorgesehenen „Koopera- 
tionsrates“ teil und führte Einzriun- 
terredungen mit mehreren Außenmi- 
nistern. Israel, das rund 70 Prozent 
seiner Agrarausfuhren in die EG lie- 
fert, befürchtet eine starke Be- 
einträchtigung seiner Ejportchancen 
durch dm Beitritt Spaniens. 
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Mfllionen-Bußgelder 
gegen Isolierfirmen 

Berlin (Wz.) - Das Bundestag rteTI- 
amt hat wegen verbotener Preis- und 
Quotenabsprachen gegen 16 Monta- 
gefinnen Wärme- imd Kälteschut- 
zisolierungen sowie deren verant- 
wortliche Mitarbeiter Geldbußen von 
6,7 MBL DM verhängt Wie das Amt 
mHteüt, haben diese Unternehmen 
seit mehreren Jahren «mflich» Auf- 
träge von Kunden nach festen Quo- 
ten aufgeteüt. Dabei haben die Unter- 
nehmen ihre Angebotspreise jeweils 
so festgesetzt, daß das für den Auf- 
trag vorher bestimmte Unternehmen 

VOn den- ü b rigen Kartellmitglied om 

überboten wurde. Die Bußgeld- 
bescheide sind rechtskräftig. 

Klageverzicht unwirksam 

Kassel (rtr) - In einem Sozialplan 
darf dfe Zahlung von Abfindungen an 
entlassene Arbeitnehmer nicht davon 
abhängig gemacht werden, daß diese 
gegen ihre Kündigung keine rechtli- 
chen Schritte Mntemi>hmm. TBt> f sol- 
che Bestimmung ist nach einer Ent- 
scheidung des Bundesarbeitsgerich- 
tes (BAG) unwirksam. Wie es in dem 
jetzt veröffentlichten Urteil des Er- 
sten BAG-Senats heißt, dient ein So- 
zialplan allem dam S chlit z der betrof- 
fenen Arbeitnehmer. Er dürfe nicht 
als Instru men t eingesetzt werden, 
dem Unternehmer die geplante Be- 
triebsänderung zu erleichtern und 
ihm das Risiko von Rechtsfehlem ab- 
zunehmen. (AZ: AZR 442/82) 

Neuer „Weiser“ 

Bonn (DW.) - Auf Vorschlag der 
Gewerkschaften wird das Wirt 
schaftamialstori um Professor Dieter 
Mertens zum neuen Mitglied des 
Sachveretandigenrates zur Be- 
gutachtung der gesamtwirtschaftli- 
chen Entwicklung ernennen. Mertens 
lötet das Institut für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung der Bundesan- 
stalt für Arbeit. Mertens löst Hans- 
Jürgen Knipp ab, der seinen Rück- 
zug nwn>i nur zwei Jahren aus diesem 
G remium mit mnw Doppelbela- 
stung begründete. Krupp ist Präsi- 
dent des Deutschen Instituts für Wirt- 
schaftsforschung in Berlin. Mertens 
plädiert fifr eine aktive Arbeitsmarktp 
Politik. 
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Als Reaktion auf die gesunkene 
Nachfrage nach Ötprodukten hat 
die Mineralöiwiitschaft die Raffi- 
neriekapazität seit 1978 von knapp 
160 auf 114 Millionen Tonnen abge- 
baut. Bel den Tankstellen hatte die 
Schrumpfung schon früher einge- 
setzt Seit 1969 ist ihre Zahl um 
mehr als die Hälfte zurückgegan- 
gen. QUELLE: GLOBUS 

Warnung an die USA 

Brüssel (Ha) -Die Europäische Ge- 
meinschaft hat Washington erneut an 
die beim Weltwirtschaftsgipfel in W3- 
liamsburg ringegangene Verpflich- 
tung erinnert, sich protektionisti- 
schen Tendenzen zu widersetzen. In 
einer Erklärung, die gestern in Brüs- 
sel verabschiedet wurde, bezeichne- 
ten die »*hn Außenminister den ge- 
genwärtigen Stand der Handelsbezie- 
hungen zu den USA als „alarmie- 
rend“. Die jüngsten handelspoliti- 
schen Schutzmaßnahmen Washing- 
tons beträfen Exporte der Gemein- 
schaft von rund 4,7 Milliarden Dollar. 

Wochenausweis 



15.2. 

IX 

15.1. 

Netto- Währungs- 
reserve (Mrd-DM) 

68,3 

67,6 

66,4 

Kredite an Banken 

74,3 

79,7 85,0 

Wertpapiere 

7,8 

7,8 

7,9 


Bargeld umlauf 100,9102,1103,0 
EiriL v. Banken 47,0 49,8 52,1 

Einlagen v. öffentL 
Haushalten 3,4 1,8 1,1 
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INVESTMENT / Fonds sind optimistisch gestimmt 


NIEDERLANDE / Handel mit Bundesrepublik profitiert von Konjunkturerholung 


Erfolge mit Spezialitäten 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Die deutschen Investment-Fonds 
sind auch fürdas Jahr 2984 insgesamt 
optimistisch gestimmt. „Die sich ver- 
stärkende wirtschaftliche Erholung 
verbunden mit steigenden Unterneh- 
menserträgen sollte sich weiterhin 
positiv auf die Aktienkurse auswir- 
ken und zu entsprechenden Höher- 
bewertungen führen", meinte Emst 
Bracker, Vorstandssprecher des Bun- 
desverbandes Deutscher Invest- 
mentrGeseTIschaften (BVI) in Frank- 
furt 

Für das deutsche Zinsniveau er- 
wartet er eine tendenzielle Abschwä- 
chung, „wobei das Ausmaß nicht 
überschätzt werden sollte". Auch der 
nach wie vor überbewertete Dollar 
könne noch schwächer weiden, sei 
aber wegen der starken politischen 
Einflüsse nur „bedingt prognosefä- 
hig“. 

In den vergangenen fünf Jahren ist 
nach TWrwhstnirig des BVI der Stel- 
lenwert der Investment-Branche 
deutlich gestiegen. Bracker belegt 
das mit Zahlen: Von Ende 1978 bis 
Ende 1983 stieg das Vermögen der 
Publikumsfonds um 14 Prozent auf 
39,8 (34,8) Mrd. DM. Daran waren die 
offenen Imm obil i pnfnuH s mit einer 
besonders ausgeprägten Steigerung 
um 74 Prozent auf 6,7 (3,9) Mrd. DM 
beteiligt, während die Aktien- und 
Rentenfonds zusammen nur auf ein 
Plus von knapp 7 Prozent auf 33,1 (30) 


Mrd. DM kamen, und das mit einer 
deutlichen Verschiebung hin zu den 
Renten. 

Wirklich bemerkenswerten Auf- 
trieb hatten aber die Spezialfonds, die 
exklusiv für institutioneile Großanfe- 
ger (zum Beispiel Versicherungen) 
eingerichtet werden, die „ihr Vermö- 
gen nicht selbst verwalten wollen 
oder können". Diesen Fonds and seit 
1977 Jahr für Jahr Milliardenbeträge 
zugeflossen, allein 2983 waren es 3,7 
Milliarden. Und ihr Fondsvermögen 
hat sich seit 1978 auf 27,9 (10,8) Mrd. 
DM mehr als verzweieinhalbfacht 

Auch den Vergleich mit anderen 
Investment-Nationen wagt Bracker, 
leider ohne Bezug auf die zugrunde- 
liegenden Bevölkerungszahlen. So er- 
reichten die US-Fonds 1983 insge- 
samt einen Vermögensbestand von 
310 Mrd. DM (ohne 260 Mrd. DM 
Geldmarktfonds) nach Mittelzuflüs- 
sen von 70 Mrd. DM. Die Japaner 
kamen mit neuen Mitteln von 8,5 
Mrd. DM auf 92 Mrd. DM Vermögen, 
und die Franzosen nach - dank Staat 
Heber Förderung enorm hohen - Zu- 
flüssen von 12 Mrd. DM (Schätzwert) 
auf einen Bestand von 60,5 Mrd. 

Die bundesdeutschen Fonds 
schließlich erreichten mit Zuflüssen 
von 7,5 Mrd. DM ein Volumen von 
67,7 Mrd. DM. Neuen Schwung ver- 
spricht sich die Branche auch von 
dem im Januar abgesegneten neuen 
Vermögensbildungsgesetz. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Bad Homburg: 

Möbius Sc Co. GmbH, Oberursel/Ts; 
Brühl: Gänsehof Gaststättenbetriebs 
GmbH, HÜrth-Sielsdorf; Bnrgwedel: 
BCH Bau-Chemie Handels GmbH, 
Isernhagen; Deggendorf: BW 

Leltungsbau-GmbH & Co. KG, Plati- 
ling-Pankofen; Gifhorn: Hans Schäfer 
GmbH, Wiltingen 1; Göppingen: 
Friedrich Wenzel, Inh. e. Baugeschäfts, 
Birenbach; Heilbronn: Nach! d. Artur 
BöHce, Gipers; Herford: Günter Co ring 
& Co. KG, Möbelwerkstätten; in- 
vorm-bau GmbH & Co„ Bad Oeynhau- 
sen; Karlsruhe: HVB Hotel Verwal- 
tungs- u. Betriebsges. mbH; Schloß 
Augustenburg GmbH, Hotel, Restau- 
rant u. Wohnstift; Kassel: Schreinerei 
Engel, S chmi dt + Brede Meisterbetrieb 
GmbH; Holighaus Heizungs-, 
Schwimmbad- u. Klimatechnik 
GmbH; Kempten: Nach! d. Alfred 
Escheniohr, Undau; Leer: HUlrich Dü- 
selder, Inh. Elektro mcister Hermann 
Mücken, Leer- Loga; planbau- 
Wohnbau-GmbH; üiumiirim; ZH3A- 
Ges. f. Hausbau mbH, Hockenheim; 
Keonldrdieii: Montageges. f. In- 

dustrieanlagen Ke m bügle r GmbH; Sä- 
gewerk- u. Holzverarbeitung Kembii- 
gler GmbH; Kranvermietung u. Kran- 
montage Kembügler GmbH; Stahl-, 


Maschinen- u. Apparatebau Kembü- 
gler GmbH; Neustedt: RÖWU Erd- u. 
Landschaftsbau GmbH, Wunstorf 1; 
Neu-Ulm: Bauunternehmung Spreiter 
GmbH 8c Co. KG; Neuwied: Hermann 
Krautscheid Hoch- u. Tiefbau; Olden- 
burg: Egon Gries; Stuttgart: Nach! d. 
Peter Klaus Matzat, Murrhardt; St, 
Wendel: Inge Simon, Inh. d. Getränke 
Simon; Weilbnrg: Karl Hunnenmör- 
der, Merenberg-AUendorf; Wiesba- 
de n: Deutsches Kameradenwerk 

(DKW), Sozialwerk d. Deutschen Sol- 
datenbundes Kyffhäuser e. V. (DSBK) 
u. d. Verbandes der Heimkehrer, 
Kriegsgefangenen u. Vermißtenange- 
hörigen Deutschlands e. V. (VdH); 
WtttUch: Thielen - Bau GmbH, 
Daun/EifeL 

AnschlnB- Konkurs eröffnet: Alb- 
stedt 1: Lothar Rockenstiehl; Bonn: 
Deutsches Luftfrachtkontor GmbH & 
Co. KG; Seligenstadt: Radix-Bau Ges. 
£ schlüsselfertiges Bauen mbH; Stutt- 
gart: Platz + Haus GmbH, Nürtingen. 

Vergleich eröffnet: Kassel: Otto 
H aack, Holzbau, Sägewerk. 

Vergleich beantragt: Düsseldorf: 
Raphael Wolfgang Berndt; Hechmgen: 
Karl- Heinz. Braun, Schreinermeister 
u. Möbelkaufmann; Lahr: Gerätewerk 
Lahr GmbH. 


Wichtigster 

HENNER LAV ALL, Bonn 

Deutlich günstiger als zunächst er- 
wartet hat sich der Handel zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland 
und den Niederlanden im Jahr 1983 
entwickelt Bei Vorlage der jüngsten 
Zahlen konnte der Präsident der 
Deutsch-Niederländischen Handels- 
kammer, W. von Hsemann, gestern in 
Den Haag mit Genugtuung feststel- 
len, daß der Warenverkehr beider 
Lander vom konjunkturellen Auf- 
wind profitiert habe. 

So gelang es der niederländischen 
Wirtschaft, den Exportwert um insge- 
samt fünf Prozent auf 48^ Mrd. DM 
zu steigern. Vom Volumen her haben 
die Ausfuhren in die Bundesrepublik 
sogar um sechs bis sieben Prozent 
zugenommen. Der Anteil der Nieder- 
lande am deutschen Emfühimarkt er- 
höhte sich erneut leicht auf 12^ Pro- 
zent, womit day TanH irnnw wichtig- 
ster Lieferant bleibt. 

Nach wie vor bedeutender Pfeiler 
war nach Xbsemanns Ausführungen 
der Bereich landwirtschaftliche Er- 
zeugnisse sowie Nahnmgs- und Ge- 
nu Smittel, auf den 22 Prozent der 


deutscher Lieferant 


Ausfuhr entfielen. Insgesamt lie- 
ferten die Niederlande hier Waren für 
10,5 Mrd. DM nach Deutschland, vor 
allem Molkereiprodukte, Blumen 
und pflanzen. 

Erhe b liche Steigerungsraten gab 
es im vergangen Jahr bä den Liefe- 
rungen von Mineräölproduk^ 

14 Prozent in der Menge), die mit 
einem Wert von über zehn Mid. DM 
inzwischen etwas roäir als ein Fünf- 
tel der Exporte in die Bundesrepu- 
blik ausmachen. Die Erdgaslieferun- 
gqm erhöhten rinh in der Menge um 
knapp vier Prozent auf rund sechs 
Mid. DM. Als weiteren Wachstums- 
träger nannte Hsemann feiner nberni . 
sehe Erzeugnisse, die mit sieben Mrd. 
DM gieic-hfoUs von beachtlichem Ge- 
wicht seien. 

Die Warenexporte der deutschen 
Wirtschaft in die Niederlande stiegen 
pac-h den Feststellungen der 
Deutsch-Niederländischen Handels- 
kammer ebenfalls um knapp fünf 
Prozent auf 38 Mrd. DM. Im Vohimen 
gab es 1983 einen Zuwachs von vier 
bis fünf Prozent. Auf TTnUand entfal- 
len jetzt rund neun Prozent der deut- 


schen Warenausfuhren nach 8,5 Pro- 
zent im Jahr zuvor. 

- Tragende Säule der deutschen Ex- 
porte sind mit einen Anteil von 75 
Prozent industrielle Fertigerzeugnis- 
se; daninter uny allem rHpmis chp Pro- 
dukte und Maschinenbauerzeugnis- 
se. Beachtlich falten nach IlgATrMinwg 
Worten aber auch die Absatzerfblge 
der deutschen Ernahnmgswirtschaft 
auf dem niederländischen Maikt aus. 
Im letzten Jahr erreichte der Liefer- 
wert drei Mrd. DM, im Volumen be- 
trug die Steigerung zehn Prozent Die 
größten Zuwachse wurden dabei mit 
Molkereiprodukten, Getreide, Kaffee 
und Schokoladenerzeugnissen er- 
zielt 

Zur künftigen Entwicklung der 
Warenströme beider Länder zeigte 
sich Hsemann, der auch Aufsichts- 
ratsmitglied der Deutschen Shell ist, 
recht zuversichtlich. Eine internatio- 
nale Arbeitsteilung kann nach seiner 
-Ansicht aber nur dann erfolgreich 
vorwärtsschreiten, wenn einige 
künstliche Barrieren zwischen den 
beiden Nachbarländern noch abge- 
baut werden. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Ekatit-Stahl In Konkurs 

Bietigheim (VWD) - Über das Ver- 
mögen der Ekatit-Stahl Service- 
Center GmbH, Bfetjgheim-Bissmgen, 
ist das Konkursverfahren erofßaet 
worden. Einen entsprechenden An- 
trag hatte das Unternehmen, eine 
To chtergesellschaft der ebenfalls in 
finanziellen Schwierigkeiten befindü- 
chen Fkatit Riedingpr Verwaltungs- 
AG (ERAG), Augsburg, am Freitag 
beim Amtsgericht Heilbronn gestellt, 
napMwn Wechsel n i cht mehr einge- 
löst werden konnten. 

Dividende bei DBS? 

Dannstadt (VWD) - Die gut 30 000 
Kleinaktionäre der DBS Deutsche 
Bausparkasse AG, Darmstadt, kön- 
nen für 1983 auf eine Dividende hof- 
fen. Dies war den Ausführungen des 
Vorstandsvo rs itzenden Dr. Gerhard 
Hngnsrh in wnm Pressegesprach zu 
Hitnplimm Tgmpn Jahresuberschuß 
in Voijahreshöhe halt er durchaus für 
realistisch. Der 1982er Jahresüber- 
schuß/Büanzgewinn von 1,0 Mül- DM 
war voll in die Rücklagen eingestellt 
worden. Am 9,7 Mül. DM behagen- 
den Grundkapital halten de Deut- 
sche Lloyd knapp 60 und die Allbank 
(Allgemeine Prioa tViiTi<terih«nir AG, 
Hannover) 25,1 Prozent. Die Bilanz- 


sitzung des Aufsichtsrats soll am 26. 
April statt stattfinden. 

Scharlachberg unverändert 

Bingen (dpa/VWD) - Die Weinbren- 
nerei Schariachberg, Sturm & Co., 
Bingen, gibt sch für 1984 »ach Anga- 
ben des persönlich haftenden Gesell 
schafteis »nri Geschäftsführers Hans 
Schmitt zuversichtlich. 1983 setzte 
die Gruppe nahezu unverändert 185 

aber ohne Me hrw er tste uer) um, lag 
damit aTterriinge QOCh nm X5 ilfll DM 

unter dem 1981a Wert Parallel dazu 
ph eg pimm Mengenzuwachs um fl ,3 
Prozent nach Prozent Rückgang 
1982. 

MÖnninghoff am Ende 
Hattingen (dpa/VWD) - Über das 
Vermögen der Hattmger MetaHwa- 

stero vom Amtsgericht Essen das An- 

sphhi RVnnfair vv p rfahr pn eröffnet 

worden. Für einen Vergleich, der am 
25. Januar beantragt worden war, be- 
stand nach Angaben des zuständigen 
Richters „absolut keine Möglichkeit“. 
Ende Märe soll die erste Gläubiger- 
Versammlung einberufen weiden. 
Neben mehreren F i nn en und Banken 
sind die Westdeutsche Landesbank 


und die Bank für Gemein Wirtschaft 
größte Gläubiger. Da Vergtehfasva- 
walter hat nach eigenen Angaben die 
Belegschaft bei einer Betriebsver- 
sammlung von der Arbeit freigestellt. 
Die Beschäftigten wollen nach seinen 
Worten den Betrieb jedoch water be- 
setzt halten. Ausstehende Löhne und 
Gehälter - seit Ende Dezember haben 
die Mitarbeiter kein Geld mehr erhal- 
ten - s ol len vom Arbeitsamt im Rah- 
men des Knr\fair»msrfaRggld es über- 
nommen werden. Das Unternehmen 
'beschäftigte zul et zt 800 Mitarbeiter. 

Zuwachs bet Brinkmann 

Herford (hdt) - Die im Bereich 
HenenoberbeUeidung tätige Brink- 
mann-Gruppe, Herford, konnte ihren 
Umsatz 1983 um 6 Prozent auf 218 
(206,4) Mül DM erhöhen, real ein Phis 
von 4 Prozent Der Exportanteil be- 
wegt sich bei 30 Prozent Die Gruppe, 
zu der neben dem Stamm werk in 
Herford u.a. auch die Odermark- 
BeMekhmgswerfce. Goslar, sowie je 

- ein Betrieb in Italien »nd Griechen- 
land gehören, beschäftigt insgesamt 

- etwa 2000 Mitarbeiter. Rund die Hälf- 
te des Gruppenumsatzes wird mit 
Hesremnänteln getätigt, ein Viertel 
entfällt auf Anzüge, 'Sakkos und Ho- 
sen. 


OECD / Überangebot an Agrarerzeugnissen 

Für ProduktionskontroHe 


JAOCHtM SCHAUFUSS, Paris 

Die wichtigste Aufgabe für die 
Landwirtschaftspolitik der westli- 
chen Industriestaaten besteht in der 
Kontrolle der Produktion, meint der 
Agrar ausschuß der OECD. Denn an- 
dernfalls könnten die Agrarmarkte 
nicht im Gleichgewicht gehalten wer- 
den. Sowohl in der OECD-Zone 
selbst als auch auf den solventen 
Drittmärfcten werde die Nachfrage 
nach landwirtschaftlichen Erzeugnis- 
sen nur in sehr begrenztem Umfang 
wachsen. 

Die Wiederbelebung der Wdtkip- 
junktur wird nämlich auf Jahre hin- 
aus den Lebensmittelverbrauch 
kaum beflügeln, haßt es in dem 
OECD-Bericht Andererseits führt 
der technologische Fortschritt in der 
Landwirtschaft zu einer immer grö- 
ßeren Produktion. Demzufolge müß- 
te das Überangebot an Agrarerzeug- 
nissen weiter zunehmen, wenn die 
Erzeugung in den Mitgliedsstaaten 
nicht begrenzt wird. 


folge allerdings nur langfristig durch- 
setzbar. Deshalb empfiehlt der Aus- 
schuß zusätzlich künftige Maß- 
nahmen, die durch multilaterale Ab- 
sprachen ergänzt werden »0». um 
die Spannungen auf den Weltmärk- 
ten 2 ü vermindern und so einen Zu- 
sammenbruch der Weltmarktpreise 
zu verhindern. Diese Maßnahmen 
müßten sofort ergriffen werden. 

Außerdem hielt der Ausschuß eine 
verstärkte internationale Zusaumien- 
arbeit für erforderlich, hä der^ver- 
yOiie dpTOTi Formen von Exporthflfen 
ein schließli ch besonders günstiger 
Kredite geprüft und eine angemesse- 
ne Lagerpolitik unter dem Gesichts- 
punkt der Versorgungssicherheit 

diskutiert werden sollte. 

Das Gleichgewicht der Agrarmärfc- 
te herzu stellen oder zu erhalten ist 
nach Auffassung des Ausschusses 
von großer politischer Bedeutung. 
Denn davon hängt die künftige Ent- 
wicklung der landwirtschaftlichen 
Einkommen wie überhaupt der 


STAHLSTREIT / USA fordern Gatt-Sondersitzung 

EG-Vergeltung befürchtet 


rtr/AFP,Genf 

Die USA haben eine Sondersitzung 
des Allgemeinen Zoll- und Handels- 
abkommens Gatt gefordert, um doch 
noch in letzter Minute die Gegenmaß- 
nahmen der Europäischen Gemein- 
schaft (EG) im transatlantischen 
Stahlstreit abzuwenden. En Gatt- 
Sprecher erklärte; dies sei das erste 
Mal, daß das Gatt nach Artikel 19 des 
Abkommens auf gefordert wurde, ei- 
ne Ve MettungmaBmhiP C „zu miß- 
billigen". In Handelskreisen h«»R es 
alUnjin^ es sei nnu rahr R phemlieh, 
daß eine solche Mißbilligung ausge- 
sprochen werde. 

Die Sondersitzung des Gatt-Rates 
sä für den 28. Februar anberaumt 
worden, sagte der Gatt-Sprecher wei- 
ter. Das Gatt Will dann über «»inan 
Antrag der USA entscheiden, die von 
den USA als „übertrieben* bezeich- 

U5-Im portrestriktionen. bä Spezial- 
stahl zu verurteilen. 

Die EG-Em&hrbeschränkungen, 
die Sportartikä, Kunststoff- und Cbe- 
mieprüdukte aus den USA betreffen, 
soBen am L März in Kraft treten. Die 
EG-Kommission hatte am 7. Februar 
-einen US-Antrag abgefeimt, die Ein- 
führung der Beschränkungen um 


zwei Wochen zu verschieben. EG- 
Sprecher bezeichne ten die Maßnah- 
men der EG als „angemessen". 

Unabhängig von dem Streit 
EG-USA sprach ach der Generaldi- 
rektor des Allgemeinen Zoll- und 
Handelsabkommens Gatt, Arthur 
Dunkel, in London vor der „Europe- 
an Atlantic Group“ für eine neue 
Runde multilateraler Handelsver- 
handlungen aus. Er bezeichnete dies 
als das einzige Nüttel, aus der gegen- 
wärtigen Sackgass e herauszukom- 
men. 

Dunkel erinnerte daran, daß Japan 
bereits vor eisigen Monaten neue 
Gatt-Verhandlungen förderte und 
seitdem von den Vereinigten Staaten 
und Australien darin unterstützt 
wird. Er wies auf die protektionisti- 
schen Maßnahm en hm, die von zahl- 
reichen Ländern ergriffen wurden 
und erklärte, diese Beschlüsse müß- 
ten rückgängig gemacht werden. Die 
1983 auf dem westlichen Wirtschafts- 
gipfel in Williamsburg geäußerte Er- 
wartung, daß die wirtschaftliche Er- 
holung das Verschwinden zahlreicher 
protektionistischer Maßnahmen zur 
Folge haben werde, erfüllte sich bis- 
her nicht, erklärte der Generaldirek- 
tor des Gatt 






Cathay Pacific Airways, 
Airline des Jahres ’83 

nach Femost* eröffnet am 
4. April das fliegende 
Restaurant nach Hong Kong. 


CX 280 

FRANKFURT 

ABU DHABI 

ABU DHABI 

HONG KONG 

MI., FR., SO. 

13.45 

21.50 

22.45 

10.00* 

CX 281 

HONGKONG 

ABU DHABI 

ABU DHABI 

FRANKFURT 

Dl., DO., SA. 

22.30 

2.10 

3.05 

7.30* 


abi: Dhabi, aitckland. bahrain. Bangkok. Bombay, brjsbang. dubai. Frankfurt, fukuoka. hong kong.jakarta. kota 
KINABALH. KUALA LUMPUR. LONDON. MANILA. MELBOURNE OSAKA. PENANG. PFJTTH. PORT MORESBY. SEOUL SHANGHAI. SINGAPORE. 
SYDNEY. TA« PHI, TOKYO. VAN« Ol'VKR. 


Cathay Paa’fic und Lufthansa sind Partner auf der Strecke Frankfurt .-Hong Kting. Beide Flugpläne zusammen hicten Ihnen 8 Flüge in der Woche. 


* Alljährlich fragt die englische Zeitschrift „Executive Travel - ehe magazine for the frequent business traveller“ ihn* l 
nach der Airline des Jahres. Sie wählten Cathay Pacific Airways 1983 (wie auch schon 1982) zur Airline desjahres nadiFem ^ ^ 
Unter anderem wegen eines „genuine desire to satisfy the customer and the high Standard of cuisine“. cr nost. 

Darüber hinaus wurde uns dne besondere Ehre zuteil: La confrerie de la Chaine des Rötisseurs - eine der äkecr a 
wichtigsten Gastronomievereinigungen der Welt- beschloß, Cathay Pacific wegen des hohen Niveaus der Küche zum 
zu ernennen. «utgüed 

Wenn Sie Einzelheiten über unsere Rüge von Frankfurt über Abu Dhabi nach Hong Kons und das Anschluß ne f»- » 

Femost wissen wollen, fragen Sie Ihr Reisebüro oder rufen Sie uns an: 0611-72 0900. Ansdirift: Cathay Parifir A ;«.° n t j 
F euerbachstraße 26, 6000 Frankfurt 1. 1 Airways Ltd, 


CATHAY PACIFIC IM GEISTE MARCO POLOS. 

Vor 700 Jahren war Marco Polo der erste Geschäftsreisende zwischen West und Ost. Er vereinigte westlich** Pffi ■ 
fernöstlicher Lebenskunst. Heute gibt es diese glückliche Verbindung wieder. Als Fluglinie. tnzxenz imt 
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CATHAY PACIFIC 

The Swire Group Hl 
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RAIFFEISENBANKEN BAYERN 

Wachstum über Durchschnitt 


PEINE-SALZG ITTER / Vorstandschef Adams geht 

Vor hohen Investitionen 


WILKENS 

Aufwärtstrend 
hielt an 

ffw. Bremen 

-> Bei Wilkens Bremer Silberwaren 
AG stieg der Umsatz 1963 tun 6,5 Pro- 
zent auf 83,2 Mill. DM. Der Konzem- 
umsalz betrug 101 Mül DM (plus 5,3 
Prozent). Die Umsatzentwicklung bei 
der Tochtergesellschaft M. H. Wil- 
fcens & Sohne GmbH lag mit einem 
Plus von 3,3 Prozent (knapp 42 MÜL 
DM) unter der derMuttergesellschaft. 
Traditionell und vom Anspruch her 
liegt bei dieser Gesellschaft ein be- 
sonderes Schwergewicht beim Silber, 
entsprechend führte der hohe Silber- 
kurs in den ersten neun Monaten des 
vergangenen Jahres zu nicht uner- 
heblichen Umsatzein büßen bei echt 
silbernen Erzeugnissen. Bei der zwei- 
ten Tochtergesellschaft BSF Bremer 
^ Silberwaren GmbH stiegen die Ge- 

^ sam tum sätze „erfreulich“ um knapp 
acht Prozent auf 33,5 MUL DM. Noch 
stärker frei die Umsatzausweitung bei 
der wichtigsten Produktgruppe der 
BSF aus - beim qualitativ hochwerti- 
gen Edelstahlbesteck. Der Aufwärts- 
trend der letzten Jahre hielt damit 
unverändert an. 

Schwaches Geschäft 
für Mietwaggons 

Py. Düsseldorf 

Die über einen Beherrsch ungs- 
und Gewinnabführungsveitrag mit 
der EVA GmbH (Graupe Bruxelles 
Lambert S. A_) verbundene 
Eisen bahn- Verkehrsmittel- AG für 

Transport und Lagerung (EVA AG), 
Düsseldorf beklagt auch im Ge- 
schäftsjahr 1982/83- (30. 9.) die man- : 
gelnde Nachfrage der chemischen In- 1 
dustrie nach Mietwaggons. Auch von j 
der MmeralÖlindustrie seien seit Jah- 
ren keine Impulse für Investitionen 
in den Wagenpark gekommen. Der 
Geschäftsbericht weist nur Investi- 
tionen von 18,7 (19,9) MilL DM aus, 
die Abschreibungen lagen im glei- 
chen Zeitraum bei 32,5 (31,6) MÜL 
DM. Dem gezahlten Pachtzins der 
EVA GmbH entsprechen die Umsät- 
ze der AG von 39,3 (39,9) MiH DM. 
Dazu kommen 1,5 (1,5) MiH. DM an 
Beteiligungsertragen sowie 2,1 (1,1) 
Mill. DM an Erträgen aus Anlageab- 
gängen und aus der Auflösung von 
Rückstellungen. An die EVA GmbH 
werden 3,1 (1,3) MüL DM Gewinn ab- 
geführt 


DANKWARD SEITZ, München 

Ein überdurchschnittliches Wachs- 
tum nicht nur innerhalb des bayeri- 
schen, sondern auch des deutschen 
Kreditgewerbes erzielten 1983 die 
bayerischen Raiffeisenbanken. Ais 
Gründe für das gute Abschneiden 
nannte Heilmut Horiacher, Vor- 
standsvorsitzender des Bayerischen 
Raiffeisenverbandes, die Konjunk- 
turbelebung im zweiten Halbjahr 
1983, die hohe Banksteüert dichte so- 
wie ein wachsendes Interesse an ge- 
nossenschaftlichen Leistungen. Be- 
sonders positiv habe sich das zins- 
günstige Sonderkreditprogramm der 
genossenschaftlichen Bankengruppe 
zur Finanzierung von Investitionen in 
mittelständischen Betrieben ausge- 
wirkt, das von der DG- Bank, Frank- 
furt, angeböten wurde. Von den ins- 
gesamt fünf Mrd. DM seien allein in 
Bayern 1,2 Mrd. DM vermittelt wor- 
den. 

Die Gesamtbilanzsumme der 942 
(962) bayerischen Raiffeisenbanken 
erhöhte sich 1983 um 11,7 (11,6) Pro- 
- zent auf 55,6 Mrd. DM. Die Kreditin- 
stitute in Bayern konnten dagegen 
nach Angaben von Horiacher im 


Schnitt einen Zuwachs von 7,3 Pro- 
zent verzeichnen. Günstige Konditio- 
nen sowie zunehmende Investitions- 
neigung ließen die Kreditnachfrage 
Pb»igt>n_ Das gesamte Kreditvolumen 
erhöhte sich um 12,4 (10,1) Prozent 
auf 34,2 Mrd. DM. Dabei nahmen die 
langfristigen Forderungen um 15£ 
(10,1) Prozent auf 21,3 Mrd. DM zu, 
während die kurz- und mittelfristigen 
Ausleihungen nur um 7,3 (9,4) Pro- 
zent auf 12,9 Mrd. DM stiegen. 

Auf der Einlagenseite, die einen 
Zugang von 9,3 (11,9) Prozent auf 45,6 
Mrd. DM verzeichne te. kam es zu ei- 
ner deutlichen Verschiebung der An- 
lagepräferenzen. Favorisiert wurden 
die Spareinlagen, die ein Plus von 
10,2 (7,1) Prozent auf 25,6 Mrd. DM 
ausweisen. Die Termineinlagen er- 
höhten sich dagegen nur leicht um 1,1 
(17,0) Prozent auf 10,3 Mrd. DM. 

Bedeutend verbessert hat sich 
1983, so Horiacher, die Größenstruk- 
tur der bayerischen Raiffeisenban- 
ken. Der Anteil der Kreditgenossen- 
schaften mit einer Bilanzsumme von 
unter 10 M3L DM hat sich halbiert. 
Nur von 21 angeschlossenen Institu- 
ten wird dieser Wert nicht erreicht 


PHILIP MORRIS 

Ertragskraft ist 
ungebrochen 

J. BRECH, Hamburg 
Für den US-Konzem Philip Monis 
endete das Geschäftsjahr 1983 zum 
30. Mal in Folge mit einem Rekorder- 
gebnis. Der zweitgrößte Zigaretten- 
konzem der Welt steigerte den Um- 
satz um 12 Prozent auf 13 Mrd. Dollar 
(rund 35 Mrd. DM) und den Betriebs- 
gewinn um 14,1 Prozent auf 2 Mrd. 
Dollar. Als Reingewinn weist Philip 
Monis mit 903 MilL Dollar 15,6 Pro- 
zent mehr aus. Die Nettorendite ver- 
besserte sich von 4,7 auf 4,9 Prozent 
Für deutsche Tabakkonzerne ist eine 
solche Rentabilität auf absehbare 
Zeit ins Reich der Träume entrückt 
Tragende Säule blieb bei Philip 
Morris das weltweite Zigarettenge- 
schäft. In den USA verbesserte das 
Unternehmen den Marktanteil von 
32J1 auf 34,4 Prozent Im Gegensatz 
zur Branche hielt Philip Morris den 
Absatz trotz einer Verdoppelung der 
Bundesverbrauchssteuem. 

Einen Rückgang des Betriebsge- 
winns um 18 Prozent mußte der Kon- 
zern dagegen im internationalen Zi- 
garettengeschäft hinnehmen. Preis- 
kämpfe auf wichtigen Märkten, 
Preiskontrollen, Emfuhrbehinderun- 
gen und der starke Dollar drückten 
auf das Ergebnis. Zur negativen Ent 
wickhmg hat auch die Philip Morris 
GmbH, München, beigetragen, die 
2983 aufgrund der Preiskämpfe auf 
dem deutschen Markt allenfalls graue 
Zahlen schrieb. Mit einem Absatz von 
245 Mrd. Zigaretten ist Philip Morris 
zu etwa 6£ Prozent am Weltmarkt 
(außer USA) beteiligt 
Trotz Absatzeinbußen sprudelten 
die Gewinne im zweiten großen 
Philip-Morris-Bereich um so munte- 
rer. Die Miller Brewing Company, 
zweitgrößte Bräu-Gruppe der Welt, 
verbesserte das Betriebsergebnis um 
43,1 Prozent auf 227 Mill Dollar. Zum 
Umsatz von 2,9 Mrd. Dollar steuerte 
einen guten Teil die hochpieisige 
Marke „Löwenbräu“ bei, die Philip 
Morris in Liren?- für die USA braut 
Im Herbst hat Philip Morris zu 
„volkstümlichen" Preisen zudem die 
Marke „Meister Bräu“ eingefuhrt 
Noch nicht beendet ist die Konsoli- 

dierunggphaw» bei dem Limnnaden- 

Untemehmen „Seven Up“. Der Um- 
satz stieg zwar um 22£ Prozent auf 
650 AGIL Dollar, doch der Betriebsver- 
lust schnellte auf 10,8 Mill. Dollar. Bä 
„Seven Up" investierte Philip Morris 
seit der Übernahme 1978 kräftig in 
den Markt, ohne daß sich der durch- 
schlagende Erfolg eingestellt hat 


DOMINIK SCHMIDT, Salzgitter 

Beim bundeseigenen Salzgitter- 
Konzern gehen die „Aufräumarbei- 
ten“ im personellen Bereich weiter. 
Jüngstes Glied in der Kette ausschei- 
dender Top-Manager ist Peter 
Adams, seit sieben Jahren Vorstands- 
vorsitzender der Stahlwerke Peine- 
Salzgitter AG (F+SL Im gegenseitigen 
Ein vernehmen, so heißt es, ist Adams 
mit Wirkung vom 20. Februar aus 
dem Vorstand ausgeschieden. 

Nachfolger des 54jährigen Adams, 
ist Kurt Stähler, im P+S- Vorstand 
bislang zuständig für den Bereich 
Technik. Außerdem wurde Jürgen 
Meyer mit dem Zuständigkeitsbe- 
reich Verkauf in den Vorstand beru- 
fen. Meyer ist zugleich Vorstandsmit- 
glied der Holding Salzgitter AG und 
dort verantwortlich für den Bereich 
Großanlagenbau und Energie. 

Auf seiner Sitzung am 20. Februar 
genehmigte der Aufsichtsrat ferner 
ein Investitionsprogramm in Höhe 
von 450 MilL DM. Die einzelnen Vor- 
haben sind Bestandteile des Um- 


Streit um den 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

„Wenn nötig, setzen wir uns auch 
weiterhin gerichtlich zur Wehr“ Mit 
diesem Tenor nimmt jetzt die KKB 
Bank KKaA, Düsseldorf, zu den „fal- 
schen und unzulässigen“ Vorwürfen 
Stellung, mit denen deutsche Ver- 
braucherzentralen seit Mitte 1983 und 
neuerdings mit Hauptzielrichtung auf 
diesen Marktführer unter den deut- 
schen Teilzahlungsbanken die 
RatenkreditrKonditionen mit dem 
Odium des sittenwidrigen Übervor- 
ahnun gsloser Mw'nw Kunden 
brandmarken. 

Erste Etappen der Gegenwehr: Per 
einstweiliger Verfügung wurde der 
Verbraucherzentrale Düsseldorf das 
weitere Verbreiten „falscher Behaup- 
tungen gegen die Bank“ untersagt, 
die sich Schadenersatz anspr üche of- 
fenhält Aus sechs von KKB-Kunden 
angestrengten Gerichtsverfahren 
wurden bislang vier erstinstanzlich so 
entschieden, daß der V orwurf der Sit- 
tenwidrigkeit gegen das Geschäftsge- 
bahren der Bank unberechtigt sei. 
Das Angebot der Verbraucherzentra- 


Mill. DM. Die Schwerpunkte der In- 
vestitionen liegen nach Angaben des 
Unternehmens beim Profilstahl 
(Werte Peine) und im flachstahlbe- 
reich (Werte Salzgitter). 

Die Rationalisierung und Umstruk- 
turierung der Fertigung von schwe- 
rem Profilstahl erfordere 80 MIH. DM. 
Im Flachstahlbereich zielen die Inve- 
stitionen auf Feinblech. Neben der 
Installation eines fünften Gerüstes 
(70 MUL DM) wurde der Bau einer 
elektrolytischen Verzinkungsanlage 
genehmigt (60 Mill. DM). Damit erhö- 
he sich die Verarbeitungstiefe für 
oberflächenveredeltes Feinblech. 

Die Großprojekte, so heißt es wei- 
ter, würden durch investive Einzel- 
maßnahmen zur Qualitätssicherung, 
Rationalisierung und Energieeinspa- 
rung ergänzt Verbunden damit sei 
die Reduzierung der Belegschaft um 
3250 Mitarbeiter bis Ende 1985 und 
die technische Anpassung der Kapa- 
zitäten. P+S weist für 1982/83 (30. 9.) 
bei 90 MUL DM außerordentlichen Er- 


Ratenkredit 

le Hamburg zu einer General Verein- 
barung zwecks Abwicklung „recht 
lieh problematischer Ratenkredite“ 
wurde nunmehr von da* Bank kate- 
gorisch abgelehnt 

Kernpunkte der KKB-Gegenwehr 
Rechtlich einwandfrei und mmol we- 
gen der für jede Teilzahlungsbank hö- 
heren Kleinkreditkosten sei nun ein- 
mal der Ratenkredit teurer als der 
von der Bundesbank allmonatlich be- 
rechnete „Schwerpunktzins". Mehr 
als die Kostendeckung und eine nach 
Risikovorsorge „vernünftige“ Rendi- 
te kalkuliere man nicht Schließlich 
habe man ja auch vordringlich die 
langfristige Interessenidentität zwi- 
schen den 470 000 Kreditnehmern der 
Bank und ihren 600 000 Sparern im 
Auge, wofür im übrigen auch der rege 
Bankenwettbewerb sorge. 

Notfälle bei Kreditnehmern regele 
man sät eh und je möglichst kulant 
Dies allerdings, fügt der KKB- 
Vorstand süffisant hinan, Ipid pr ohne 
die hier zur Mitwirkung im ‘Rmarifan 
auf geforderten Verbraucherzentra- 
len. 


PHB WESERHÜTTE 

Starkes Bein 
in Frankreich 

J. G. Düssädorf 

Eine „breit angelegte Kooperation“ 
im internationalen Anlagengeschäft 
mit Frankreichs Creusot- Loire- 
Konzern hat die Kölner PHB Weser- 
hütte AG begonnen. Aus dem Pariser 
Konzern wird der auf Massengut- 
Transportanlagen spezialisierte Be- 
reich Delattre-Levivier (etwa lOQMilL 
DM Umsatz) in eine neue Gesell- 
schaft eingebracht an der sich PHB 
mit 65 Prozent beteiligt Gleichfalls in 
die neue Gesellschaft bringt PHB sei- 
ne unlängst auf verwandtem Arbeits- 
gebiet erworbenen zwei Frankreich- 
Beteiligungen ein. Mit einem Gesamt- 
umsatz von dann 200 MUL DM schafft 
sch PIS auf diese Weise einen gro- 
ßen und durch weitere Zusammenar- 
beit mit Creusot-Loire noch ausbau- 
fähigen Stützpunkt in Frankreich. Er 
rangiert im Geschäftsvoluraen schon 
jetzt dicht hinter den Australien- 
Engagements der PHB-Gruppe., 
PHB gehört zu etwas mehr als der 
Hälfte der Kölner Otto- W olff -Gruppe 
und mit dem Rest fast nur dem 
Hoechst-Konzern. 

Müller eröffnete 
100. Drogeriemarkt 

nL Stuttgart 

Mit einer Neueröffnung in Fussen 
verfügt die Drogeriemarkt Müller 
GmbH, Ulm, nunüber ein Netz von 
über 100 Filialen. Der geschäftsfüh- 
rende Gesellschafter Erwin Müller 
plant weiterhin, die Zahl der Filialen 
um jährlich zehn bis zwölf aufzustok- 
ken. Der Ulmer Unternehmer, der 
über die Umsatzentwicklung keine 
Auskunft gibt, hatte sich vor drei 
Jahrzehnten als Friseurmeister selb- 
ständig gemacht Vorzehn Jahren be- 
gann er in Ulm mit dem Aufbau einer 
Drogeriemarkt-Kette Mit seinem Fili- 
alnetz, das aus Läden mit Verkaufs- 
flächen zwischen 150 und 1300 qm 
besteht, deckt er ein Gebiet von Wetz- 
lar bis Garmisch-Partenkirchen ab. 
Eine Ausdehnung weiter nach Nor- 
den sä nicht vorgesehen Sein Rezept 
Graßsortiment zu dauerhaften Nied- 
rigpreisen, gute Ausstattung und 
Fachberatung. Im Sortiment des Un- 
ternehmens, das 2250 Mitarbeiter be- 
schäftigt, befinden sich neben 
Drogerie-Artikeln auch Handarbeits- 
aitihel, Schallplatten und Cassetten. 


AIRBUS / Bonn will Entwicklung des A 320 fordern 

„Wende am Flugzeugmarkt“ 


dpa/vwd, Bonn*!. Sch, Paris 

Das Bundeskabinett wird heute 
grünes Licht für die Förderung der 
neuen Kurzstreckenversion des Air- 
bus geben. Das verlautete aus Regie- 
rungskreisen in Bonn. Danach wird 
die Ministerrunde für den rund 
150sitzigen A 320 insgesamt über 1,5 
Milliarden Mark an bedingt rückzahl- 
baren Zuschüssen für die Entwick- 
lung des Flugzeugs bis 1990 billigen. 

Sehr zuversichtlich beurteilt das 
europäische Plugzeugbaukonsortium 
Airbus Industrie die Entwicklung des 
zivilen Plugzeugmarktes. Bereits in 
den nächsten Monaten könnte nach 
dreijähriger Rezession die Erholung 
be ginnen, heißt es in einer Pressemit- 
teünng der Gesellschaft Das würde 
ab 1985 zu einer Zunahme der Auslie- 
ferungen auch von Airbus- 
Flugzeugen führen. 

Ihren Optimismus stützt die Ge- 
sellschaft auf die Tatsache, daß sich 
weltweit vor allem in den USA, ein 
wirtschaftlicher Aufschwung ange- 
bahnt hat Und die Nachfrage nach 
neuen Flugzeugen sä bisher immer 


von der allgemeinen Wirtschaftslage 
abhängig gewesen. 

Für die nächsten zwanzig Jahre 
ve ranschlag t die Airbus Industrie den 
Bedarf an Verkehrsflugzeugen mit 
100 bis 600 Platzen weltweit auf 8000 
Einheiten. Dabä ist ein jährliches 
Wachstum des Passagieraufkom- 
mens von fünf bis sechs Prozent und 
wno normale Flottenemeuerung un- 
terstellt Dieser Neubedarf würde ei- 
ner Fertigungsrate von etwa einem 
Flugzeug pro Tag entsprechen. 

An Langstreckenflugzeugen wird 
ein Bedarf von 1300, an Kurz- und 
Mittelstreckenflugzeugen mit einem 
Mittelgang von 3200 und mit zwä 
Mittelgängen von 3400 erwartet 
Wenn die Airbus Industrie ihre Pro- 
jekte A 320, TA 9 und TA 11 verwirk- 
licht, konnte sie ein komplettes Flug- 
zeugspektrum anbieten. 

Die Verkaufeaussichten der Flug- 
zeughereteHer bezeichnen die Aixhus 
Industrie bis zum Ende dieses Jahr- 
hunderts als „gut“ ..und das nicht nur 
wegen der erwarteten Belebung des 
Passagierverkehrs. 


Strukturierungskonzeptes mit einem tragen einen Bilanzverlust von rund 
Gesamtmvestitfonsvolumen von 700 160 MilL DM aus. 

KKB / „Vorwürfe sind falsch und unzulässig“ 


Zur Olivetti- Schreibmaschine: der Bildschirm, 
Einfach anschließen. 




Die Olivetti: vollelektronisch 
mir professioneller Leistung. 
Im eleganten Design von 
Mario Bellini Erstaunlich 
preisgünstig im Handel. 
Ausgerüstet fiir den Anschluß 
des Spächerbildschirms 
ETV 300. Einfach anschließen. 


Der Bildschirm: 24 Zeilen 
ä 80 Zächen. Sie sehen was 
Sie schreiben, bevor es ge- 
druckt wird. Machen können 
Sie so gut wie alles. Seiten- 
gestaltung, korrigieren, 
einfugen, tabulieren etc 



Auf der Diskette wird alles 
gespeichert - soll ein be- 
stimmtes Schriftstück noch 
einmal geändert werden, dann 
legen Sie einfach die Diskette 
ein. Und wieder können Sie 
streichen, einfugen, korri- 
gieren. Mit den Disketten 
erhaben Sie schließlich ein 
komplettes Textarchiv. 
Einfacher geht’s kaum noch. 



Schicken Sie uns den Coupon, Ihr FachhändJer informiert Sie gern ausführlich. 
An die Deutsche Olivetti DTS GmbH 
Postfach 7101 25, 6000 Frankfurt am Main 71 
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Straße: 


PLZ/Ort: 



nliuetti 



tfllWGlil 

Europas größter Büromaschinen- und Informatik-Konzern. 


12** 


AKTIENBÖRSEN 


rn ,«TTT.Wt45- Mittwoch, 22. Februar 1984 / 


Der Beruishandel stieg wieder aus 

Bei äußerst geringer Kaufneigung abgeschwächte Aktienkurse 


Fortlaufende Notii 


und Umsätze 


PfliHMldorf 

. zu , 








»-Umsätze 


Uandszertifikäte 

/mag. RBda.RDda. 

i 21.1 | 71- 2- {»2 


die er io de« tetzten Tagen voller Optimbws Sg* 14 

aufgebaut batte. AinUndiscbe Anleger waren SET- Vö£ 
nickt in Markt and die hdSadbcbe private c«««* i£$3£ui 

Bankenkmdtcfaaft Weit skb weiter zurück. 


DW. - Die Zuspitzung des irakhcfa*iraniscbeii fester tendierte, verkaufte er die Be s tän de,! §«* 

Krieges und der Lage hn Libanon haben den die er io den letzten Tagen voller Optimbnut 1 

Bentfshandel nervös gestecbL Well außerdem aufgebaut batte. Ausländische Anleger waren 
wegen des amerikanischen Feiertages vom nickt im Markt und die hdändiscfae private 
Montag die Richtschnur der Wall Street-Ten- Bankenkvsdtcbaft Mett skb weiter zurück, 
deaz fehlte und der Dollar am Dienstag erneet 
„Prügelknaben“ waren erneut 118.50 DM- Bilflnger erhöhten um 4 gen um i DM auf 208.90 DM. 
die Autopapiere. BMW, Daimler- DM auf 199 DM und Kocks Adler München: Agrob St erhöhten tun 5 
Benz und Mercedes Holding wur* um 15 DM auf 395 DM. Bei den DM und Augsburger Kamm g ar n 
den um jeweils 8 DM zurückge- Versicherungen verloren Allianz um 2 DKL Gtienne Aigner verxnin- 
nommen. Am Farbenmarkt gin ge » Leben 50 DM auf 3800 DM und derten um 1,50 DM und Dywidag 
die Notierungen bis um 3 DM zu- Allianz Vers. 16 DM auf 801 DM. um 2 DKL Gehe AG gaben um 7 DM 
rück (BASF und Bayer}. Bei den Frankfurt: Die Standardwerte und Leonische Draht um 2£0 DM 
Elektrowerten verminderten Sie- gaben bis zu 5 DM nach, von Ne- nach. NAK Stoffe verloren 0,30 DM 
mens wieder unter die Vierhun- benwerten blieben Chemieverwal- und Otto Stumpf 0,50 DM. Erhöhen 
dertmarke, zeitweise um sieben tung 315 DM plus 15 DM, Deutsche konnten Deckel AG um 2 DM, 

DM auf 395 DM. Versorgungswerte Atlanten 411 DM minus 14 DM, Flachglas um 5,50 DM und Wande- 
ebenfalls nachgebend. Am Ban- Stolberger Zink 1080 DM plus 60 AG um 1 DM. 
kenmarkl sanken Bayerische Ver- DM BHF- Bank- Bezüge 13.10 DM Berus: Rheimaetall legten 3 DM 
einsbank um 8 DM auf 344 DM. bei 50 000 Stück Umsatz, Holzmann »i- Berthold gaben um 5 DM, Sche- 
Gewinnmit nahmen unter den 435 DM minus 19 DM und Deutsche 4P * DM, DUB-SchultheiSS 

Stahlpapieren bei Kiockner (minus Linoleum 283 DM minus 7 DM. £50 DM und Herlitz StiUnnu? 

1,50 DM). Maschinenbauer auch ab- Hamburg: HEW gaben um 1 DM um 2 DM nach. Beniner Kindl 

geschwächt. Warenhäuser gaben auf 100,10 DM und NWK-Vorz. um 1 mußten um 1,80 DM, Bekula und 
bis um 4 DM nach (Karstadt). DM auf 186 DM nach- Den größten Orenstein um je 1 DM zurückge- 

Düsseldorf: AEG Kabel Rheydt Abschlag erlitten Beiersdorf bei nommeo werden, 
verminderten um 5 DM auf 280 DM 360 DM (minus 8 DM. Reichelt wur- Nachborse: abwartend 
und Keramag um 7 DM auf 180 DM1 den mit 137 DM (minus 2 DM) und ■ 

Leffers gaben um 4 DM auf 451 DM Triton mit 137,20 DM (minus 2#> WELT- AMtadndex vom ZL Zs Ul , 7 NW. 
nach und Schiess um 4 DM auf DM") gehandelt Haller Meurer stie- 'WEU-Urnnfedadez wa 2L 2 j Slfit ÖSU) 


ita>z>i>zG 


Nachborse: abwartend 


$45-4-2-4 

470-20-125-1*5 

135,1-S4,S-*5G 

549-7-4-0 

39**+H 

inj- 6 fi-A 

2S2-3G 

EE3S 

laa^ao-TW,; 

12443^2 

«ot-öt 

198-9 -b^-bg 

2H4-SJ-3G 

2S0-7-25 

KMjUwSG 

SS© 

■W2-2A-1G 

140G-59J-9G 

Wfr*5-4>4j 

voj^bg 

47&54-4-5G 

uh» 

274-74 

W1.5-i-79.W,SG 

178445-9 

St^4D3M6 

»>«*52*9.5 

177-0>5>$7G 

1ZX-43-4-S 

2l1>11-9,5-9G 


*A 4 *- 9 .i 

fcwH D.- 1374-7.144G 

Unflewar* Ma^G 

iCunwortWi 1000 DM 


BMW 

CofWMrd,. 
Conti Omni 
(Mater 
Dl Bank 
DraidnorBk. 
DUB 
GHH 
Hoipm 


vidag 

7 DM Cofl'fSate 
0 DM fcamedt 
10 DM 

löhen MWowr-w. 

DW linde 

.~r? u»wwn*esL 

“ Me_ ^hhonwVA 

toaroowxinn 

3 DM „ 

Sehe- Ä 41 

SÄ 

» mme rwe va 
K indl Sdwrfng 
. Stetem 


10W-W-M 
165-5*4*4,5 

BF*’ 

546-C-40-I tSbG 

(tMI-IW 
iaW-WA-4 
1U4A44J 
W44>4^ 
UMM 
17454-5*45 
2S M-M* 
143-2-1,5-20 
279-8-3-6 
17WO>77>0Q 

126-21-4-0 

44035 

199-9*9 
M5-U-4-54 
25M-S-5G 
17« W29-7>7,SG 
S95 W4»4«4J 
<47*4*45 
505-5-44 

163-2-0*1 
162*1*40-600 
«UfiM 
157,5-5 
«97>7-5-7 
IMS 
m± 4-7 

iib-iama 

1757-74.7 
3403947 
397-64>S»G 
504049 J 7.1 
1754455 

122>V 
21G054-9.5 
_ 4*007 
10042 09*9.5-9.1 
39» 136*6,9-045 
M CT>T9-13 


21 2. 21.2. 

StOdca 

22351 «3-2>1>U 
213<t 166>5>5bG-5 
! ffB) 1 69,5-0? -« 

305 287 JS 
4002 547 
6127 4H-0-7 

25939 185-*>5-* 
11473 1SWXJ-4 
12S04 54544 
13604 3#4*5*3*3 
9321 176*0*5^5 
1134 - 

599t 280 

15267 160>BO-79>PA 
26601 1244>*-5 

45« 

775 203 
3028 2364 
22B 247 
2038 247 

608$ 67>7-6*43 
33 - 
<85 - 
3050 - 
11994 14*5 
328 - 
1564 494-6-5 

1476 Ü6-7-7-7* 

11996 W140-7940 
12946 1784-74.5-9 
SJ9J S59-94-9bB 
tim 399>45-54 
106587 9U*VW9-9.S 
27175 177X13- 5J54 
1652 122,5-2 
10050 21049-1049 

T12S7 59J. 9+9A.9.4 
10249 1367-A2-6>Ä3 
- 219 


H AoctiM fiat eil 9 950 955 

H Aach. M. Ven. 6*1 3i9bG 319 

D Aach. ROck. « 1035 1030 

D Amoo -4 2000 200C 

MAck-OögqO 15SbB i37 

H AdcoO 131 134 X 

D Acflw? 3100 31 5C 

F AcSAG4 160.2 1MJ 

F AEG-Tetof.O 107.5 102.1 

D AG&Kabal 7.5 780T 2851 

5 AatCulap 8 334 325 

F AGAB5 120 178.! 

D AgriRplna *7 635G 6SSC 

M Agrob -0 534 379 

m doi n. ’0 m m 

M Aigner 297.5 299 

M Akt Kaufb. ‘17 1100TG 1090 

H Aglv 9 305 II DC 

H AlWncrio 7 4 MbC 460 

D AJeoaiKlcfw.O 85^ B4.V 

HnAUenXal -0 199 199 

S Aüg. Ra. "6X1.7! 1570G 1520G 

S dg). NA -4X175 10000 1000 

S dgUS%£ ‘4X1.7! 15S3bG 1575 

D AOQiu tob. 9 3400T 3650 


950 955 H Breilenb.-C ‘28 5300 

3I9bG 319 H Br.Strcrife. *0 540C 

1035 1030 H Br. Vulkan 0 47.5 

2000 200G H Br. WoUL. 4 J 4 14 137 

liSbB 137 F BSC 6 72V 

131 134,5 s BSU TarUI -US 13000 

3100 3150 D Buck au- W. 0 128 

160.2 160,2 □ Budorut-12 4450 

107.5 102.7 M Bgl Br. Ing. *11*1 755G 

2«JT 2851 S BgL Brh. Bor. *0 370TB 

334 325 

120 178.5 S CahrD. “18 679 

635G 6550 F Cauelki *7 500 

534 379 F CoogO 119A 

298 298 f Cham. VW. *Ü 305 

797.5 2« D Catania 5 392 

1100TO 1 09010 D Commarax 0 1S3 

305 31DG D Cambk. Reste BM 13T 

4 46bO 460 D Cont Chemie *5 4801 

85S 84.9 B Corte. Sp.-O 3ü3bO 


D AOanzLeb. 9 
0 ah am v. io 
S AKwefler SL 8 
5 dgLVr.7 
F ÄSona »j 
F AnAeae-NZO 
H AucQNSUD 
M Augsb. Kg. 0 


36001 3650 

801 817 

3000 3000 

24550 247G 

335 338 

185A 1BA5 

2730 273G 

115 11* 


S Bodwitf*orL6 |14QG 

F BcL-Wüm. Bk 9*1 14380 

D Bakka-DurrD 17^2 

F Banfcg. v. 1899 -10 «SOS 
D Bcnmng “70 «8QbC 

H BASF5 165^ 

H Bavaria 3 I90G 

O Bayer 4 1Ü& 

F B. Br. ScK-1. 6 7600 

M Bayer. HdiO 10 3445C 

M Boyor. HarUL ‘12 13006 

M Bayer. Hypo 9 787.6 

M Bayer. Uoyd D 2975G 

H BMW 10 420 

M Bayer. Vbk. 10 342.5 

H BakBrüdarf 8 360 

F BKF4ank9 287 

B BML lOnefl 4 131 J 

B Bekula 5 4-1 94 

B Berthold 0 22$ 

S UH.* Bw- 10 IfSbB 

F BhKDng 7 740^ 

M VatuiwiaU 9j 11 SO» 

D BacK-OeU- Sir. 0 3061 

D Bonn. Zorn. 2 700 bO 

F 8mg AO 3 2000 

M Brftt. Amb. *5 770T 

F Braun VZ. 15 J 3840 

H Br. H. Hypo 9 330G 

HnBrach. lute '0 1112 


145,5 168^ 

1900 190 

148^2 171 

7600 260G 

34450 345 

13006 1500B 

787^ 2893 

29250 29056 

420 425 

MU SU 

360 568 

287 291 

1313 153JS 

94 95 

22$ 230 

>9850 WTO 


D Cotntnsrcb. 0 183 188 

D Cambk. Reste BM 13T 13£T 

D Conc Chemie *5 *801 4751 

B Conc. Sp.-O 30350 3030 

D Contlgak 75 310 310 

D ConU OumaD 0 134.9 1365 

0 Datrib. Si_ 6575 31 DT 515 

0 dgL Vl 17,9 *65G *6SG 

S Daimler 10X1 565 575^ 

MDedtolAGO 12356 121 

D Di. All Tel 9 430 425 

H DoagO 255 254 

D Dt. Bbacock St 0 164,5 164 

□ dgL Vi 0 16S 173 

F DL Bank 11 384 388 

D DtCentrb.il 555G SBG 

D DL ComlRück 0 25D0G 75000 

D dgL NA 0 920T 9200 

F Dl- 01. -Wtn-B 36ÖT 370T 

F DegumoB 374^ 575 

H DLHyp.H.-«n.9»l 773 2/2 

K DLHyp.F.-Br.lO*2$ 470bG 4200 

S DLW10 298 305 

Hfl DL SpeSalgL 8 215 215 

F Dt. Siebte '6 251 235 

H DeTaWeB 39ST 59ST 

F Dl taxaco 7.7 245 243 

B Dl Bsenh. ‘D 1850 1850 

M Drama» D 174&G 174« 

D DfctterSj 165J 167 


5250 MEaOttb.5 
540G H BkraftO 
47.5 B Engelhardt? 
134A O Er*a2A7 
23350 M EfümlD 
130DO M Eme Kulmb. 8 
127 S mbi'O 
4450 S EnL Match. *10 

7550 M Euerer ‘10 

370TB D Farb.Uqj.RMO 
F Rochgta* f 
6750 D Focd r 0 
50050 B Font Bbn. *4 
1196 M Fr. DbkLW. S 
300 F Fft. Hypo 11 
30750 F Frontera &. 5 
18B F dgLNAS 
1i5T F dgL 50% 6. 15 
4751 H eoecnn.Bk.0 
3030 M Gehe *4 


«40bG 9500 

18,9 18,«öG 

5100 5100 


H HokMiver.6 280 

F Hatanenn 10 435 

D Harten 0 19V 

B Hw. Karäar*12 3000 

D Hutral 7 2610 

D Huia Hag. 0 7TT 

M Huschen. 9 2630 

H Hypo htog. 10*7^ 4450 


O Manaeemaani 
F Moranh. Ven.8 
H Morts AK. *4 
F MAN SL 4 


17500 17500 

S1S& 3150 


D Garrosh.Gi.il 
F Oestro 
O GÜdoBLO 

D GbmesO 
D öfca ASp.11 
D Ooldschnx 4 
M Gkw. FriL *7 
F OKInzW.H.4 
H Guano *0 
D GHH SL 5 
D GHH VS. 5 


6*0£165bG 1« 


160bG 1603 

4100 410 

I141.5 143 

hl2 >33 


M Hades r-Pjchorr 733 1270 

H HagedoO 1$4B 

D Hogea Baaerte 137J 

H Haff -Meuter U 208^ 

D Hmnbomer 7 269 


H Hb&Hochh. ‘4M 945G 
H HEW 5 101.1 

H HOb. UHX 7S 2858 
H Hormaorf 3 1165C 

D Harpenar9 278 
t Harun. A Br^L 3 348 

F dgL Vz. 5 288 

M Hasen-BrQu 9 1050G 


F D.5L OuoBoa Ifi ZBObB 1 28050 5 Hetddfa, ZeaL ifl 1 


i$4B in 

137^ 139^ 

208^ 204,9 

269 273 

9450 9*00 

101,1 101,8 

2858 2368 

11650 117.8 

278 281 

34« 1500 

288 7880 

10500 10400 


11,2 D 1KB 7 

277 S fWKAO 

mar M Isar h rrip er 6 

17500 O benbocfc*9.S 

31 SG 

5S H Jo c otee w ‘8 

378 H 3ute bwnen 3 

M D KabebDetOl 7^> 

153 D KaB-ChenteTJ 

245B 0 KaBw-SabS 

169 D K ar stadt 6 

113J 0 KaulhoKyS 

1$7 B KerapImäXs 

74 0 Keramag 0 

1954 F KSB 0 

250T F dflL V*. 2 

178J FtaKWSA 
285,1 D KHD74 

1603 D nOdaian-Wk. 0 

410 0 Koda-Adler “12 

1141 D UHoOdlltM 

133 D KBIiLRDdL *18 

B KBdtxer'O 
1235TG S KoR) ASdLO 

1137 F Kr.RheM.6£ 

139 J S Kraft Altw. *14 

204.9 M Kr.-MafM *13 

273 O Krasnsdir. 4 

9400 D Krupp-SieM *0 


0 Diorig Ho*d 0 
D WiUTL A N ‘-60 
D DAS 3 
D Dm. Huer 7.7 
□ DUB-SchuKlL 7 
D DaewogS 
0 Dmda. Bank * 


74Ö4 240bG D Dyckerh. Z 5 

IISObG 1100T& D dgL Vl 5 


70000 1BT 
2000 200 
770T 770T 

384^ 385 

3300 3320 

112 1112 


F Dywidag 8 
D Uni Ä Win. m * 
F Behtraum-Br. 5 
D Btb. Verk.10 
M Bcnli-Wed. 5 
H EJbscMofi 5,5 
M En Obarir. 6 


189 193 

31000 31001 

126 128 

2800 280b- 

25« 255 

147 148G 

176A >794 

768 267 

260 261 

199 7005 

211/T 7057 

1795G 1795 

2S5T 2S5T 


193 M HeSt A W. S 
31000 D Hein, Lehm. *0 
128 D Heinr. Ind. '8*2 
28050 H Hemmoor 12^ 
255 F HomtogerO 
1480 B HerttzB 
179j B dgL Vz. 9 
267 B Hermes 4 
251 8 Heuer ‘14£ 

7005 D Hbtdr. Auf!. *5 
7057 D Hochtie) 9*7 
1795 D Hoechst 55 
2S5T D HoesChQ 

M Hotbr. Cbg. 2 
4050 D Haffm. Sl 4 
57550 s Höhnet *0 


225.50 2253 

283 2&3 

2900 2900 

154bB 133^ 

226 72S 

228 2285 

2801 2801 


2860 H KEhär. ‘3 
1175 0 KOppersb. *0 

281 D KKB10 
3500 F Kupfsrberg “16 
288G 

10400 F LahmeyerlO 

466 D Langonbr. 10 

79356 0 SgLVtlftS 

2253 F lach Bektr. 7 5 

783 D taffen <0 

2900 B lahmaon 0 

lyi.lt M Lean. DraMn. 10 

228 F linde 9 

2285 HnUnd. Güd. ‘13 
2801 M LOwMbrflu 16*3 
3500 D Lnfth. SL 2J5 
172bG Ddg*.VtZ5 

$ srs^'r- 7 - 5 

61S F Molo-Kraft *15 
1S5bG F MAB 85 
JSSbfl F dgi.VjL.65 


2610 267 F dacvz.4 132 1323 

7TT 747 F MANJtakiM 16*62 597^toG 4005 

2630 26350 S MMtALWelng. *8 281&G 280G 

4450 4450 D Mauser 0 1064 IIObG 

F Mercedes 104+1 495 500 

191 192G F M e WB es. 0 238 235toG 

216 223 S Mbl u. Lack 0 MTO 147G 

30QbG 3S0bG S MQog 6X1 3860 3860 

310T 320T F MoeoaiO 654 67 5 

f MonaChfa 0 320)0 51&G 

615G 615G HlMOMe Hin. 5 1715 171 

1780 179 M MOl ROdc htL 9 iMObG 1235« 

M dgL 58% E *9 0» 652ex) 

147 bO 151 

X22G S22 M HAK Stoffe 0 «5 655 

201 2C8 S Nedrarw. ÖL 7 343 £Sg 

257 7604 F Necksrmcmn 0 120 1202 

248 249 MN.8w.Haf8 1944 190bG 

2254 225G M Nedermoyr*4 2S0G 240G 

180 187 H Nordaearsm 25 176 »14 

165M 166 H Ndd. Stetagin 0 TS 5 89 

152 159 0 MxdMraA‘10 770 800 

366 316 D dgL NA *10 - - 

2S0 Sl B Ttonrätleto, *16 3500 35007 

67 67 H NWK&-7 2174 2174 

396T 390T H dgL IftL 7 186 »54 

3ZSG 523 

681G 680G H CHd.ldbk.7 + 1 266 269 

W14G 181 40 □ 06 LH 235 2354 

1S25G 1525S H Onv!3 1(H 104 

22550 2255G 

S50& 550B F FWAO 93 944 

7180 2100 F ftateröa 14 44556 <WT 

1 246G 74650 

»890 167070 

Z23G ZZ3G 

2230 2230 

10*24 520 520 

174 174 

S 306 310 

, , ... .... * 149 HM 

365 3704 F PhH 0 75 764 

V450G 1450G p " — 

115400 13400 M 

7950 7950 H 


34150 M R ath geber “8 

3864 D «tav. Spinne 1> 

510 F JMcheAx. 740 

14£0bG H Reiche# 0 

164 S RheineL TO 

1614 F Rhein. Hypn 9 

D Rhein. Tex *6 
4100 D Rhe in boden 6 

1550 D RWE SL B 

5800 O dgL Vz. 8 

3004 D RWKO 

415G D Rheh u nefoB < 


D Rfrsnaa 7 SXB 

NBRtedld H. *11 405 

H Rtod. SdL A “fl 715bG 
H dgL UL B**0 630G 

F Swemhal 84 2S 
H Rubewid.54 7500 
D ROtgers 7 336 

S «otomanderis 19« 

H SdmideeL ‘VW1.2 16<T 
D Schering 105 339 

□ ScMets 4 1184 

MScMenk.4 187TB 

F ScMoBqu. K *14 5180 

D Schub. 6 Scfc. 0 1B44 

5 Scbw. zeflrt. *0 28050 


F Settz Enz. N. 3 

8 sa.104 
S Seid. W ich 16 

F Shteco**« 

H Stomas NepL-B 
USp.Xotbm.n4 
8 Sp. Pfersee 16 
0 SLBodiMe *6 
H PAS» 

F Steigseb 12 

F Stempel 0 
D Stem-Br. D 


7libG 7105 


OM 130.10 
110T 115 


14000 )140BG 
165 170 

15*T 155 



8 Stockig 

□ StfibrO 

D Siatoai 20*30 
D SWwtck W4 

□ SuabaglO 


41 OG 4100 

1S5bG 1550 
5800 5800 

305bG 3004 
415G 415G 


M dgL Vz. ■ 

M M rts**80 

S Ä Heftm. 74*4 
8 dgLVs.84+4 
M 90dÖeB6e9 
M ndbedenlO 

B Tersp. FekL *4 
B Tsrr. Rud. **9 
HnTeuL 2. Vl 3*3 
D ThOtGos 74 
F TTsntogia 10 
D Thysseni 
D Thyssen lad. 14 
H TiborvBetao4 

SSSÄT - 

H OenHomV.i 
F Vena 4 
D Vleba74 
F VeitMhre« 6 
M Ver.Aa.-BN.13 
M dgL NA 13 
S V. Ak u. SK *0 
F VOM *64<6 


D V. DL NNW» 

O VÖV6 
S Vsl Hb *0 
F VGT2 
H V.Korwng.0 
M V. KenetBL S 
D V. ftenpus » 

D V. S e l denw-SLO 
H V. Wertet 0 
H Vereins Wenn 9 
M Vbt-NÖn*. tfl 
D Via. Leben 16 
D dgL 30% E. » 

F V&gmf 

M Wanderer» 

0 Wedog3 

F Wda 

D Westog AGeLO 
F Vficteah» 
HeWBa» 

S WoBdWsaO 
S MJrtLBw. 10 
S WBrtL Caztun ■ 

s wem. a? 

S IMjitL Feber9 
5 MW Hypo UM 
S WBrtL lete 14 
S WWfFO 
S «M. Vl 3 
S wSm.Bd.1t 

M WBrzh. Hoßr. » 
M later. Aeek.7 
D Turders Feinp. 

S ZtagZteMl 


M Zucker A Co.» S51& teil 
S ZWLOr. ABeLl 5300 535 

Freiverkehr 

Br AO Weser *0 pflGG ICO 

HnAterakS Z4DG 240 

F AAdspKCee. *7473 1124 HZ 

F Aste 6 4B2 465 

H Audi Gen. **Q,14 IBG OJK 
H Antonia 10 1600 440 

F BarLSatecM.» «906 490 

Br Bte. Bremen 5 Z2SG 220 
D Bw.Granaa *» SBG 559 
H Bau-V. HBg. *246 «SOG 45« 


1374 1394 H Bau-V. HBg. *24) 

37850 3700 H BeteensTF.S 

52S 3240 B Beranma 7 

1160 116G S Bl&sbsS 

177 178 HnBr. FehNchl **66 

176 179,1 F Bc MoafagerO 

148bO 149 WiBrsChw. |£ 3 

9200 9200 »r Bram. Lager 4 

SSSG 8350 BtBmlhTS*» 

läJTB M5TB D BabaodrBSH» 


lltiCh.Oter» 


21.2. 21.7. iB-Z 

SN Cte 

4079 1034-S4-14-1J 103 

8911 167-7^4^5 1684 

10777 171-1^8>74 172 

180 HW 4 2194 

363 S47-7-J Z4 351 

2073 418-28-18-20 428 

14872 185-5-3-4 189 

6778 1364-44-0 13# 
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Iß 107/5 SdaLte 


I 'Ir Wh 

W50 S SÄ77 

9855 9R/S VdgLK 
99/ 99/ 4S dgL 82 

97/5G 97/5 6/S Horwe g e o 79 

1187 11& 730 dgL 80 

TOST 104/T 9/5 Nudebne 80 
IOQjST 100» 

92/SG 92/SG 45B Psterrakh 75 
941 95 7/Sd^.7A 

97.15 17.1 </5 dgL 77 

im 106/5 5/5 dgt 71 

S »0,15 8/5 dri. 80 

105/S 8375 dgl ß 
108/50 7325 doLB 
10475 6 dgl «3 


97 

Gas 7« «9/ 


99 99G 6 dri. 

T0/5 f 

1023T 102/5 1B1B 

97 963 730 dj 

99/ 995 7/S Q 

«85 9835 6 daL 

101 3 HST 630* 


1 101 AG I101.4G 


993 450« 

IW/5 425« 
105/5 10/5 
99/G 8 dri 

im/ 750 t 
969 W51 


10,* dgl 81 . . 
11125 dri. 82 . 

»Hfl 
< dflL 71 
650 dflL 72 
630 dgL 75 
630 dgL 77 
42S dri 77 
10/5*181 


1730 SmMk 72 
630 Schweden 77 


102G 1020 6 dgl 78 

im irn 630 dgt 79 
99/5G 99/5G 730 d^- 79 
104/SG 10*550 95S dgt 80 
102/5 102/5 930 dgL 80 

91/ 91/T 7375dgLB0 

91/ 90/5 830 dgl 80 


475 Hamersleyh. n ?9J 
0/75 HehMd 82 102, 

4575 Hanrawell 80 Iß 
8/5 IAKW75 im 1 

9 ibentoeroM 10a 

630 tan 97/ 

730 dgl 76 101, 

6/5 dflL 77 -ZJ> 

7 Indonesien 78 98 J 


7/S dri 71 
6/5 KHD FbsHokL 
4/5 K6te 69 
7/S dgl 71 
475 dgl 72 
630 dgl 77 

7/2SteL79 

7^ß 

BKam.Aneiari.76 
7/S dri ?! 


InSSG 9855 


1003T 1003 630 IC) 72 

Iß iß/ 730 dB l 70 
1063 106/5 6/5 dgl 77 

1003T 100/50 7 Indanertoo 78 


1 10230 1 730 Ind. Bk. Iran 73 I-Zhg. 


imG im 750 dri 76 
100/ 1009 6 dri 28 

97/SG 97/50 955 dgt . 82 
1019 10X53 730 Gaben*. 

-Zhg. -Zhg. * 7 dgL 72 

98^ iS 6XdgL73 


103/5 

9475 

i un 

64 9930 

i® 


95/5 

1CB3 

Tel 72 106 


11/5 dri» 


1B7T im 
973 97/ 

IW/ST VH 


— oam ic 

9953 655 dgl 75 

IM/5 830 daL 76 
145 7 dgl 77 

10Q/CT 73SMoeribaHn. 
103J5T 

9853 47SNw.Hn.77 

704150 8 NederL Gas 79 
9930 450 dflL» 

99/G 7/5 NeutandL 69 

101/S 8 dri TT 

102T 6/5 dgL 72 

95 630 dgL 73 

1®3 730 NeuaeeL 71 

1W3T 7 dflL 72 
lim 7/5 dgl 7< 
97/SG 6/5 dgl 77 
Ihm 5/5 dri 71 


LU «23 10Z5T 7375«JgL79 

Mieri69 99.15 995 s 8 Ogi* 

L 72 9*557 9*fiO ijgögLX 

dgl 73 «410 94 IG 03DdgL» 

dri 76 1013bG 101.1 «/K drill 

1 77 99/5 99/S 9/5 dri» 

Maare baFteD 1B136G IRi/SG 8375 dgL« 


47SOri.DbnQBkT.73 98/5G 
8/5 0*b. Drauir. 75 1B2J5T 
7 0.0 Danae. 67 1001 

45oari.Xobk.7B 970 
7/75 daL 79 9936 


60riDrto7Z 

101/5 IO13 730 Ontario H 71 

1023 1023? 638 dgL 72 

WO 1007 450driZ3 
7003 tm/57 730 Odo <9 

70057 100/5 730 dgL 71 

10OT 1O0T 6/5 dri 75 
-aig. -äg. 9 dflL /S 
«ÖS 1W/BT 5/SdgLIO 
100/bG 1003 7/5 dgL M 

999G 99/G 6/5 Papua 73 

973G 973 7 PucraT Me«. 78 


W1Z im/ 730 Rank Xerrncß 
949bG 969 6/5#0r*rawM638 

7/5 Heed Int 73 

18Z75G 1IB/S 7/SBoyatBtCee.ß 
10TT 1C0/5T 

10035 1045 7/5 SaabGomte 71 jlQO 

I3Ä 95 730Stmdrar73 

lOZ/Sr 102 430 Schweden 77 

1CH/T «83 6 daL 77 

102 101 /ST 7/5 dflL 79 

fß tß 9/5 dri 00 

98/SG M/SG 7375*188 
102/ST 10250 9/5 dri» I 
1001 IßT 9/5 dgt 87 0 

970 9753 855 daL 82 

9936 993 730 SDR 76 

101/S im/5 7375 dgt« 

102 101 53 630 Shell InL 72 

U4ß Iß 4/5 dgl 77 
1D9.1G 109,1 9 SHVHatdtnga 82 

105/ 105/ 8/0 Slra-Kyina 70 

104757 1013 46S4MCF.BZ 

Tpr, dflL« 

903 94460 4125 dgl ß 

Iß/ lß/5 730SjCäoilw.7S 
90/G 90350 9/5 dri» 

9935 99.10 8/5 dgl. ß 

1007 1007 7 Saatn af ScatL 73 


100,4 1003 6/DUng. N 

95,1 95,15 7325 Ul Sei 

115 113,1 630UriaeI 

112/5 113.1 Al f e nriW M H 

1013 101/ 030 dflL 78 

1003T »003ST 9/5 dgL 80 

106^ 102 1130 Wri » 

♦S/SÖ 9475 830 VöBT ALI 

98350 98/5 8/0 dflL 75 

100/5 Iß 0/5 dri 77 
991 MB 7/S VW tat Hn.» 
1103G HOB 

>0*3 1043 530 WeBba 

» ZF 

993 99/5T 730 dgL M 

V7I3 1013 ISO dflL 71 


WO 104257 6375 dri 7 
WOG lOObG 7 dri 77 
10BT 1007 630 dri 77 

94/5 9435 6 dri 77 

101^ 1013 5/5 dgL 71 

I05G WS 475 dri 71 
>01/5 im3 6Ä9L78 
107360 10735 6/5 dgL 78 

1073G 1073 7/5 dri 79 

VBO 11B 7/75 dri fl 

99/SG 99/50 IBdgLM I 
9955 99/S WdriOOll 

99/6 99/6 8<^B0 


30 TRW tat 69 10Ö3T 

30Ung.NriBk.77 97 
’Ssile. Technolog. 87|553G 
30 Urten Bk. Rn. 78] ItB 


AuMro-lnv. 
Canvert Fund A 
Convert Fund B 
EurtnvoM 
Eunnten 
Formular Sei 
OT Im. Fund 
Imenpar 
lopan Sei. 

Uni co 


530 Welrhtm» 65 

Bl»*- 

7^ dri 71 n 


946 «406 

1B7 187 

101/50 W3 
101/$ 101/57 

9653 9437 

9475 9475 

99/50 99/SG 
100/SG 100/50 
«tflS 1023 
tm/ST im 3 t 
too/s vn 


11012 s was 


Ausland 

New York 


Alcnn Ahjjnlrnum 3330 

AJted Chemical «412 

Alcoa 38/5 

AMRCorp. 24125 

Am. Cyantraid *4.125 

Amt«. 24375 

Am. Express 7830 

Am. Morarj 6.125 

Ara. Tel A fotegr 16/5 

Asoreo 31.75 

Atemle Rieftficid 40.125 

Avon Products 23/25 

Baly 15 

8k. of America 20,175 

Bethlehem Steol 23.1» 

Bloek 8 , Deckor 2330 

OoMng 47375 

Onmrwlek 2530 

Bunougfa «630 

Coferydlar 4*30 C Lautaana Land 

Cefonrwo 09.75 m Mc Dermon 

Oty Invatiirrg 33/ 75 m Mc DonneU Dong. 

Chamo Manhattan 49.875 er Merck 6 Co. 

Oryilot 26/75 O Morrill Lynch I 25 

Gtkorp 36/5 — Mtna Patnteurn I 15 

Cksrax 27.50 -C 

CocaCoto SO U 

Coigaie 21/75 « iseemnw 1 ■» 

Comtn. Edison 23 

Corara. SoieWto 28/25 [ >n | National Gypttrai 133 

Conti nemal Croup 49.75 NoL Semlconductor l 15 

Control Data 55.2S 1 1 ■ “ 

CPCIm. 3630 

Cunta» Wifght 4S 

Deere S1J7S 

DakaAirtnot 22975 ' 1 “ — ■ *• 

Dlgllal Eqwipm. Bi/TS 

Dow Orernteel 2830 

Dutenl 43/75 

Eoitom Od-fuol 20 

Eastman Kodak 67.125 

Exxon 38 

FabaigO TtfiO 

Rrewono 17375 

Ruor 1930 

Fora 5e/S 

Fester Wheeler i«30 

Ffuoteul 1«30 

OAFCorp- 1530 

General Dynomla 49375 

Ganarai Beanc 51/75 

Optionshandel 

Fnaktat: SL Z: 1388 ÖpLiotton - 73*00 (W ZOO) Afcbca, ttavtm 
281 V wm u b op Li n atra ■ 14 300 AkUca. Kea f r ptk a u en . AEG 4-00/ 
24 T-KKVI44. 7-ISWA T-UG33. 10-100«. 10- 130«. BASF 
4-1*0/16,4-110/7,6, 7-186/103. 7-190/5/. T-aOOAA 10-180/103. 10- 
aoon. 10-21003. Beyer 4-XW1414 4-IBW63-4/. 7-H0O4A 
7-170/173. T-I80/IZ8. 7-IBÖ/& 7-200/8. 1-210G, 10-200^,7, 10-210/ 
4 BBC 10-230.-29/ Bekula T- 100.53. 10-35« A 10-100^4 3 MW 
4-420/3. 7-4B0/13. 1-4W0.4 10-198/1$, Coroöxmfak 4-ITO/20A 
4-180/13. 4-190/7. 4-300«. f-HO-AT.T-HOOO. 7-I80/SL4 7-190/14 
7-2KVU.-L 7-2)0/44. 7-S»/43. 10-200.70, 10-3001144 lD-2Wm 
10-220«. Conti *- 103.7/31. 4-113,7/22,7. 4-123.7/16/5. 4-140/43. 
T-UO/ 18,4. T-140.U. 7-150/7.4, 1-180/4,4. 10- 140/17 A 15-150/ 1Z 
Daimler 4-W0/73. 7-000/34.1, 7-840/20, DL BabcocJt St 4-180«. 
T-U0/1Z Dmtscflc Bk. 4-370,26, 4-600/14 7-36*50, 7-360/47, 
7-430/145. 10-370/43. I0-400G4ZS, 10-420/34 10-4W144 Dwte- 
aer Bk. 4-180«. 4-190/5, 4-2004 7-180/15,4, 7-180/11, 7-200/7. 
7-310/ LS. 10- ISO/ 14, GHH St. 4-I50/G. 7- ISO«, 10-160/10, Herpe- 
Der 1-280/34, HoL-cba 4-1M«. 7-lSane, 7-UM/13A 7-210/5, 10- 
180/18, Hücacb 4-13/5. 4-00<K «-1S0/UL5. 7-116/10,4. 7-120/14, 
7-130/13. 10-130/14.1. 10-150/8,4. KartLadt 4-260/1 fl, 1 0-280/17.4. 
Beufhof 4-230/10, KHD 4-750/10, KIÜctaMr t-O/SB, t-Wi. 1-831 
1L 7-70/M. 7-75/3. 10-60/16, 10-75/7,4, 10-80«. Lufthansa St 
4-130/18. 4-180/8A 7-180/19.8. LufUuu* Vt 7-17000. Hereedcs 
10-3M/1SA H a tmram ann 4-150«. 4-1EMLS. 7-16IV7A 10-140/ 
az W-iaonOA. lri/70/aA Prmiaag 1-330*9, RWE St 4-1SJV 
IM, 7-190/5,4, BWE Vt 4-180/SA 1-180/19, Schert« 4-37W6, 

Siemens 4-440/I4A 4-4 10/ 1Z9. 7-420/11, 7-430/14^,7-440/11,4. !&■ 
414/33. 1 (M20/35, Thyssen 4-80/11, 4-B0A.1, 7-7SÖ2. 1-8W17A 
7-85/13, 7-WWA 7-05/H; 7-10ü«A M7-80/1Z5. 10-06/11. W-MOflA 
10-1UV6A Vcbo 4-170.14, 4-180/SA 7-1B/12, 7-IW/7A 7-280«, UK 
178/SZß. 1 ft- 190/1 ZS, 10-200«, VW 4-200«! A 4-220/108. «-230/8. 


General Foods 
General Mafon 
Gen. 1.6E 
Getty Oil 
Goodyeottlro 
Goodrich 
Grace 
GuM Oll 
HaUburton 
Howlen PocVard 
Hernes wke 

Honoy wo fl 

IBM 

Im Harvemor 
Im. Paper 
im. Tel & Tel 
InL North. Ine. 

Sm Woher 
J P. TMorgon 

TV Corp. 

Litton Hidunrioe 
Lockheed Corp. 

Loews Corp. 

Lono Srar 
Louisiana Land 
Mc Dermert 
Mc DenneO Dang. 

Men* i Co. 

Morrill Lynch 75,50 

Mesa Pamoteurn 15.175 

MGM (Farn) 14,125 

Minnesoia M. 74 

Mobb OH 79,575 

Monsanto 88375 

National Gypttrai 33,75 

Not Serakanductor 15625 
National Stoef 26.25 

NCR 112130 

Nowtnotil 47375 

PsnAn World 6325 

PISarr 555 s 

Phibra 76.75 

PfiiBps tetroktum «2.125 

Philip Monis 07375 

Wnitan u 

Potoroid 
Prime Computor 
Praeter 6 Gcirbi® 

RCA 
Revton 
Reynolds Ind. 

Rockwell Int. 

Oo rar Group 
Sdihimberöer 
Soorc. Roebuck 
ShelOü 



Amsterdam 


1007 1007 7 

1BZ3SG 10235 6. 

993 993G 6 

102,1 107.1 6 

7BZS IßJSG S 

1013 imA 6 

99G 99G 6, 


Tokio 


othri Soott Ti 999 5 

Spotten 77 100 

|L 71 _ 933 

Stand. Chart. 78 9635 

if&etog 77 9930 

HOBT« 97,10 

6gL 79 96 


I993ST I9935T 

Zürich 


1073 J35 dri 79 

iß 7475 dri W 
99350 18 dgL 801 
99J5 TB dri 80« 

9935 8 dri» 

1003 9j5dgL81 

Iß lOdgtm 
in »30 dri 81 

10B35T IDdgL» H 
99A 830dgLM 

S 6 “ «»* . 

«HG SZSdriK 

993 735 dri e 

9996 7AOdaL8S 
IOOG 73 dri« 

9530 7375 dri 83 

9635 8 dflL 83 

9 990 6S10M7S 

%o 


106.15 ItM 
110356 1102SG 
11135 1113 

11035 11035 

mjs 1033s 

107350 10735 
105,75 1053 
10135 10135 

9<35 9635 

9155 91.1 

99.15 99.15 

10135 10135 

ton« 1003 

l02bG 1077 
I06J5T 1060 
100G 100G 

101 .AST T0135T 


Madrid 


Fremde Währangen 

AmetMo- Valor »fr. 49035 « 6 X 30 46130 

Astafd.5 154,4« 1*70? 1«6/7 

Auiornation sfr. 11130 iß» 11030 

Bondtevest slr. 0135 60.00 59.75 

Castasec 75530 70330 TOQJOO 

ttF-Bondsifr. «75 0S3S 6575 

CSF-tal sfr. 9335 80.75 86^ 

Drvyfas I* - - - 

Drayfus tat S* - 

Dreyftrs Imercanc. f - - 28ßt 

Drayfus Leverage i' 

DrayiuslUrdC.1* - - - 

Energle-Vttet DM 173.12 161J4 M 133 

Europa Valor rfr 137 SO 12350 12330 

faraosfr. 121 30 11600 11530 

Founden Growth $• . _ 

founden Mutual S* - _ _ 

Goidmlnes hB. - 30730 29230 

Intercomlaentol Tr. slr, - 283J5 28230 

tatemrtss sfr. 17*30 15*30 15430 

hnwvriorelr 7230 6775 «730 

Japan PonfoTro slr. 69975 660m 63950 

StS7 ,r : : S*f 

Noraminvest 5* - 1 «1 2 j «1 

PocWt-yalor »tr. IST 75 13373 13830 

Pteteritertsft. 21030 19530 «LM 

dfll.llS* - - i5ip 

Srtweberakfien sfr. 3X7.75 J11 75 SM 30 

Skrt-lawi. Sfr. >6508 16450 16*03 

S« W sfr 17S5B 12*50 T2«5G 

Swltsbnaiob. NS. slr, 764530 2*4530 244530 

Swbsimmob. 1961 sfr. 154030 12*030 124030 

Swbsvatorsfr 7«30 25075 25530 


Svrtssvator sh 76B30 25075 25530 

Technology 5* - - n^o 

Templeton Growth $• - - 0 er 

Universal BSstr 74.75 71 JO 71 15 

Universal Firad sh. 101.51 97.97 9/33 

76030 710.00 710 30 

'Yon^ Kurs falle Kursangaben "ohne Ge- 
waTw für Ubenxiittlungsfehteri 


Free St. Geduld 8 41 

GmidBtaik 18« 

Guinrwn 140 

Howker Stodetey S98 

ia 606 

taud. 0« 

faiperiaf Graue 142 

Lloyds Bank 587 

Loarho 147 

MertaB Spencer 221 

Midland Bank *0* 

Hat. Westuteriei 737 

rtesi ey 223 

Geddtt A Cofaaon 

Bo TVso-ZlrK: 464 

RMUnburg PfatS 1138 

SheBTrorwp. £55 

Thom Eni 4M 

H Group 242 

UnOever PTS 

Vtdcen M4 

Wooiworth 300 




Toronto 


iewOUynch (Hb») ftteog i 

London 


Fom Hu fa G Gba 


I Abhfbl Price 
[AJcan Alu. 

I Bk. af Mont mal 
Bk. of Nova ScaUa 
Be9 Cda. Eraorpr. 
BiueskyC» 



Brunswick M A Sm. 1930 1932S 5' ^ T -. lnd J ugri * < 

Cdn. imperta/ Bk. 30375 30375 gf.(e 1 teMl - 

Cdn. Pacific Ud. 4475 «5325 

Cdn. Po«. Enterpr. 22.125 2235 

Comlnco 5530 55375 “?^3rt*rapp** 

CotetoSest 33S 3.90 9' aV ^ C S^^. 

DenbonMnes 40 »75 S*; P** 

Dorne Petretovm «,«5 43 S ContMlfChison 

Damtar XI 375 51.75 Cov rKIUh ^ 

Fafconbrtdfle ud. *> tut Ot Beer» S 

Graat Lake* Forast 
Gulf Canado 

Guffitream Ras. , . 

T-230/MA 7-240/10,45. 10-00105. W-SWI8, «M50nS3. 10-268/ flrt 
9Ä Afcaa T-100AA Cfarysicr W-eanOA »-«>«,«, EU i-70/ift*. 

7-75/755, 7-80/5,8, 10-85/18, IBK 4-30008, 7-3100*. limn 7-170/ ln 

»A Nmk Hydra 4-IBBOI. 1-00/10, Pumpe 4-4WZ5. 7-4W4A GöJdl 
7-45/1 10-40/8. Royal Duteh 4-180153, 7 -mo/B.L Sperr? 7-11004. 

7-120/1 L4, Xenix 7-18OÜ0.L lO-iai/ 183 . Ta hrt ri R — 

AEG 4-90/1. 4-88/3, 4-100/4,4, 7-800, 1-950. 10-85OX I&4Q/I3. 

IM5A 10-100/9,4, Afff 10-800/8, Bayer 10-170/13, BBC7-B30ri wn 
Boy. Hypo 4-200«. BMW 4-41V5.1, 7-43100, Cotenertbk. 7-180/ in rj 
4 C 00 Ü 4-140/1. 7-130/33, ll>-ia0H3. Dtenler 1-5MfHk 10-5W8, *: 

Deutsche Bk. 4-380/83, 10-370H, Dresdner BiL 7-180/T, Hoertst 
4-180/3, 7-180/4.15, Hoesch <-130«3. 7-120«, W-1UV9, Karibof J « 
7-M8/BA Kkirtncr 4-800», 4-05Ö.Z T-55«. 7-00/3A MW, 

7-W93, 10-W13. UMBffi, Luftheosa Sl 7-lSOffl. UttiM V«. 20» 

4-UMA 7-WMS. MetoPgee. 7-23C/9A Xnnaexmum «-MAO,! 10 E 

4-150/43, 7-140/4, RWE St- 9-18CU3.7. 10-180/43, Stemma 1-409/ 2 Sl 

124. 10-300/123, Thyssen 4-8S^ß, 7-83/20. IM3Ä4. Vebe K 

7-178/33, 7-180/8,1, UM 70/3, 10 - 180 VA. VW 4-810035, 7-3W7A U 

10 -Wit. Alten 1IWW53, Chrysler T-73«B» T-aftV. 1 0 - 00 / 89 , ISO pj 

7-300/143. ntfflpc 4-4003. 10-400.2- (L Zahl Vtefelfadonet 
(jneDcigr ll), z Zahl Basispreis. 3. Zahl Optloaspre»). 

Enro-G eldmai fctsätae 

NtedriBSt- und HScbstkursö Im Handel unter Ban- 
keo am 21. Z; Redaktionssctihiß I4Z0 Uhr: -S5 

US-5 DM ofr “Ö* 

1 Monat Mfc-10 &*-5 ä 3W-3te 

3 Monat« 10 - 10 « 5** 

6 Monate lOfc-lO» 3*i-4 

12 Monate 10fc-I0* 6K-G* J« 

MILfietaüt von: Deutsche Bank Compagde Hnan- ) Vi 
etöre Laiemboarg. Luaenboorg /. Vl 


MognedMote 

Murtob on co 


RAS 
S. A.L 
BP 

MoVImoh 

SET 


Goldmünzen 

ln Frankfurt worden am ZL Februar folgende 
GoMmfineeapreiB« genannt (in P My 

Gesetzücbe Za htan pmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1500^0 1238,00 

10 US- Dollar (Indian)* *) 1198 jM U10JS 

5 US-Dollar (Uberty) 505 KO fiU^O 

1 £SovertdgnaÄ 244.00 36QSB 

lfSovereiga Elisabeth IL 238j» 291U84 

20 beMscbe Franken 188,00 241^8 

10 Rubel Tscberwunez 257,00 320,34 

2 südafrikanische Rand 227,00 29L84 

Kxüger Baad, nen 106CJ» 125544 

Maple Lea« IDMflO 1235.14 

Platin Noble Man IOSSjOO 138840 

Außer Kura gesetzte Münzen") 

SOGoldmark 263,00 327.18 

20 Schweiz Franken . VreneU" 202,00 254^2 

20 franz. Franken JRapalÄon“ 18BJD0 »0,80 



Devisen and Sorten 


1066J» 125544 
106000 1235.14 
IOSSjOO 128840 


SOGoldnaark 263,00 327.18 

20 Schweiz Franken . VreneU" 3)2,00 254^2 

20 franz. Franken JRapolÄan“ 18BJD0 »0,80 

100 ttgterr. atmen (Ne u prä gung ) KlflO 1185,60 

20 österr. Kronen (NeuprtgpagJ 1&S.OO 34844 

10 «Eterr. Kronen (Neuflcignsg) 105J» 138^0 

4 ÖBterr. Dukaten (Neuprigung) W3,00 587,72 

1 österr. Dukaten (Neuprägung) 109,00 147 ,06 

•) Verkauf Juki 14 % Me hr wer ts teuer 
••) Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


New York 1 ) 17044 2,7134 24803 1B> 2 

London 1 ) 1914 1928 1888 IBS 4 

Dublin l) 1072 10« 1083 1« 3 

KbotreaP) 118» 247« 11448 113 2 

Amsterd. 81380 81770 81625 97,99 SB 

Zürich 141430 122130 1ÄUG I»75 IS 

Brüssel 4474 4M4 4,805 4,«5 4 

Parte S233S 314« 3L.B45 3L50 S 

Kopanh. 33925 ZT.44S 87,0« 21« » 

Odo 34J3D 31250 318» MJ5 » 

Stodrt.») 31130 31800 313« 5275 31 

MsflwKP) ") 2013 US 2374 LS7 l 

«len 14J» 1091 144« UJ» li 

Madrid*«) UW 1.730 US* 1» 2 

Lissabon“) 2000 10» 1)0 1/1 1 

Tokio 11540 145T0 - Ul 2 

SeUnU M8B0 - 66*80 4888 41» «?< 

Btran. Air. - . _ _ - X* 

He 005 1 

Athen*)**) IR» 287 10 - i * 0 .2 

Tsn kL - - - - - - 

Sydney*) 2S210 25400 - 7*1- '1 

JabuDofat-) 2*006 221» ist 1 
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Devisen 

Der US-Dollar profitierte am 21. 2. von einer 
erneuten Dollarbefestigung um 1A8 Prozeut- 
ptmkt, wodurch sich die ZittKÜfferenz im Seobs- 
»onatsbereich auf 4^ ftcagnt gegenüber dem 
D-Uack-Bereich erweiterte. Auch die erneuten 
Unruhen tm Peraiseben Golf schienen dem US- 
Dollar zu nützen. Nach festerem Beginn von 
2,6940 wurde zeitweise ein Kurs von 2,7150 erw 
rdcht. ZMe amtHrfae Notiz kam mit 2,7084 Ohne die 
Be t ä t i gung der Bundesbank zustande. Den 
stä rk st en Tagesgewirm verzdehnete das a*gH- 
oche Pfund mit 8,7 Promüle auf 3^21, worin sich 
der Öljxnduzent zeigte. Der freundliche DnUar- 
tam sorgte auch für die Entspannung im EWS, 
wenn auch die Dänen- Krone auf etn nguei luotn- 
risdies Tief von 27^85 Sei. US- Dollar In: Amster- 
dam 3£5B0; Brüssel 55.49; Paris 8^3560; Mailand 
1674,00; Wien 19,102fr, Zürich 2^195 ; Ir. Pfrmd/DM 
3,078; Pftznd-DoUar 1.4477; P*md/DM 3 JKL 
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antwortüeb. 

DoDar/DM 

Pfuivl /rin1lq |, 

Ptund/DM 

FF/DM 


wraa iae waren ao 
Segen D-Mark ver- 


1 Monat 
0^89 

0A9iD405 

1.70/0^0 


Geidmarktsätze 


3 Monate 
188/2,78 
0 MJ 0 J 33 
W250 


6 Mortale 
5,68/3,46 
0,65/0,70 
BJBOnjU 
181/145 


Tagegeld !WS5 Banken am 2L 2 j 

I ^^^fefe !d5 ' W4PCe ' 

»Sl 

*** FWentt 

«M «0 

Klgmnvam Zwt- 


x TTZ 0 ^.^. »9 »«* O«? - Borita: 
Ankauf 29,00; verkauf ÄQO DM Wort: Frankfurt: 
Ankauf 18Ä Verkauf 2LB0 DM Wert. 
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ksnneniemsfi wollen, bastelten * 
Ke noch heute ein Probeabonne- 
ment der seit 2S Jahren erechel- 
nendan „Brimto an Kapttala n ia- 
gar" (G ML DU 70,-). 

VQZ. SctwHwiaatr. 55 . 9027 Zürich 


Deutsche Hypothekenbank #X 
F^kfurt-Bremen 

AkösogesoBschart 

Bogenemeuerung 

Für nachstehend eufgefuhrte Schuktverschreibungen werden ab sofort 
neue Znsscheinbogan autoegeben: 

5,5-%-HypothekwvPfandbilefe Emission 65 JXJ -241 019- 
5^%-Hypothei(sn-PfBndbrtefe Reihe 61 JAJ - -318045- 
6 -%-Hypothatean^fandbrlefe Reihe 62 JAI .-j -318048- 
Ue Bogenemeuaruhg wird gegen Erweichung der Erneuern nggscheine 
mR StücknummemveraeichnlB in doppelter Ausfertigung und arithmeti- 
scher Reihenfolge durohgefQhrt. Bmeichungan können bei unserer Ge- 
rätschaft in Bremen bxw. Frankfurt am Main sowie. bei allen Banken un 
Bundesgebiet und Beilln (West) votgenommen werden. 

FranWu rt am Main -Bremen, im Febniar 1964 -'c . ' DefVomtand 


HAMBURGISCHE BECnHClTÄTS-WHIKE AG 
Bekaimtmaehung 

Ober dk» 17. Auslosung unserer 5%%-Anleihe von 1962 
(Wartpapier-Kann-Nr. 365 608) 

In der am 20. Februar 1984 unter notarielter 'Aufsicht vorge- 
nommenen Auslosung sind folgende zweistellige Endnum- 
mem gezogen worden: 

14 18 19 21 53 

Als ausgelost gelten sämtliche Schuldverschreibungen, de- 
ren Nummern ui den letzten Stellen (Zehner und Einer) mit 
einer der gezogenen Nummern fibereinstimmt Die Einlösung 
der ausgelosten Stüde erfolgt ab 1. Juni 1984 zum Nennwert 
gegen Einreichung der Schuldverschreibungen und der noch 
nicht fälligen Zlrtsscheine per 1. Dezember 1984 uff. bei 
nachstehend verzaichneten Banken und Niederlassungen: 
Hamburg (sehe Landesbank - Girozentrale Commerzbank 
AG; Berliner Commerzbank AG; Bank für Handel und Indu- 
strie AG; Bayerische Vereinsbank; Deutsche Bank AG; Deut- 
sche Bank Berlin AG; Conrad Hinrich Donnen Dresdner Bank 
AG; Schröder, Münchmeyer, Hengst & Co.; Vereins- und 
Westbank AG; M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co. 

Die Vwzfaisung der jetzt ausgelosten Schuldverschreibungen 
endet am 31. Mai 1884. Der Gegenwert etwa fehlender 
Zinsscheine wird von dem KapHafoetreg abgezogen. 
FtestanteruPerl.6. 1983 Stüdes mit den Endnummem 31, 47. 


Hamburg, im Februar 1984 


DER VORSTAND 


HAMBURGISCHE ELECTKICn&TS-WERKE AG 
BekamtniiH±iiiig 

Ober die 8. Auslosung unserer 7^%- Anleihe von 1971 

(WertpapfepKsnn-Nr. 365 821 bis 365 830) 

ln dar am 20. Februar 1964 unter notarieller Aufsicht vorgenommenen 
Auslosung ist folgende Sorte gezogen worden: 


Stück 4500 Ober Je DM 100.- 
Stöck 3000 Ober je DM 500,- 
St&ck 4500 Ober je DM 1000,- 
Stflck 71 0 Ober je DM5000,- 


K0Hm-Nr.SK 821 

Nr. 000 001 -004 500 
Nr. 045 001 -048 000 
Nr. 075 001 -079 500 
Nr. 120 001-120710 


Als ausgelost galten sAmtJtehe SchuJdvwschreibungen der vorstehen- 
den Sorte. Die B nk te oag der auagslostsn Stücke erfolgt ab 1. Juni 
1984 zum Nennwert gegen Einreichung dar Schuldverschreibungen 
und der noch rächt fälligen Zinsscheine per 1 . Dezember 1964 uff. bei 
nachstehend verzeichnsten Banken und Ihren Nedertaasungen: 
Hamburg isefw Landesbank — Gimzsntrate Commerzbank AG ; Berli- 
ner Commeczbank AG; Bank für Gerne! nwirfschaft AG; Bank für 
HandW und Industrie A3; Bayerische Vereinebank; Deutsche Bank AG; 

Deutsche Bank Berlin AG; Conrad Hinrieh Donner; Dresdner Bank AG; 

Schröder, MOnchmeyer, Hengst & Co.; Verein»- und Westfaenk AG: 
M. M. Warbury-Br6K*m*nn, Wblz A Ca 

Die VetzbisiBig der jetzt ausgelosten Schutdversclveibungen endet 
am 31. Mai 19B4. Der Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine wird von 
dem Kapitalbetrag abgezogen. 

Restanten: Per 1.6. 1981 Stflcks aus der Serie 3; 

per 1. & 1982 Stücks aus der Serie 8; 
per 1.6. 1983 Stücke aus der Serie 9. 


Hamburg, hn Fsbruar19B4 


DER VORSTAND 












































































































































































DIE WELT 


w. AR . Mittwoch, 22. Februar 1984 ; 



sucht für das Ressort Geldanlage 

eine Redakteurin oder 
einen Redakteur 

Unsere künftige Mitarbeiterin oder unser künftiger Mitarbei- 
ter sollte Erfahrung gesammelt haben in der journalistischen 
Umsetzung von Themen der Geld- und Kapitalanlage und 
Praxis in der Untemehmensanalyse oder im Bank- und Bör- 
senwesen nachweisen können. 

Gute Kenntnis der englischen Sprache ist erforderlich. 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
an die Chefredaktion CAPITAL, Eupener Str. 70, 

5000 Köln 41. 



Art 

Eitern 

Impulse 

Schöner Wohnen 

Brigitte 

Essen & Trinken 

Nicole 

Stern 

Capital 

Geo 

P.M. 

Yps 


Für ein bedeutendes Unternehmen 

der Möbelindustrie im süddeutschen Raum suchen wir für die Produktpalette 

bauerliche/rustikale Sitz- und Kastenmöbel 

einen erstklassigen 

Designer 

Seine marktträchtigen Ideen, seine Kreativität 
und seine Schaffenskraft soll er voll mit den vorhandenen 
technischen Möglichkeiten eines Großserienbetriebes einsetzen und nutzen. 
Um den Erkenntnissen des Marktes Rechnung zu tragen, 
setzt unser Mandant voraus, 
daß Sie in der Lage sind, exakte Briefings umzusetzen. 

Es erwarten Sie ein sicherer Arbeitsplatz, 
ein kollegiales Team und leistungsgerechte Bezüge. 

Sollten Sie diese Chance wahmehmen und auf dem Gebiet des 
bäueriiqhen/rustikalen Designs Erfahrung haben, 
bitten wir um Ihre kompletten Bewerbungsunterlagen. 
Vertraulichkeit sichern wir Ihnen zu. 

wast 

Werbeagentur & Personalberatung Bernd Schlingmann GmbH 
Postfach 36 ■ 4930 Detmold 


Wasserbau 


Bremen/Oldenburg 


Wir sind ein erfolgreiches mittelständisches Speziaiuntemehmen des Beton- und 
Wasserbaus und arbeiten mit 70 Mitarbeitern im gesamten Bundesgebiet Kurzfri- 
stig suchen wir zur Verstärkung unseres Führungsteams einen erfahrenen 


Bauingenieur 


der die Akquisition, Vertragsverhandlungen mit Behörden und anderen Auftragge- 
bern und die technische sowie kaufmännische Projektplanung und -Überwachung 
nachweislich beherrscht Ein leistungsfähiger Bereich „Technik“ steht bereit, um 
Geräte für den Baustelleneinsatz verfahrensgerecht vorzubereiten. 

Sie sollten etwa 40 Jahre alt sein und langjährige Erfahrungen im Beton- und 
Wasserbau gesammelt haben. Die vertraglichen Bedingungen werden Sie zufrie- 
denstellen. - Senden Sie bitte Ihre vollständige Bewerbung mit Angabe Ihres 
möglichen Eintrittstermins an die von uns beauftragte BeratungsgeseJIschaft z. H. 
Herrn H. Büsing. Er gibt Ihnen auch gern telefonisch Vorabinformationen (04 41 / 
7 70 30) und garantiert für Vertraulichkeit. 


’Tfj 1 I Treuhand-Union 
Unternehmens!: 


Unternehmensberatung GmbH 

Kastanienallee 43 - 2900 Oldenburg 


DIE# WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


M00 BnDotcr 1, Uar Lasb» 3, IfeL (99 XU 

179 U. Telex 9X2 ns 
Anxejjeo: TW- (05 1U 84900 88 
Telex 9 280 108 

4MB DB— Marl Qut^tdWf-PMx U, TBL 
«tt lim 50 43M4 
MMUBtuwiunna 


pillAgj 


tat: jottRMd&rtOKU&XWataodttn&elTBL 

*»• (98 11] 71 71 II; 3Wex 4 12449 

&t*e Amadea: TW. (OS 11) T! 90 U-U 
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Für einen In der Entwicklung von Armaturen erfahrenen 
Ingenieur kann dies eine reizvolle Aufgabe mit Aufstiegs- 
chancen sein. 

Hierfür wünschen wir uns einen Ingenieur (FH/TH) mit 
fundierten technischen Kenntnissen auf dem Sektor 
Armaturenbau. 

Seine wichtigste Aufgabe wird sein, Trends zu analysie- 
ren, daraus permanent Produktinnovattonen' zu entwik- 
keln und sie unter Anwendung moderner Fertigungstech- 
niken und -verfahren in marktgerechte Produkte umzuset- 
zen. 

Wenn Sie 9ich von dieser verantwortungsvollen Aufgabe 
angesprochen fühlen, so bitten wir um Ihre Bewerbung 
mit tabellarischem Lebenslauf, Zougntskopie, Lichtbild 
sowie Angaben zur Einkommensvorstelfung und Entritte- 
termrn an: 


nnve Beratungs-, Revision»- und TreuhandgeseBschaft mbH 
Dl! Id EUsabethstraSe 18. 4000 Düsseldorf 1 


DRINGEND beruflich erfahrene KINDERSCHWESTER 

vollkommen frei und für Reisen an gebunden Gute Unter- 
kunft und Verpflegung. Gesucht von jungem Ehepaar mit 
zwei kleinen Krndern in Monte Carlo. Hohes Gehalt An- 
schreiben mit Zeugnissen an: 

HAVAS, Nr. 3548, 4 rue des Iris, MC 98008, MONACO 


AUTOFLUG 


In Fortführung des Ausbaues unseres Bereiches 

Entwicklung • Konstruktion Versuch 

für 

Kraftfahrzeug-Sicherheitsgeräte 

suchen wir zum baidmöglichen Eintritt einen erfahrenen 

Gruppenleiter 

Vorentwicklung 


Unser neuer Menn sollte aus dem Automobil- oder 

nungen von Beanspruchungen mit programmierbaren Rechner^ durch ara fischen 

Erfahrung in der Konstruktion von Serienteilen mitbnngen. Grundkenntnisse in d g 
Datenverarbeitung (CAD) sind notwendig. 

Wir erwarten vom Stelleninhaber Dynamik. Ideenreichtum und die Befähig u ng zu 

Da sich diese Entwicklungsgruppe im Ausbau befindet, ist äeoanaene 

personeller Besetzung mitzuwirken. Zusätzlich zum StudienabschluB Ist vo 

handwerkliche Ausbildung wünschenswert. Kenntnisse der englischen Spra 

Vorteil. 

Qualifizierte Bewerber bitten wir um aussagefähige Bewerbungsunterlagen mit Uchtoildur^ 
Einkommensvorstellung. Angesichts der Bedeutung dieser Position setzen wir die erfolgreich 
Bewältigung vergleichbarer Aufgabenstellungen voraus. 

Autoflug, 2084 Rellingen 2, Industriestraße 10, Telefon (0 41 01) 300-240 



Kostentraosparenz 

Nicht nur in mittelständischen Unternehmen wird ein rechtzeitiges 
Agieren durch Kostentransparenz erst möglich. 

StaatL gepr. Betriebswirt, 34, nngek.. bietet Erfahrungen Im Einsatz 
von w>fcf ""|[fi || «*» | " i «"*srlf" imH entsprechende Umsetzung auf 
EDV (Systeme Nixdorf 8870, IBM/34 und Ansätze/38). Problemlösun- 
gen in Fibu, L/G, T Wwfcitwgwhgttrag , Kostenstellen, Fakturierung, 
Verkaufsstatistik. Führungserfahrung in versch. Branchen, an Mln - 
Ums&tze u. große Zuwachsraten gewöhnt. Suche neuen Wirkungs- 
kreis mit Leistungsfunktion, der Kreativität, W genttSnAig hn» mvi 
Icfm. Forschen erfordert. i 

Angeb. erb. uni. PR 47 530 an WELT-Verlag, PostL, 2000 Hamburg 38. 


WELTWIRTSCHAFT / VERKEHR 

Diplom-Volkswirt, Dr., Anfang 40, ungek., sucht in Hamburg oder 
Schleswig- Holstein berufL befriedigende, relativ selbständige Posi- 
tion für Analyse, Beratung, Publikation mit Sc hweipu nkt in den 
Bereichen Auß enwir tschaft / Seeverkehr. Langjährige, eingehende 
einschlägige B eruf serfahrungen in der Wirtschaft, zahlr. Verö ff-, 
vielseitige Spr Jct&, PrikLexamina. - Zuschr. unL PH 47580 an WELT- 
Verlag, Postfach, 2000 Hamburg 36 . 


MrnUori— Unila »acte. HHwfuagakrgft, Pr.-Iag. MameMwaalui» 

41, vatH-, langjährig »» PühMn ppr fthning nrKDZSStatlktLon -fc . 
Entwicklung, Marketing 4 - te rihn. Vertrieb, EDV, lgrit ^Hhii ri gj~ 
Fertigun g , Rn gii«ath verhanrihmgssichpr, belastbar, ungefc, 
sucht Position auf 

Geschäftsleitungsebene 

z. B. Nachfolge in mittelst Untern, zur Stärkung der Marktpo- 
sition durch marktbezogene Technik. - Ang. erb. u. X 4330 an 
Welt-Verlag, Postfach, 10 08 64, 4300 Essen 







1 Ja M .»VW .".»V. 1 





Deutsche Finnen versrhlafen 
derzeit ihre 


TT: r ^TP.l 


-quem Markt von 284 Mlffloann- 

nH»>(^fv»hg pndg m nicht mehr. 
Der Kunde Wer verlangt heute 
fcmrfi n niw|M«iw persönlichen Ein- 
satz Ihres Mann es vor Ort 

Deutscher, Ende 30. vexh, mehrapra- 





Bau- I m. 

(DipL-IngTFH) und 

WirtsdL-Ing. 

(DipL-IngJFH), 28 J., flexibel, su cht 
interessante -A nfang Krtt^t im^ 
Angeb. erbt u. U 4343 an WELT-Verlag. 
Fostf. 10 OB 64. 4300 Essen. 


Finanzierung - 
Versicherungen - Bausparen 

Vertrieb - Sch u l ung - Verkaufsför- 
derung. Bundesweit e rfahrener An- 
ße ndt en s t fachmann. 4L sucht zum 
L 3. 84 neue Aufgabe. 
Zuschriften unter H 4472 an WELT- 
Verlag. Posfach 1006 64, 4300 Essen. 


FV 

AKTUELL 

Pashvenntttjur.j 
für besonders c.uaiif.ziertc 
Fach- uns Führurgskritlc 

<■:• seht Stellen ifcr: 


DipL-VoIkswirt, Dr. rer. pol. 

34. Uni Paris und Güttingen, Schwerpunkte: Wirtschaftstheorie, 
-Politik, intern. Wirtschaftsbeziehungen, Außenhandel , Erfahrung 
in empirischer Forschung, EDV- Kenntnisse; Sprachen: Franzö- 
sisch (Muttersprache), Deutsch und Englisch sehr gut; 
sucht Tätigkeit in Consultinguntemehmen. im Verbandswesen, in 
der Versicherungswirtschaft, in der volksw. Abt. o. Auslands-AbL 
Auskünfte erteilt: Herr Jung/Herr Langer 
Facbvennittluiigsdieiist Hannover, Hanomagstraße 9, 
■^ÜOaaaanover,-g. 05MAUU-4J12 , FS9 7147S . - * 


‘ tti nl' "Tmr ti — ~ _ * 

(Ml) lVUuMUliLUUatt 

37, mit mehrjähriger Erfahrung als Projekt- und Koordinierungs- 
ingenieur im Anlagenbau. 5jährige Praxis als Projektleiter; 
sucht neuen verantwortungsvollen Wirkungskreis im Raum 
Norddeutschland. 

Auskünfte erteilt: Herr Fenger 
Fadivermittlangsdlenst Kiel, Muhliusstraße 38. 

2300 Kiel I. 'S* 0431/907- 3 43, FS 2 92 673 § 


» 1 T i l i m iiZ / ATiTug«^ ) Im BSl&tiscfaCS 
Raum 

Znaclulfte n erb. u. 3817 an WELT- Ver- 
tag. Postfach 10 (J8 84. 4300 Basen. 


AaSeedienst Schleswig 
HolstelB/Hambarg 

mrt Spifwmtim. 

x. SMM^IW«hm»pgmHh iw. 

gek, Mitte 30, wfll sieb kurx- a tangfe. 
verto d. Ang. erb. n. PR 47 701 an 
WELT-VerL, Poatt, 3000 Hamburg 36. 


EDV-Vertfieb 

Erfahrener EDV-Verkfiufer 
sucht im norddeutschen Raum 

neuen Wirkungskrei s. An gebote 
erb. unter P 4345 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 





Dipl .-Betriebswirt 

41 J., langjähri ge Erfahrung in 
der Datenverarbeitung und Or- 
ganisation, Branchenerfahrun- 
gen in Industrie u. Handel gute 
Knghs c hkr n n tzüsse, sucht inter- 
essante, verantwortungsvolle 
Aufgabe auf dem Gebiet der 
EDV-Organisaüon. NSW bevor- 
zugt. 

Ang. u. B 4334 an WELT-Verlag, 
PostL 10 08 64, 4300 Essen. 


DipL-Geoloae 

Iraner, Absolvent der TU Claus- 
thal mit Schwerpunl 
tton, ungek, sucht a 
Stellung im In- oder Ausland. 
Zuschr. erb. u. N 4344 an WELT- 
Verlag, PostL 10 08 64, 4300 Essen 


Elektroingenieur 

(Eztergietecimik) 

20 Jahre Berufserfahrung in Pla- 
nung. Bauleitung und Vertrieb 
sacht verantwortungsv. Wir- 
kungskreis i m R aum Hanno ve 
im Bereich EVU-In dustri e. An 
geböte u. L 4342 an WELT-Ver- 
lag. PostL 10 08 64, 4300 Essen. 


jur 


DipL-Nautiker (AG), einstufige Juristenausbildung mit 
Stiiwezpunit Hn rnm u n alrroht, Verwaltungsrecht, Geseü- 
fchaftsreclrt; Wahlstation: Kommunale Gemeinschaftsstelle 
für Veproltungsveremfechung in Köln (KGSTV Enelisch- 
kenntmsse; l^ährige Erfahrung in der Führung’ vonM^ 
beitein alsl^nder Angestellter in der Seeschi&hrt, sucht 
adaquate Position m der Verwaltung, bei Verbanden oderRA- 
Kanzlei/Notariat an Bundesgebiet. 

Zuschriften eibeten unter Z 4332 an WELT-Veriai» 
Postfach 100864, 4300 Essen. ^ 


Chauffeor/Hoosmoister 

36 J-, verfL, langj. BerufserL, gute 
Referenzen, an Vertrauensstel- 
lung inter e s s iert. Angebot, erb. u. 
PW 47 724 an WELT-Verlag, 
Postfach, 2000 Hamburg 36. 


Tischlermeister 

36 J-, verfr, 2 Kinder, sucht inter- 
essante Aufgabe, Bereich Innen- 
ausbau- Bausektor, evtL Fachbe- 
ratung. Verkauf Im Außendienst 
angenehm. Zuschriften erbeten 
unter E 4469 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


University of London, with inter- 
national experie&ce, employed in 
saleg/exports division and mar- 
keting, ventures for meentive Po- 
sition in Middle or Far East Ger- 
man nationafity . Firm in German, 
Dutch, Engliah «ui HV owch 

Zuschr. erb. u. W 4351 an WELT- 
Verlag, Postfach 100864, 4300 
Essen 






DipL-Ing. (FH) 
Cbem. Technik 

45 Jahre, Laborant u. Chemo- 
techniker, Erfahrung in Gaser- 
zeugung, mehrjähriger Produk- 
tionsleiter in cbem. Betrieb u. 
LebensmitteHndustrie, sucht 
Stellung als Assistent/Leiter in 
Tedmikom/Betrieb. möglichst 
Großraum Hamburg. Zuschr. 
erb. u. PT 47 722 an WELT-Ver- 
lag, Postfach, 2000 Hamborg 36. 


43 J n 20jährige Berufspraxis vor- 
wiegend Im Straßen-, Brucken- and 
Tiefbau. 6 Jahre Anqfandcarfahrnng 
hx leitender Tätigkeit im englisch- 
sprachigen Ausland, sucht veraui 
Ue Position. Sehr 


Angebote unter W 4328 
an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit 
an, wenn Sie in Ihrer 
Anzeige eine Telefon- 
Nummer nennen. 



Angebote unter C 4335 an WELT-Veriag, PostL 10 08 a* ssZEZL 


Kfm. Ftf hningskroft 

e? J -»_.Yp rh - t ungek^ techn. saht versiert, gute fianz. und 
Spracfakenntmsse. lanirinhricn. u “ a en £L 


nmg, sucht neue unterarfäQerischTAufe^ 

Punkt Vertrieb im 

Zuschriften erbeten unter T 4348 an WELT-Verlac 

10 08 64, 4300 Essen. ^ Postf - 


Wirtschaftswissenschaftler 

33 J., 2. Steats«L, Sperialgeb. Wirtschafts-, Finanz- und w-k. 
rungspolitik, Verw,- u, Onzanisatioiijrfä/'^n^K^J 1 ™ Wäl> 
drucksvenm, mehr!. Behörden«* nmUi - ^ _* hervoi r. Aus- 


DVGW/TEGI 1872 Sanitär, Schlos- 
ser, Außendiensterfahrung, sucht 
Auß^rflensttätigkcit auf Dauer, 
Sits PLZ 52 bevorzugt 
Zuschr. unter G 447t an WELT-Ver- 
iag Pnstfach 100864. 4300 Essen. 


Suche aiiahwrf. Aufgabenstellung 
als Mittler zw. Produktion u. Ver- 
trieb t tedmAfmJorgan. Ber. ab 1. 
4 . 84. Zur Person: 37 tätig L Verk. 
(Innen- u. AuBenh. L Hamburg), 
krempeit auch mal die Ärmel hoch, 
garadBnifc einsatzber, viela, ver- 
antwortungsv, Meistratnefe Me- 
talBaadwcrk, Betri ebsw irt VWA. 
Chttb» PO 47 715 an WELT-Verlag. 

Postfach, 2000 Hamburg 36. 


— ■"-■mmaia rninn 

Ang. cifa.a.U 4 327 an WELT-Verlag, Post£ 10 03 64, 4300 Essen 


GESCHÄFTSFÜHRER - VERKAUF 
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NACHRICHTEN 


Keine Live-Übertragung 

Düsseldorf (sid)— Die geplante Ori- 
ginal-Übertragung' des FuBban-Län- 
derspids Belgien gegen De utschland 
■_ am kommenden Mittwoch (29. Febru- 
--ar, 20.00 U hr) im Zweiten Deutschen 
Fernsehen (ZDF) ist geplatzt Wegen 
des schwachen Kaxten-Vonreräaufs 
hat der belgische Verband »a»in» fapa- 
ge verweigert Jetzt soll das Spiel in 
voller Länge ab 22.10 Uhr p»s»i»n<M 
werden. 



Ernst Henne wird 80 Jahre 

München (dpa) — Emst von 
1937 bis 1951 Zwerrad-Geschwindig- 
keits-Weltrekordler, feiert heute in 
München seinen 80. Geburtstag. Da 
Sieger des berühmten Langstrecken- 
rennena Targa FJorio auf SmH*»w er- 
zielte 279,5 kxn/h auf seiner 500erBMW 
und hielt 14 Jahre lang die Weitbest- 

£* • u*“- 











Barfuß zum Weltrekord 

Bloemfontein (dpa) - Mit 4.-05,81 
Minuten lief Zola Budd in Bloemfon- 
tein einen Juuoren-WeStrekord über 
1500 Möa(bis^ Birgit Friedmannin 
4:06 t 02X Allerdings feanti weder d iem 
barfkß erzielte Zeit noch die zuvor 
gelaufenen 15:0X83 über 5000 Meier 
als Weltrekord aiwrlr^nnt werden, 
weil Sü dafrika wegen «einer Apart- 
heid-Politik nicht Mitglied im Interna- 
tionalen Leichtathletik-Verband ist 

Großer Preis gefährdet 

JohannesbuifCdpa) -Der für den 7. 
April geplante „Große Preis von Süd- 
afrika“ auf dem Kyalanri-Kiirs bei 
Johannesburg ist gefährdet Wegen 
eines neuen Steuergesetzes stellte der 
bisherige Sponsor des Rennens einen 
Rückzug in Aussicht Das Touristik- 
Untemehmen hatte im vergangenen 
Jahr rund 800000 Dollar zur Verfü- 
gung gpgteflt- 


Strafanzetge angedroht 
Hannover (dpa) -Mit an« Strafen- 
zeige wegen Verleumdung und einer 
Zivilklage (Schadenersatz wegen Ruf- 

schadigung) gegen Bundeskunsttum- 

wartin Ursula Hmz (Berlin) und deren 
Öffentlichkeitssprecher Helmut 
Wöhlbrand (Hamburg) will der zuletzt 
kritisierte Bundestrainer Eric Singer 
seinen Ruf wiederhersteQen. Am Wo- 
chenende war Singervom Tum-Präsi- 
dium von den Vorwürfen fteigespro- 
cben worden, Turnerinnen tff>erdo- 
sen von Aulbaupräparaten verab- 
reicht zu haben. 


BOB / Der Zustand des schwer verunglückten Michael Sperr hat sich gebessert - Eltern reisten nach Turin 


Unbekannte Anrufer trieben ai 



Telefon mit der 


73 Jahre alten Groß 


fl 


utter einen grausamen Scherz 


KLAUS BLUME, Bonn 

Sabine Sperr, die 16jährige Schwe- 
ster des in Cervinia schwer verun- 
glückten deutschen Bob-Fahrers Mir 
chael Sperr, war noch Stunden dar 
nach ganz aufgeregt Ein Unbekann- 
ter batte ihre Großmutter angerufen 
und gesagt ihr Bruderliebe nicht 
mehr, man mH» « eh fcatiy Hoffaun- 
gen mehr machen. Diese Nachricht 
sei im Radio gekommen. Das war am 
Montagnachmittag. Großmutter 
Sperr erkundigte sich bei den Nach- 
richtenagenturen, bei verschiedenen 
Rundflink- und Zeitungsredaktio- 
nen. 

Die Antwort war stets so, wie sie 
von der Deutschen Presse-Agentur 
(dpa) am Montagabend als Nachricht 
formuliert wurde: .Michael Sperr 
schwört noch immer in Lebensge- 
fahr. Sein Zustand habe sich nicht 
geändert und sei nach wie vor äu- 
ßerst kritisch, hieß es in Arztekreisen 
des Turiner in das 

der 23jährige am 5. Februar eingöie- 
fert worden war." 

Der Bankkanfmann Georg Groß- 
m a nn aus Gundelfingen, einst Bob- 
fahrer der internationalen Extraklas- 
se und nun Betreuer der deutschen 


Bob-Junioren, zur WELT. „Da muß 
sich jemand einen ganz grausamen 
Scherz mit den Angehörigen von Mi- 
chael Spar geleistet haben. Meine 
Informationen, die vom Krankenpfle- 
ger auf der Intensivstation des Kran- 
kenhauses CTO Turin stammen, lau- 
ten noch immer Michael Sperr lebt.“ 
Großmann war vor 16 Tagen Zeuge 
des Unfalls auf der gefährlichen ita- 
lienischen Naturpiste, auf der es um 
die Europameisterschaftstitel der 
Bob-Junioren ging. Sperr hatte den 
ersten Lauf .versaut* (Großmann) 
und wollte deshalb nun den Schlitten 
laufen lassen, auch im dritten Laby- 
rinth. Doch der Schlitten kippte um, 
und Michael Sperr schrammte mit 
120 Kilometern in der Stunde an der 
Eiswand lang. Sein Helm wurde da- 
bei Großmann: 

„Das Eigenartige: Dieses Stück der 
Bahn war optimal, es war nicht ver- 
baut, wenngleich ich es nicht richtig 
finde, daß ausgerechnet die Junioren 
auf einer so schweren Piste ihre Mei- 
ste- ermitteln sollten. Dafür gibt es 
andere Rahnen. Außerdem ist der 
Michael sauber gefahren." Und dann: 
JUfit einem Übenoßbügel wäre das 
alles nicht passiert. Das war das Gute 
an dem sonst so umstrittenen Opel- 


Bob, und das sollte Schule machen. 
Man sollte sich auch für einen Ein- 
beitsbob einsetzen. bei dem die Si- 
cherheit über alles geht Aber viele 
unserer Funktionäre kennst ja nur 
noch das Eis in ihrem Whisky glas 
und nicht das Eis draußen auf der 
Bobbahn.“ 

Michael Sperr befindet sich jeden- 
falls seitdem im Koma, nunmehr seit 
16 Tagen. Das Bewußtsein hat der 
Münchner Sportstudent jedenfalls 
bis heute nicht wiedererlangt Er hat 
sich Knochenbrüche an Kinn, Joch- 
bein und Backenknochen zugemgen. 
Ein Blutgerinnsel im Gehirn konnte 
von den italienischen Ärzten operativ 
entfernt werden. Ob eine Schädigung 
des Gehirns eingetreten ist, weiß man 
zur Stunde immer noch nicht Das 
Gehirn wird jedenfalls künstlich mit 
Sauerstoff versorgt Großmann: 
„Man hat uns gesagt, das CTO in 
Turin sei auf diesem Gebiet das beste 
Krankenhaus in Italien, die Behand- 
lungsmethoden würden denen in den 
USA und bei uns in Deutschland 
entsprechen.“ 

Mirhnol Sperrs Eltern befinden 
rieh seit einer Woche in Turin. Vater 
Mäz Sperr, Mec haniker bei einer 
Seilbahn am Walchensee, hat dafür 


Urlaub genommen. Täglich telefonie- 
ren sie mit der Großmutter und der 
Tochter daheim. Großmann: „Auch 
ich habe schon eine Telefonrech- 
nung, wie ein großer Unternehmer. 
Aber das ist egal - es geht schließlich 
um das Leben eines Kameraden." 

Am späten Montagabend meldeten 
sich Michael Sperrs Eltern per Tele- 
fon bei der 73jährigen Großmutter 
und der 16jährigen Tochter daheim 
am Walchensee. Es war ein erlösen- 
der Anruf: Dem Sohn, so berichteten 
die Eltern aus Turin, ginge es besser. 
Er befinde sich in einem nicht mehr 
allzu tiefen Zustand der Bewußtlosig- 
keit. Deshalb hätten die italienischen 
Ärzte bereits erwogen, ihn von der 
Intensiv- auf die Normalstation zu 
verlegen. Doch dann sei man davon 
abgekommen, weil er dafür dauernde 
Ansprache benötige. 

Seine Ehern sprechen nun bereits 
Nachrichten auf ein Tonband, die Mi- 
chael Sperr per Kopfhörer auf der 
Intensivstation des Krankenhaii«»g 
(HO Turin hören könnte, wäre dieses 
nur bereits möglich. Dennoch: Die 
Zeit der Bewußtlosigkeit kann rieh 
nach ärztlicher Auskunft zwischen 
den kommenden drei Tagen und den 
nächsten vier Wochen erstrecken. 


ZAHLEN 


UICHTAIHiEnK 

KMkn: Minner: Wettspnmg: Siepan- 
jan 8£8, Stabhochsprung: Kruprid 5,65 
m. Frauen: 3000 m: Sscharowa 8:50.40, 
Hochsprung: Butuzowa 1,83 nv 
PDUbehe in 

Zahne: Minner: Hochsprang: Wzolfi 
!L30 m, Dr e ispru ng Hoffmann 18,67 m. 
Frauen: 60 m Hürden: Kalek7,98 Sek. 
Schweizer 

ln ni«wHn— m- Minner: Hodumrunic 
Dalhäuser 2J30 m, Kugelstoßen: Gün- 
ther 20,1 m (Landesrekord aufgestellt). 

TENNIS 

Duoes-Tanler in East Banover 
(New Jersey), L Runde: Hanika 
(Deutschland) - Herr (USA) 8:4. 3:6. 
6:3. Casale (USA) - Pfaff (Deutsch- 
land) 8:2, 6:2, Navratilova - Glargtn 
(beide USA) 63. 63, Bassett (Kanada) 
- Pürdy (USA) 6:1, 6& 

GEWINNQUOTEN 
Lotto: Klasse 1390828,80 Mark, 2: 
52 148,80, 3: 4440,90, 4c 87,60. 5: 7.4a 
Toto: Elferwette: Klasse 1: 186060,50, 
2: 5526,50. 3: 502£0 l - Answahlwette „6 
ans 45*: Klasse 1: 1040759,90. k 
17 910,80, 3: 1768,10. 4: 36,80, 5: 4,60. - 
Kenqsbltett: Rennen A: Klasse 1: 
1SL30.Z: 2740.- Rennen B: Klasse 1: 
1018,30; 2: 173,60. (Ohne Gewähr) 


FUSSBALL 

Ahmann und die 
Kündigungsfrist 

DPA, Osnabrück 

„Ich scheue keine Probleme." Un- 
ter diA«pm Mntfrt hatte Rriiaw i Ah- 
mann gestern das Training beim 
Zweitligaklub VfL Osnabrück über- 
nommen. Der Tabellenvorletzte er- 
hofft rieh von der Verpflichtung des 
neuen Trainers den Klassenverbleib. 
Als Prämie winkte Ahmann eine 
fünfstellige Summe. 

Erst am Montag hatte Ahmann bei 
winwn alten Verein Alemannia Aa- 
chen zurübenaschimgdes gesamten 
Vorstandes gekündigt Sein Vertrag 
sah auch nur eine tägliche Kündi- 
gungsfrist vor. Offenbar h^hpn die 
schlechten Verhältnisse in Aachen 
seinen Wechsel beschleunigt Auf die 
Gründe angesprochen, sagte Ah- 
mann nur: „Ich ranrhte miffh Mir Ale- 
mannia nicht äußern." Bm Nachfol- 
gerin Aachen steht noch nicht fest 


Stand ei Punkt / Beziehungen 


W enn dem Hörfunk- oder Fem- 
sehreporter nichts mehr einfid 
und er eine andere Bezeichnung für 
die Spieler von Schalke 04 anbringen 
wollte, war oft genug zu hören - „die 
Männer aus dem Kohlenpatt". Dabei 
sahgn die in Blau und Weiß gekleide- 
ten Fußballspieler aus Gelsenkirchen 
gar nicht danach aus, als wurden sie 
tagtäglich unter Tage arbeiten. Allen- 
falls, wenn der Rasen mal etwas mat- 
schiger war, sah man Dreck an Hose 
und Trikot, aber doch niemals Koh- 
lenstaub. Schalke liegt zwar im Koh- 
lenpott, aber die Spieler kamen nicht 
aus dem Pütt. Die Bezeichnung paßte 
nie so recht 

Am vergangenen Donnerstag ka- 
men bei einem Bergwerk-Unglück 
auf der Gelsenfcxrchener Zeche „Con- 
solidation" fünf Bergleute ums Le- 
ben. Am Samst a g wollen die Schal- 
ter im Zweitligaspiel gegen Hessen 
Kassel für die Opfer eine Gedenkmi- 


nute einlegen. Und der frühere Schal- 
ter Nationalspieler Rolf Rfiftmann 
plant für Ostermontag ein Benefiz- 
spiel zugunsten der Angehörigen der 
fünf toten Bergleute in der traditions- 
reichen Glückauf-Kampfbahn. Gel- 
senkirchens Oberbürgermeister 
Kuhlmann und Schalkes Manager 
Rudi Assauer haben ihre Unterstüt- 
zung angeboten. Für das Spiel zwi- 
schen der Schalker Pokahäegerelf 
von 1972 und einer Kreisauswahl Gel- 
senkirchens liegen Rüßmann auch 
schon die ersten Zusagen vor, unter 
anderem von Norbert Nigbur, den 
Kremers-Zwülingen »nri von Rein - 
bard Libuda. Sie alle fühlen sich den 
zuschauenden Kumpels an der Stätte 
ihrer früheren Erfolge imm^ r jyv -h 
verbunden. Wie gesagt die Bezeich- 
nung paßte nie so recht Aber ein? 
Beziehung zwischen dem Kohlenpott 
imd S chalke bestand immpr sch on. 

ULRICH SCHMIDLA 


HANDBALL 

Keine roten Zahlen, 
dann will Manager 
eher zurücktreten 

sid, Düsseldorf 

Den beiden renommiertesten deut- 
schen Handballvereinen aus Gum- 
mersbach und Großwallstadt droht 
eine finanzielle Pleite. Die Europapo- 
kal-Wettbewerbe, im Fußball immer 
eine lohnende % ii«to<Mrm»hmg ha- 
ben beiden Klubs in dieser Saison 
nur Verluste gebracht Um wenig- 
stens die Kosten zu decken, ist ein 
Weiteikommen für den VfL Gum- 
mersbach im Walhfirmte des Meister- 
Wettbewerbs gegen Dukla Prag am 
Wochenende genauso zur Pflicht ge- 
worden wie für den TV Großwall- 
stadt gegen Banyasz Tatabanya im 
IHF-PokaL 

Die Gummersbachs: haben sich al- 
lerdings am letzten Wochenende 
durch ihre 7:14-Niederlage im Bun- 
desligaspiel bei TuRa Bergkamen 
selbst einen schlechten Dienst erwie- 
sen. Gegen Prag hatten sie im Hin- 
spiel in der Dortmunder Westfalen- 
baße am Samstag mit 10000 Zu- 
schauern gerechnet Nach dem verlo- 
renen Spiel beim Neuling war der 
Karteiabsatz aber eher schleppend. 
In Dortmund wurden erst rund 1000 
Karten verkauft Jetzt hofft der deut- 
sche Meister, daß die Halle wenig- 
stens halbvoD sein wird. 

5000 Besucher and dagegen für 
den TV Großwaßstadt rin Traum. 
Der Bundesliga-Tabellenführer muß 
zuerst in Ungarn antreten und für das 
Rückspiel ein gutes Ergebnis aus Tat 
abanya mitbringen, um Zuschauer 
locken zu können. Aber selbst wenn 
es sportlich gut läuft, bedeutet das 
für die Großwallstädter noch lange 
keine höheren Zuschauerzahlen. Pro 
R unrfojsltffispipl knmow m der laufen- 
den Saison 400 Besucher weniger als 
kalkuliert, und das, obwohl der TV 
Großwaßstadt an der Spitze steht 

Manager Gerhard Zengel beginnt 
schon zu resignieren. .Wenn das so 
weitergeht muß man sich überlegen, 
ob man die Lfaeng zurückgibt“, sagt 
er. Entwicklungen wie in Hannover, 
Dietzenbach, Nettristedt oder Göp- 
pingen, wo die Vereine in den Rute 
geführt wurden, wfll Zengel in Groß- 
wallstadt auf krinm Faß mittragen. 
Der Geschäftsführer einer Bank er- 
wägt sogar seinen Rücktritt „Ich 
stürze den Verein nicht in ein finan- 
zielles Abenteuer. Lieber griie ich, als 
daß ich rote Zahlen schreibe", erklärt 
Zengel und verweist auf die ab- 
schreckenden Beispiele der Vergan- 
genheit 


OLYMPIA 

Sonderzug wieder 
in München - 800 
Schaulustige 

sid, München 

Um 8.26 Uhr gestern morgen ende- 
te die Olympiareise dort, wo sie be- 
gonnen hatte; auf Gleis 11 des 
Münchner Hauptbahnhofes. Müde 
und abgespannt verließen 55 Athle- 
ten sowie 53 Offizielle und Betreuer 
den Sonderzug des Nationalen Olym- 
pischen Komitees von Sarajevo. 
Goldmedaillengewinner Peter Ange- 
rer mußte rieh durch ein Heer von 
Fotografen drängen, um wno Mutter 
Senta und Vater Franz („Mei Bub, a 
Glück, das’d wieder da bist“) herzlich 

nmarmon ZU können . 

„Ein bißchen gefeiert haben wir", 
meinte Peter Angerer. Eishockey- 
Bundestramer Xaver Unsinn: „Die 
Biathleten sind schon pfundige Ker- 
le. Es war nach 1952 unsere schönste 
Reise von den Olympischen Spie- 
len." Mit den Rodel-Goldmedaillen- 
gewinnern S tanggassinger/Wembach 
hat Unsinn lange gewürfelt Der Ver- 
lierer mußte ein Glas Wein austrin- 
ken. Unsinn schien auf der Bahnfahrt 
ohnehin der agilste gewesen zu sein, 
denn den Tanzreigen hat er mit der 
Esschnellauferin Sigrid Smuda auch 
noch eröffhet 

Über 800 Schaulustige und eine 
Bundeswehr-Kapelle hatten die 
Olym piakäm pfer em pfangen, darun- 
ter etliche aus Berchtesgaden, Ruh- 
polding und Hammer, die mit Son- 
derbussen nach München gekommen 
waren. Beim Empfang der bayeri- 
schen Landesregierung im Prinz- 
Cari-Palais hatte dann auch Norbert 
Schramm sein Lächeln wiedergefun- 
den: „Die Fahrt und der Empfang 
sind schon beeindruckend.“ 

Der bayerische Innenminister Karl 
Hfflermeier, der an Stelle des in Bonn 
weilenden Ministeipräsidenten 
Franz Josef Strauß die Mannschaft 
empfangen hatte, sagte zum Ab- 
schneiden in Sarajevo: „Es ist ermuti- 
gend, daß wir den Sport nicht so 
verbissen betreiben wie in anderen 
Landern. Es freut uns besonders, daß 

die Mpdaillpngff g rinnpr gfldlicfa der 

Donau herkommen." 

Die Meriafllgn gew rinrw lind das 
englische Gold-Eistanzpaar Torvflß 
Dean, das ebenfalls mit dem Sonder- 
zug kam L erhielten aus der Hand d es 
Innenminister s den bayerischen Lö- 
wen und durften sich in das Gäste- 
buch der Landesregierung eintragen. 

Danach wurde das Gepäck verteilt, 

in dpn Upimatgemerndpn ging dann 

am Nachmittag das Feiern weiter. 
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Mein geliebter, lebensfroher Mann, unser Vater, Groß- 
vater und Bender 


Dr. phfl. habil. Herbert Riedel 

" 9. 4. 1904 in ZwkkariSaduen 
1 19. 2. 1984 in Bremen 

ist nach kuxzer schwerer Krankheit von ans gegangen. 

In Liebe und tiefer Tranen 
Dr. far.Ibrih Riedel geh. Schomburgk 
Verena RVedd-Haas 
Karl Friedrich Ha» 

Dr. * Hubertus Riedel 
Marianne Mad el geh. Kemp 
Sebastian, Alexander und Katharina 
Hk Heynauut geh. Riedel 
fa g- Hejmann 

Bremeu/Sturtgait/Ftriburg 

Die Tnaerfeier in am Soasabead, dem 25. febraar, na 11 J0 
Uhr Sn B ranBy n ^ a-lmdunTMl», Bremen. F ti e dbobtta fle 19. 


Alfred Witt . 

Dipl.-Ing. 

* 22. August 1901 1 16. Februar 1984 


In liebe und Dankbarkeit 
Ursula Witt -■ 

Albert Dieter Witt 
Verwandte und Freunde 


5020 Frechen 4 (Königsdorf) 
Aachener Straße 715 


Die Tranerfder fand auf Wunsch des Verstorbenen in alter 
StiDe statt. 




.filer 

i • ■ 


Wir trauern um 

Dr. Emst Maren 

Er starb am 17. Februar 1984 nach schwerer Krankheit im Alter von 77 
Jahren. 

Wir nehmen Abschied von einem Mann, dessen Können und menschliche 
Wärme uns unvergeßlich bleiben werden. 

GeschfiftsfOhnnig und Mitarbeiter der Firma 
Zahnt e chnische s Spezial-Labor 
Dr. Maren und Heinemann 
Hamburg 

Tranerfeier auf dem Bergfriet&of te Heidelberg, Friedhofskapelle, am Douneistag, 
dem 23. Februar 1984, um 11.15 Uhr. 
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FamilleiiaDzeisefl 
mA Naehnite 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 

Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 

Kettwig 8 579 104 



Chef • 

Ih den Bmvtrsandrfn Schleswig- * 
PoMnlii ad Hm*«» Mieder- • 
■ tlawi 

Weste. y — 

■eeriinif Bajen. 
tHidney . B m lln eeijhia wfr je 
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Weftzeognudihiefl/Aikksgefl 

Ab einzige Vertretung stuche ich! 
für die Bearbeitung norddeut- 
scher Bxporthfluwer ein Fabri- 
katfaragprogramm des Investi- 
tion»- 8eUoea. Zuschr. erb. n. PL] 
47 716 an WELT-Veriag, PostJL, 
2000 Hamburg S8. 


I 


3 - TarfmUfW 1 üharnimiwl froü 
beruflich Planung, Bauleitung, 
Zeicbenarbeiten ln Id- und Aus- 
land. 

Ang, u. G 4207 an WELT- Verlag, 

■ Postfach IftflmiMfl BmJ 


LUFTTAXI 

• Ihre private Ahilne • 

Sie bestimmen ffrre Ftugzriten selbst, 
Anflug auch Meiner Ru^ttze möglich. 
Auskunft und Buchung: 

TeL 0611 f 51 8029 


Xlttger MBoter als „Mann der L 
Stunde* t neues Wlrtachaft sma g arin 
ns. JonmaHst/VerfagsWin. bevorz. 
Außerdem Ameigenvertreter ab s oL 
ns. Zoscfar. erb. o. S 4347 en WELT- 
Vertag. Fostf. 1008 64. 4300 Essen 


Kurierdienste 

evtl Personentransp. bis 3 Fers. 1 
nach Benekuc u. England Lschnelll 
u. zuverlässig, spez. UK-Kent 
Hanta Wight, ComwalL 
Zusch riften erbeten unter W 4241 
an WELT- Verlag. Postfach 

10 08 64, 4300 Essen. 


50% (!) mehr UMSATZ 

erztelta der v wlt b esta VetUufsr mH selnsH 
Methode. Kunden zu betreuen. Jeder Be- 
trieb könnte das auch errieten I Wie? Fre- 
oen Sie in bei CADtCS. 4300 &sen 15. 
MedereenHlw Str. 48, TeL 02 01 / 48 CD 24 


Sic Herbe Itsprobfo me? 

CAFETY A SECURITY 

Am Boch 2 , 4930 Detmold 
TeL 0 57 55 / 289 


Wir kaufen u. verkaufen 

fast Jeden Warenposten aus dem 
Food- und Non- Food- Bereich. 
TeL 06 81 / 5 78 11, FS 4 421 283 


Achtung! TägL Cilytransporte 
zw. Hamburg u. München unter- 
nimmt für Sie der City-Kurier. 
T. 0 40 / 24 45 45 


Rsfaumw i ww tftd 

verkauft l 

T. 04 51 /7Ü44 1( 


ALLEINVERTRETUNG 

Für den Verkauf unserer Erzeugnisse 

Silicone 

Thiocol 

Butyl 

Kitt. Dichtungsmasse etc. 

in Thran Gebiet suchen wir 
eine Händlerfinna. 

Unsere Firma ist weltbekannt für Fugen- u. 
Dichtungsmasse und genießt großes inter- 
nationales Ansehen. 

Auch interessiert für Firmenneugründung. 

Zuschriften erbeten unter PW 47705 an 
WELT-Verlag, Postfach 2000 Hamburg 36 


(für Galvanotechnik, Oberflächen technOc und Umweltschutz) sucht 
Verbindung und Geschäftsbeziehungen zur Übernahme selbständi- 
ger Handelsvertretung von in- u. ausländischen Firmen folgender 
Produktrichtungen: 

galvanische Industrie/Anlagenbau u. Chemikalien; eh e rn. Indu- 
strie/Spez. -Chemikalien; Lacktechnik; Abwasseraufbereitung/ 
Anlagenbau; Leiterplattentechnik/ allgem. Anlagenbau u. Che- 
mikalien; Meß-, Reget-, Steuertechnik/für alle Bereiche; Sonder- 
anlagen U. Mn arliinPnKa n/aueh ang r pn?, V erfahr en 
Verkauf u. Vertrieb L d. Bundesrepublik Deutschland u. europ. 
Ausland; Sitz der Firma ist Hamburg, Inhaber ist vom Fach u. hat 
langj. Vertriebs- u. Verfaand hmgs er fahr u n gen in obigen Gebieten. Es 
wollen rieh bitte Firmen m. ausführL Darstellung melden, welche 
rieh exklusiv vertreten lassen wollen u. an einer dauerlu soliden 
Zusammenarbeit interessiert sind. Zuschr. erb. u. PG 47712 an 
WELT-Verlag. Postfach, 2000 Hamburg 36 


Gelegenheit 

Betriebs- bzw. personenmfiBige Beteiligung mit fundierten Erfah- 
rungen im Verkauf- Vermietung u. Reparatur von Baumaschinen L 
renommierte Fabrikate im Großraum Hamburg gesucht. Büro u. 
Werkstatt betriebsbereit vorhanden. Angebote m. Kurzbeschrei- 
bung d. Interessenten bitte schriftL u. PO 47718 an WELT-Verlag, 
Postfach, um» gfenb mg 3B 


Namhafte Etikettenfabrik im nordwestdeutschen Raum sucht den 

HANDELSVERTRETER 

der bereit ist, eine Vertretung zu übernehmen. Vorteil- 

haft ist, wenn seine bisherige Verkaufstfitigkeit auf dem Gebiet der 
Flaschen- (Glask Getränke- oder Papierwirtschaft erfolgt Ihre 
Aufgabe: Neukundenwerbung und Betreuung. 

Angeb, erb. U.K4341 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Benötigen Sie einen 
Denen Lebenserwerb? 

Wir sind ein Dienstleistungsun- 
ternehmen. Unser Metier Ist es, 
Mnrirt Kielten tii finden linri zu 

ansaearbeiteten in der Praxis ge- 
prüften Unternehmenskonzep- 
ten auszuweiten. Deshalb bieten 
wir Ihnen den neuen Lebenser- 
werb mit Garantie. Benötigte] 
Kenntnisse werden von uns in 
Seminaren vermittelt. Die Ko- 
sten trägt za 90 % der Staat. Ihre 1 
neue Eytstnnr so Ute Ihnen DM 
211.- wert sein. 

Boten Sie unseren Herrn Kelbelj 

unter • 40/59 21 76 an, Alsterdor- 
fer Str. 442, 2000 Hamburg 60 


Alteingesessenes Gebänderelnl- 
gungsanternehmen, das seinen 
Arbeitsbereich auf das gesamte 
Gebiet der Bundesrepublik aus- 
dehnen möchte, sucht zur Ver- 
wirklichung seiner Deutschland- 
Strategie 

M» SB dm TtHtaNQNBNI 

von Industrie, Großbetrieben, 
Verwaltungen. Krankenhäusern, 
Sriiniwi usw. zur Vermittlung 
von Jahresaufträgen gegen Be- 
teiligung bzw. Spitzenprovision 
über die gesamte Laufzeit. Alle 
Zuschriften werden ausschließ- 
lich vom Chef allein bearbeitet, 
so daß sich strengste Diskretion' 
bei der Bearbeitung von Zu- 
schriften von selbst versteht 
Angeb. eit), u. L 3616 an WELT- 
Venag, Fostf. 10 08 64, 4300 Essen 


Spitzenprovision 

für die Vermittlung von Jahresauf- 
trfige Im Arbeitsbereich Gebäude- 
relrigung in Schulen, Verwaltung, 
KrankPiinäusern. Industrie usw^ 
zahlt gut geführte Glas- und Gebfiu- 
dereinigung. die Hure Aktivitäten 
bundesweit ausdehnen möchte. Die 
Zuschriften werden nur vom Inha- 
ber selbst bearbeitet, daher strenge 
Diskretion. 

Angeb. U. R 4346 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


ITALIENISCH 


Übersetzen — Dolmetschen 

V. Rosina — Box 180 
7270 Nagold 


KonkvrsAiqukKtQt 

Erfahrenes Team steht Ihnen mit 
Rat u. Tat zur Se tte. Zu schr. erb. 
u. KP 47719 an WELT-Verlag,' 
Postfach, 2000 Hamburg 36. 


Kurierdienst 

im Ruhrgebiet bis 20 kg verpackt 

a. unverpackt. 

Boswita König 

4666 Dortmund 14, Woldenmey 73 
TCL 62 31/ 89 12 49 


Wfr saetaa SMPBümsiBflHl 

welcher ca. 100 Annahmest. bun- 
desw. beliefern mSdrte. 
Telefon > 24 72/2631-2. 


Viele behinderte 
K'mder könnten 
gesund sein 


Zweidrittel aller angebo- 
renen Behinderungen 
lassen sich vermeiden oder 
doch wesentlich bessern 

jedes iahriie Neugeborene, das tn der 
Bundesrepublik zui Wed kommt mal das 
Asrfco in sfefl. t»tiinden zu werden. S»e 
tragen einen au! Vererbung beruhenden 
DetoW in siöi oder erleiden wahrend der 
Schwangerschoh oder unter der Geburt 
Schaden den es zu verhüten gilL 
Rechtzeitige Vorsorge und Fruherkennung 
kennen ZwertJrmel dieser Betiinoerungen 
vermeiden oder ooen ganz wesentlich bessern 
De Snltung Iw das behinderte Kind zur 
Forderung von Vorsorge und Fruher- 
kennung bemüh) sich, durch gezieBe Vor- 
GugemaBrtahinen angeborene Schaden 
und Behinderungen zu vermeiden. 

Ihre Spende hilft uns helfen! 

Soendenkomeii POstacneckäiw franuwt/ " 
Main 606-fiM (BL Z 500 10060). Bank lur Ge 
meinwirtschati BIG Frankl un 100900 1900 
IBLZ 500 H)i 11). Die Soenden sind sleuerlicn 
abzugsfahig 

wann Sie sicn über aas Itorsorgeorogramm 
für werdende Eüern mkirrrueren moenten, 
tollem Sie mil dem Coupon die Filbeä ar 
.Unser lOndsoa gesund sein ..* 

Die Empfehlungen der Fibel erhöhen de 
Chancen, em gesundes Kmd zu bekommen 
S>e sagt Düren, durch welche Vbrsorge- und 
Früherkennungsmaßnanmen Sie moguefte 
Gefahren von ihrem Kind abwenden können 

Coupon 

Name 

araBe 

PLZfOri 


{Kiraai 
aneKindzuf 
Förderung von 
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»Mascha“: Bilder aus dem Leben einer Zehnjährigen 

Wie durch ein Brennglas 

M ascha ist die Geschichte eines ter, gebündelt wie durch ein Brenn- 
zehn jährigen Mädchens, das elas, die Kraft von Menschen darstei- 


Pflasterlast für Freimut Duwe 


1VX zehnjährigen Mädchens, das 
seiner Mutter zu helfen versucht, die 
nach der Trennung vom Vater zur 
Alkoholikerin geworden ist Da Ma- 
scha die Hintergründe der Krankheit 
nicht verstehen kann, hat sie sich dar- 
an gewöhnt Sie übernimmt die 
Pflichten der Mutter, versorgt den 
kleineren Bruder und kann an diesen 
Tagen nicht zur Schule gehen. Zur 
Belohnung macht die Mutter an Ta- 
gen, wo es ihr besser geht, mit den 
Kindern Ausflüge. 

In der Schule lügt sich Mascha so 
durch, erzählt von Kinobesuchen, 
Treffen mit bekannten Schauspie- 
lern, mit denen die Mutter (eine ehe- 
malige Ballettänzerin) früher enga- 
giert war. Als die Mutter schließlich 

Moicfao - ARD, 20.15 Uhr 

in »ine Klinik kommt beantragt der 
Vater die Scheidung und das Sorge- 
recht für die Kinder. 

Der Autor und Regisseur Hans 
Eberhard Quelle betritt mit seinem 
Spielfilm stilistisches Neuland. Er hat 
zwar Erfahrungen sammeln können 
beim Drehen mit Kindern und bei der 
Produktion von Dokumentarfilmen - 
aber „Mascha" ist kein Kinderfilm 
und keine dokumentarische Entwick- 
lungsgeschichte einer Süchtigen. 
Quelle will vielmehr durch das reali- 
stische Aufzeigen weniger Wochen 
aus dem Leben von Mutter und Toch- 


ter, gebündelt wie durch ein Brenn- 
glas, die Kraft von Menschen darstei - 1 
len, Kraft, die sowohl zerstören kann 
(wie bei der Mutter) als auch Kraft 
mm Überleben (wie bei der Tochter), 

Quelle versteht sich als ein Anhän- 
ger des „magisch«! Realismus", der 
nicht naturaüstisch zeichnet, sondern 
die Wirklichkeit überhöht und sich 
dadurch schon wieder so weit von der 
platten Realität entfernt, daß eine ei- 
gene, neue entsteht Sein Kamera- 
mann Rudolf Blahacek unterstützt 
ihn bei diesem Vorhaben durch ein 
sehr artifizielles Licht und eine sym- 
bolisierende Büdsprache. 

Die Umwelt, Vater, Geschwister, 
Großeltern, Nachbarn und Freunde, 
spielt nur eine untergeordnete Rolle 
und unterstreicht rite Einsamkeit der 
beiden Hauptfiguren besonders in- 
tensiv. Die Umwelt nimmt nur An- 
stoß am Fehlverhalten von Mutter 
und Tochter, denn beide benehmen 
sich nicht so, wie es die Gesellschaft 
von ihnen erwartet Beide kapseln 
sich von der Realität ab und schaffen 
sich eine neue, eigene. Auch sie sind 
nicht bequem, aber .es sind Überle- 
bensstrategien, die Überwinterungs- 
bedin gun g en schaffen — bis zu pinww 
neuen Frühling. Bei aller Melancho- 
lie, die in diesem film liegt, läßt er 
doch eine Spur von Hoffnung erken- 
nen, dann der zehnjährigen Mnsrha 
traut man du rchau s zu, daß ihr ein . 
neuer Frühling offensteht DW I 
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* * *** 


rr - Daß sich ausgerechnet die 
öffentlich-rechtlichen Programm- 
Strategen nach dem Komplott mit 
dem Dallas-Clan nun au ch noch mit 
007 auf Zuschauer-Jagd begeben, ver- 
schlug den sonst so ungefragt daher- 
tönenden Lautsprechern des neuen 
deutsch«! Medien-Vorgeslems vier 
Tage lang die Sprache. 

Die 220 Millionen -Mark, die die 
ARD für den Erwerb von 1500 jener 
ohnehin des HoUywood-Kommerzia- 
lismus verdächtigten US-Streifen 
hinblätterte, legten sich wohl wie ei- 
ne Pflasteriast auf den Brustkorb der 

so ziaWMnn lmi tiyhMi S timmnng g- 

bfldner. Erst am Wochenende schick- 
te sich der ob seiner putzigen Schlau- 
meiereien bewährte Freimut Duwe 
an, in geschraubte Sozialsemantik 
denFÜmeinkaufder ARD gfeirhom 
gebremst zu begrüßen, weil damit 
„...ein drohendes Hortungs- und 
Han d e l sm onopol von Zwischenhänd- 
lern verhindert wurde.“ 

Im Klartext Weil Leo Kirchs 
Betafilm- Aufschläge bei Verkäufen 
an die öffentlich-rechtlichen Anstal- 
ten in der Tat gespart wurden, kann 
sich selbst die SPD- Linke dem knak- 
kigen Millionen -Geschäft nicht ver- 
schließen. 

Ab« bitte schön: Imin kommerziel- 
ler Coup ohne doppeltes Sozialnetz. 


Der Gründer und langjährige Lei- 
te der Feature- Abteilung des 
Deutschlandfunks, Rudolf Fiedler, 
wird heute 70 Jahre alt Der 1914 in 
Meißen geborene Journalist machte 
sich nach dem Krieg, den er fünf Jah- 
re als Soldat und sechs Jahre in russi- 
scher Gefangenschaft durchlitten 
hatte, pfapn Namen als Autor großer 
zeitgeschichtlich« Dokumentatio- 
nen für den Hörftink. Im Deutsch- 
landfimk schuf er eine Sendereihe, 
die sich damals grundlegend von den 
Fpq t r irf». AhtPThingpn anderer Sender 
unterschied. Denn hier wurde an je- 
dem Dienstagabend - gestützt auf hi- 
storische Tondokumente - die jüng- 
ste Geschichte ohne Respekt vor Le- 
genden auf gearbeitet Die Vorge- 
schichte und Geschichte des Natio- 
nalsozialismus «nd des Kommunis- 
mus (jedoch nicht aus sozialistisch- 
marxistischem Blickwinkel) standen 


Duwe: „Wer tausende von amerikani- 
schen Filmstunden en gros einkauft, 
muß sich en detail an der Förderung 
des im wesentlichen genossenschaft- 
lichen, mittelständisch und kleinwirt- 
schaftiich betriebenen deutschst 
Füms in entsprechender Form und 
mit angemessenen Beträgen beteili- 
gen." 

Die Herren Schlöndorff+Co las- 
sen grüßen. Man fann nur von Glück 
sagen, daß nicht Bundesmnemmni- 
ster Zimmermann die Chuzpe besaß, 
halb Hollywood zu kauten, sondern 
der „rote Freiherr* und Degeto-Chef 
von SelL Und derselbe wird sich aller- 
dings hüten, Gelder an mißverstande- 
ne Subventions-Artisten zu verteilen, 
die in dem Maße nach harter Mark 
gipw »n i wie sie «ten freien Fümmarkt 
scheuen. 

Auch Freiherr von Seil weiß mitt- 
lerweile angesichts der aufkeimen- 
den Konkurrenz privater Programm- 
anbieter zwischen Äpfeln und Birnen 
zu unterscheiden: Wer Millionen DM 
für Zuschauer investiert, kann daraus 
nicht die Folgerung ziehen, Gelder 
für jene Neufilmer hinauszuwerfea, 
die den Zuschauer bestenfalls nur 
verhohnepipeln wollen. Duwes Don- 
nergroll wird in den öffentlich- 
rechtlichen Madien ungehört verhal- 
len 


dabei im Mittelpunkt und brachten 
der Sendereihe hohes Ansehen, be- 
sonders in der „DDR". 

* 

Die Messung dar Fenaefanatnmg 
in der Bundesrepublik und in Berlin 
soll vom L Januar 1985 an ausge- 
dehnt werden Die Medienkommis- 
sion ARD/ZDF teilte mit, daß künftig 
die KincrhaitHfl'tpn auf efrigr garan- 
tierten täglichen Berichtsbasis von 
2 000 Haushalten erhoben werden, in 
denen repräsentativ die empfange- 
nen Programme gnf gPTPtehnP t wer- 
den. Zusätzlich zu de n bisherigen 
Mö glichkeiten werden auch die Nut- 
zungen von Videotext, Büdschinn- 
text, Telespielen, an das Fernsehgerät 
angeschlossenen Heimcomputern so- 
wie die Aufzeichnung und Wiederga- 
be von Fernsehsendungen durch Vi- 
deorecorder festgehalten- Damit sei 
oinp umfassende Berichterstattung 
über die Nutzung des Fernsehgerätes 
im Rahmen der kontinuierlichen 
Femsehzu Schauerforschung gesi- 

chert 



ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

. ' 1 Urin« 11J5 Nstf York, New York 

!S T ^r“ dTo9 ^" as asidg. 

Oie eigenen vier Wände 1 SM Tag uck » 


- 1UB Tagesschae 
14.10 FwwHbwk 

Die Zukunft begann vor 100 Sah- 
nen 

2. Im Dienst der Post: „Fräulein, 
gehören Sie dem Amt?* 

1&55 Gehetaprojekt Doomboft 

Letzter Teil: Der Countdown läuft 
17.20 Dahlnteigeeckaet 

Inge flüstert Shakespeare 

Rim von Lutz Neumann, Jürgen 

Weiche 

17JB Togessdm 

dozw. Regkmalprogramme 

ÜUOTagMtbw 
28.15 Mascha 

Fernsehfilm von Hans-Eberhard 
Quelle 

Mit Eva Qrdonez, Rose) Zech u. a. 


Leo, Marder und Co. 

Neuer Boom im Waffenexport 
Deutsche Waffenexporteure 
drängen im wehweiten Rüstungs- 
geschäft noch vom. För poeti- 
schen Zündstoff hat In den letzten 
Tagen die Nachricht gesorgt, eöe 
Krauss-Maffei AG plane den Bau 
einer Panzer-Fabrik in Ägypten. 
Mit dem „Btarpausen-Exporr von 
RüstungsgOtem in Länder außer- 
halb der NATO bekäme das Waf- 
fengeschäft eine neue Dimension. 
Moderation: Gerd Rüge 
22JÖ TagestJuMMM 
;2SjO0Otoe ffiter 
Musik Ihre 

Moderation: Frank Laufenberg 
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1U5 Esem h Fora 
1&00 Mate 

Anschi, heut »-Schlagzeilen 

1&55 Die Bfirea «fad tos 
17.90 beete / Aus dem Löedera 
17.H Te te-W—trf ef te 

Zu Gast: Die Minnesänger mit 
j>er Wilddieb von Herzogen- 
bronn" 

1758 Brat Maverick 

AUes für einen Freund 
Dazw. heute-Schkjgzeflon 
19 JO beete 
19J0 Xtoo-HHpcnad* 

Rlme, Fakts und Favoriten vorge- 
steht von Sabine Sauer 
28.15 ZDF Magazin „ 

Roboter -Ruch oder Segen? /Fra- 
gen an Ministerpräsident Lothar 
Spaeth / Betriebsräte ferngesteu- 
ert? 

Moderator. Gerhard Löwenthal 
21 JO Der Dravef-Clan 

Josephs schöne Tochter 
21 M IwaejowsBl 
22JB ■rf tt wcc hriotln -1 rat ■ 

22.10 Warte« aaf SckWeraachev 

Kleine Szenen um einen großen 
Theologen - zum 150. Todeilag 
auOErilwd Mi Hehl 

Kdtnerafikn von Carlos Echevenia 
Mitwirkung und Texte: Oswalde 
Bayer 


Oer argentinische Autor Oswalde 
Bayer lebte acht 3ahre in Berlin im 
Exil Sein junger Landsmann Car- 
los Echevemo, Studierender an 
der Hochschule för Rim und Fern- 
sehen in München, hat über ihn 
und mit ihm einen Füm in zwei Tei- 
len genxxht. 
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KULTUR 


Weg ist er, 

N der Pelz 

gtL - Das ist der Frau Fü rstin 
Feldmarschall nicht einmal in «fem 
... obskuren Wiener Beisl passiert, in 
\ ; „Mas Baron Ochs sie bei Nacht depe- 
1 schielte: Dort hat man ihr nicht den 
Mantel geklaut wie jetzt in »in»m 
Berli ne r Luxus-Hotel Genau aber 
das ist Anna Tomova-Sintow, erst- 
mals „Rosenkavalier“ -Gast der 
Deutschen Oper lind Primadonna 
von Weltrang in einer Berliner 
, Nobel-Herberge widerfahren. 

Nach ihrem mnjubdten. Debüt 
setzte sie sich, nichts Bösesahnend, 
zu Tisch und deponierte brav ihren 
Primadonnen-Pelz in der bewach- 
ten Garderobe. Das hätte sie aber 
lieb» nicht tun sollen. Im Hotel war 
nämlich gerade ein vielbevölkerter 
Filmfest- Empfang um Mrfin» Mer- 
J coun im Gange, Griechenlands 
" ^ublichy-unscheue Kuttunaandste- 
rin. Während die Sängerin in aller 
Ruhe dinierte, umdienerte man zu« 
häuf ihre Schauspielkollegin, die 
Frau Minister. Derweü kam im aH- 
. gemeinen Tohuwabohu der Berii« 

’ nale-Gastgeberei der Frunbnantel 

der Tomova-Sintow rein zuiallig ab- 
handen. 

Glücklicherweise wird die Prima- 
donna, die sich ja nicht all™ laut- 
hals erregen darf um die Stimme zu 
schonen, in der fVau Ministerin eine 
wie gewohnt lebhafte Fürspre- 
cherin haben. Schließlich ist Frau 
Mercomi darin geübt, geraubte Din- 
ge spektakulär zurückzufordem, 
wenn auch der Primadonnen-Nerz 
sicherlich nicht zu den Antiquitäten 
zahlt wie etwa die Londoner Eigin 
Mar hle s 

Natürlich kann Frau Mercouri 
aber auch argumentieren, ihr Emp- 
fang habe nichts mit Pelz- 
Zappzerapp zu tun. Hotridiebe üb- 
ten überdies das Zweitälteste Ge- 
werbe der Welt E¥an Tomova-Sin- 
tow ihraseits kommt wiederum 
verständlicherweise die fa mgenialp 
Verbindung von Trubel-Empfang 
und Langfingerei nicht aus dem 
Sinn. Wie singt schon die Marschal- 
lin? Jch s chaff * mir mein«» Tr aum e 
nicht an". Wohl aber die Pelze. 


Michail Scholochow t 


Giuseppe Verdi alla francese: „Jerusalem“ in Paris 

Die ganze Bühne 
ein Weihrauchfaß 

M an kommt nicht daran vorbei: tlon der Chöre und Statisten, ein Ve 

Frankreichs widrigster Ooein- schiebesoiel des dekorativen Prunk 


derP 


A ls Stalin starh,rief ihm Michail ; 

Scholochow nach: Lebe wohl ge- ' 
liebter Vater. Als Stalins Untaten zu- 
tage gebracht wurden, schwenkte der 
Poet um, aber kaum hatte er seine 
Manuskripte dem Zeitgeist angegü- 
4hen, als leise und behutsam Stalins 
Büd wieder freundlichere Konturen 
bekam. Scholochow schrieb oft um. 

fr hatte, als es noch gefährlich w», 
sich schriftlich, gegen Folter und 
Grausamkeit im bolschewistischen 
Reich gewandt Aber er hat auch ehr- 
bare Schriftsteller öffentlich diffa- 
miert. Schrieb er das im Auftrag der 
Partei? , fr sagt: „Es verhält sich efc- 



1VX Frankreichs wichtigster Opem- 
kompomst im 19. Jahrhundert hieß 
Giuseppe Verdi fr stach die Söhne 
des Landes recht mühelos aus, und 
die Begeisterung für Ihn hat sich bis 
auf den heutigen Tag gehalten. 
Frankreichs Opernhäuser « pH« i al- 
lemal mehr Verdi als französische 
Opern. Das ist ganz ohne Häme ge- 
sagt, ja fest mit ein bißchen Neid. 
Denn die ftaozosen besitzen ja eine 
gute Handvoll originärer Verdi- 

Opem, und H#wn kann bw»H anftw 

Italien kein Land der Welt rühmen. 

In Paris nämlich spielte nicht nur 
das „Th&tre Italien“ Verdis italieni- 
sche Erfolge rasch nach, die Opdra 
orderte bei Verdi Wake nach der 
französischen Mod e . JDie sfcfliam- 
sche Vesper* und „Don Carlos“ ka- 
men so zustande, dazu einige Bear- 
beitung»! von des Komponisten eige- 
ner Hand, erweitert um die in Paris 
allfälligsi in reiche- 

rer und lyrischer Instrumentation 
nach franancforhpm Geschmack, 
mrht zulet zt auch in firanzöstschcm 
Textfassungen, denen Verdi seine 

Mmrilr gw)«^ anpaccpn k onnte. 

Ein solches Unternehmen war 
gleich Vedis erste Arbeit für Paris: 
Jerusalem“ anno 1849, eine Revision 
«hbw Mnii5r>riw t <0 mbarden " Ein 
völlig neues Libretto, dasvon seinem 
Vorbild nur das Kreuz&hraJdifieu 
beibehielt, führte dabei zu so weitge- 
henden UmsteDungen, Rpfaicphwi, 
Erweiterungen, daß die Verdi-For- 
schung geneigt ist, „Jerusalem" als 
ganz eigenstandigesWerk a nz u sehen . 
Verdi selbst ph der ft»nwwwrfwn 
Version den Vorzug vor den „Lom- 
barden“ und brachte die Paris» Ver- 
sion dann als „Gerusatemme“ zurück 

nm»h BbKwi 

| Wie dem auch sei, das Spiel plan- 
konzept des Pariser Opemchefa Mas- 
amo Bogianckmo sieht ja vra, die 
großen, für die Pariser Oper entstanr 
denen Werke erneut auf die Bühne zu 
brin gen. Rossinis „Moise“ war ein 
Anfang , bei Verdi war mm an „Jeru- 
salem* nicht vorbeizukommen, von 
Wagner steht selbstredend der „Tann- 
häuser* in der Pariser Fassung an. 
Aber daß dieser Verdi aüa francese 
auch «n« h» itig pr Seht die bessere 
Wähl ist, muß nach der Erfahrung mit 
„Jerusalem“ doch bezweifelt weiden. 
In d» anftvendigen französischen 
Verkleidung p>ht doch viel verloren, 
was nns Verdi wert macht: die schar- 

tinnan. aber vor altem , der rin gende 
Marach al« Maß aller Ope mrimge. 

In da gigantischen Bühnenshow, 
die da Regisseur Jean-Marie Simon 
in den Bühnenbildern von Fabio Pa- 
limidese aufetoht, verkümmern die 
Sänger - und das sind bei Gott nicht 
die schlechtesten- zu Zwergen. Spä- 
testens im zweiten Büd von „Jerusa- 
lem“ — dem Anfhmeh da Kreuzfah- 
rer aus Burgund - demonstriert die 
Opära, wessen sie immer noch und 
wieder fähig ist Zwischen den dom- 
hohen, massiven Säulen ragt ein viel- 
stufiger HftfhnTtar auf, dahinter staf- 
feln sich , noch Nomnenchöxe bis in 
linnTndjihShm, die Bühne 

wimmelt von Rittern und Hofleuten, 
Prozessionen riehen ein und ans, 
Prinzessin goldener 

Schleppmantel kann nur von zwei 
Pagen gebändigt werden, ehe er de- 
korativ über die Altarstufen fließt, 
iW <Jie kokehiden W«»ihraiK»hfii««>r 
werden geschwenkt, bis auch im 
Padaett jeder ganz benommen ist 

Die Opa ata Haupt- und Staatsak- 


tion da Chöre und Statisten, ein Ver- 
schiebespiel des dekorativen Prunks, 
musikalisch festlich untermalt und 
doch nur selten überglänzt Man 
drückt sich mit auljgerissenen Augen 
ins breite rote Samtfauteuü und gafft 
Auch das ist Oper. Oder Das war 
Opa. 

Dabei verschont uns Paris harte 
sogar mit den BaUetteislagen und or- 

nh^gfmfen Snnnwian^ Bgm^termi 

die via Stunden dauert das Spekta- 
kel noch immer, und die werden zä- 
her und zäher. Sattg e sehen und satt- 
gehört im* sich das Publikum am En- 
de, nur sattgegessen noch nicht, und 
so MifläBt es die .Sänger drei 
Vorhängen, fr ist fürwahr die Gran- 
dau- und die Unart da Pariser Opa, 
die an diesem Abend aufersteht 

Cecflia Gasdia, da neue Fixstern 
am Opanhimmd, singt die Haian». 
Sie wagt sich damit weit, zu weit vor 
ins dramatische Fach. Sie ist klug 
genug, ihren Sopran deshalb nicht 
forcierend zu gefährden. Sie erfüllt 
die lyrischen Momente wie etwa ihr 
Jive Maria“ vollauf. Sie ringt und 
gealtet mit groß» musfltalischa In- 
telligenz. Aba die Attacke des Verdis 
Gesangs kommt unrfi »ihm aus da 
jungen Davon bmn bei Veri- 
ano dem Gaston, keine Re- 

de sem. Seinem in vielen Opem- 
schlachten gestählten Tenor geht die 
fe jr» N uancierung ab, ni cht die 
«■WhbW genannte Stimmkraft. Die 
setzt a effektvoll ein. Roger, den 
Schinken im Trio des Protagonisten, 
gibt Sflvaho Caroüi, seinen dunklen 

Qiarnktprfiari tnr» mfitelns m d feBaft . 

läge da Partie herunterschraubend. 

Souverän» Sachwalter am Pult ist 
Donato Renzetti, dem es dann doch 

mwr w ii t i arij» griingt. rechte Ttaliani. 

t& aus dan Orchestergraben züngeln 

ZU farapn. fr die mnsiTcnllorh 

CTsprtefllichsten Momente da Auf- 
führung: die Pfeile im üppigen 

Woiarh Hm frangnriri»rton Vmti 

Wa die andere, nicht weniger typi- 
sche Seite da französischen Liebe zu 
Verdi erfahren wollte, der konnte das 

tags zuvor beieirem neuen „Masken- 
ball“ in Rouen, einem jener französi- 
schen Provinzhäuser, die aus da De- 
zentralisierung des KnttanfehAng 
wirklich Vorteil sphtegpn und di»h 
um attraktive Besetzungen bemühen. 
Stimmfreaks tenwn dai Weg rarti 
Rouen inzwischen genau. Gegen Ent- 
täuschungen ist man dabei allerdings 
zadft grfiritrdenn auch in Ftankrridi: 
scheint die Erfahrung zu gehen, daß 
kleinae des öfteren mit 

Sänga-Absagen gestraft werden. 

So mußte man bei diesem „Mas- 
kenball“ auf Giovanna Casoßa und 
Manrizlo Frusoni verzichten, wobei 
die Amelia dann fraiko Maruyama 
zufiel, für den Riccardo wa imma- 
hin Jäsus Pinto aufzutreiben, da jun- 
ge Scania, da in Italien schon von 
Festig zu Festival gereicht wird- Die 
sogendun timbrierte und wirklich 
noch ganz jungenhaft frische Stimme 
zu hegen und zu ent wi c kel n sollte 
lohnen. Bei Sergio de Satas, dem Re- 
nd, bringt das wohl nichts mehr ein 
weltreisender Schurkenbariton von 
gutem Schrot und Korn, wie da 
OpemaHtag ihn braucht Für den 
Sonntag ist dafür da Dirigent Paul 
Ethuin gut - ein gestandener KapeH- 
metata, da Verdi imp* yitngpn 
bringt, daß einem die Ohren aufge- 
hen. Dta liebe zum echten Verdi ritzt 
hä der Franzosen wohl doch tiefer, 
als das Paris» Jäusalem“- 
Spdrtakel Rauhen machen ko nnte. 

REINHARD BEUTH 


Eine Bühne für Waiesa: T. Stoppards neues Stück 


Euphorisch, tragisch 


Michail S ch olochow UWMJ^pX 

was andasjeda von uns schreibt im 

Aufträge seinra Herzens, unsere Her- 
zen aba gehören da Partei und un- 
seren Volk . . 

fr ist im Westen hochgäobt und 
angegriffen worden. Man gab nicht 
ihm, sondern Boris Pasternak den 
Nobelpreis, worauf seine Freunde in 
ty frvafran sich mildem Lenin-Preis be- 
eilten, was wiederum die Nobelkom- 
mission animierte, Scholochow spä- 
ta doch noch auszuzeichnen. 

Wieviel »von den Preisen wirklich 
verdient hat, ist nicht ausz n ma c h en. 
Wa sein Hauptwerk J)er stille Don“ 
liest, tat fasziniert von da Schilde- 
rung des Kosakenlebens. Aba kaum 

hat a rieb in dieses grandiose Epos 
hinfifri g^tewn, kommt nach da Kür 
die Pflicht platter Zweckreahsmas 
und Parteilosungen, so daß es böse 
Stimmen genug gab, die da rätsaten, 
ob da erste TeD des „Stillen Don“ 
wirklich von ihm sei .. . 

Da 78 jährige Poet ist nun gesto^ 
ben. Hätte er nichts geschrieben als 
die ersten Kosakenkapitel des „Stil- 
len Don“, müßte man ihm Dank sa- 
gen. Vielleicht am steifen Ufer bei 
Rostow, von dem man weit über den 
Don zu den Kosaken blicken fcmn. 

VALENTIN POLCUCH 


T om Steward ist nicht nur damit 
einer unverwechselbaren Mi- 
schung aus Tiefcmn und Komik bril- 
lierende Dramatiker, den es aus da 
Tschechoslowakei nach England va- 
schlagen hat Stoppard setzte rieh 
auch tatkräftig für die freien Geist» 
hinta dan Eisernen Vorhang ein. So 
beleuchtete » vor sechs Jahren in 
dem stark beachteten Femsehspiel 
^Professional Foul“ das Thema da 
Menschairechte im totalitären Staat 
an «ne™ narfo Prag gereisten Profes- 
sor für Moralphilosophie aus Eng- 
land, da sich gezwungen sieht, seine 
gr»ne Theorie an der Praxis zu mes- 
sen. Jetzt ist Stoppard zum Fernse- 
hen zuribekgekehrt, um die kurzlebi- 
ge Geschichte von Polens fraa Ge- 
werkschaft „Solidarität“ und das 
Schicksal Lech Walesas als erkermt- 
Exemplum durchzu- 
spielen. 

Da Titel, J3ie Quadratur des Krei- 
ses“, ist prf * g 1 ' nw ** ngtisp b f denn es 
geht um ein Paradwron bei dem Va- 
such, westliche Freiheiten mit dem 
frimmunismus Moskauer Prägung in 
Enktang zu bringen. Mit da Quadra- 
tur des Kreises in Polen wSl gesagt 
sein, daß die Form des politischen 
Systems hätte verändert werden 
T nfiBcgw , ohne dabei dm ursprüngli- 
chen Flächeninhalt anzutasten. 

Tm Kmn ha hm wir Lech Waksa 
bereits erlebt Andraej Wajda ließ ihn 
in seinem in Cannes mit da Gok» 
nai Palme preäsgekrönten FSto^Da 
Mann aus ESsea“ in Gastauftritten 
ßütsiäfifen. Solche Authentizität stre- 


ben Stoppard und Regisseur Mike 
Hbdges bd ihrem zweisfamdigen TV- 
Füm nicht an, dpn rite nm»rnrnwicr>hA 
Metroniedia in Zusammenarbeit mit 
da britischen Television South so- 
eben abgedreht hat Ihnen geht es 
nHrf um «nwi dramatisierten, histo- 
rischen Dokumentarfilm. Man stellt 
eh» Fragen. 

Es treten zwar alle Protagonisten 
jena euphorisch»! und tragischen 16 
Monate auf; von Gierek üb» Kania 
bis zu Jaruzelski, Warschaus Haupt- 
verhandhmgsführ» Rakowski, dem 
Dissidenten Knron sowie Breschnew 

un d, tmtnriteh, dpm Eektrik» 3US 

Danzi g . Doch üb» den wahren Ab- 
lauf da Vorgänge in Polen gehen die 
Meinungen stark auaemand». Da 
amerikanische Reporta, den Stop- 
pard ata Erzähl» rinfühit, stößt beim 
Versuch da Wahrheitsfindung auf 
Widerstände. Die Schauspiel» prote- 
stieren, stellen dfe gezeigte Version in 
Frage und spielen sie neu und andas 
durch, gelegen t lich in drei unta- 
sdnefflidien ftwamg m. 

Es kann nicht ausbleiben, daß da 
Zuschau» bä den wechselnden und 
verfremdeten Perspektiven, die an 
PirandeDos „Sechs Pasooen suchai 
eiiwi Autor“ erinnern, gezwungen 
wird, rieh mit da Problematik da 
Ereignisse in ständigem Kampf ge- 
gen die eigenen Vorurteile auseinan- 
denu setzen. Man darf ge^axurt sein 
auf diese ungewöhnliche Produktion, 
die im Fnihjähr auf beiden Sehendes 
Atlantiks auf die B ildschir me kom- 
men sofl. SIEGFRIED HEUd 



Sbokaspoor« Ira LradadorSmovol: Szene ans Karasawas JMacbath“-Adap<iofi fotOiSUvkcine 

Kurosawas Meisterwerk ^Schloß im Spinnwebwald vt wieder in den Kinos 

Ein Labyrinth der Geister und Hexen 


1 1 Heide, Gong- und Ratschen- 
schläge, P feifan^ teq ^ntetseh wnd Cel- 
Inkantitenan, und 8 US dem Off die 
Stimmen eine« Chors, da hiw 
schnellen Ritt da Kamera üb» die 
schwarze Erde „Da Pfad des Bosen 
ist der Weg der Verdammnis“ into- 
niert Das ist die im p/>ntewmfte Rin , 
gar^ gsypqiign», mit dfrr uns der im We- 

sten wohl berühmteste japanische 
Film-Regisseur Aldra Kurosawa in 
grandiose Vasion von Shake- 
speares „Macbeth“ hineinzieht Dem 
kleinen Hamburg» Filmverleih „Sil- 
va Cine“ ist es zu danken, daß dieses 
filmisch«» Meisterweik aus d«»m Jahr 
1957 wieder in die Kinos kommt 

Wie Mumaus erst kürzlich wieda- 
entdeckte Sudennann-Adaption 
„Sunrise“ lehrt uns auch Kurosawas 
J&xmonosu-jo“, da bei uns unter 
dan Titel Jtas Schloß im Spinnweb- 
wald“ läuft, daß Literaturverfilmun- 
gen gang ans dem Geist emer nrigina- 
ren filmischen Sprache geboren sein 
können. Kurosawas .Macbeth“, in 
das Japan da machtlüstemen, krie- 
gerischen Auseinandersetzungen da 
Feudalherrenzeit mit ihren „mittelal- 
teriieben“ Ritualen, Symbolen und 
Samu r ai-Rmhlcmpn verpflanzt, ist 
Shakespeares Drama ebenbürtig, ob- 
wohl es sich dem originalen Text va- 
-weigert, doch äußerst klug . die Dra- 
maturgie als wirkungssichere Basis 
eigen», eigenwillig» Bild-Visionen 
beibehält 


fr ist schon großartig, zu verfol- 
gen, wie Kurosawa immer wieder 
atemlose, mit wilden Schwenks ge- 
drehte Episoden - beispielsweise den 
wüsten Galopp da Heerführers Wa- 
«hrai (Macbeth) durch Nebel und 
Dickicht des Spinnwebwaldes - mit 
ganz ruhigen, fast statischen Einstel- 
lungen kontrastiert. Hektische Ak- 
tion in permanentem Kampf mit be- 
klemmend» Bewegungslosigkeit 
Da psychodramatische Weg des vom 
Ehrgeiz sein» Frau getriebenen und 
von Willensschwäche ubermannten 
Washizu/Macbeth könnte nicht sinn- 
fällig» Gestalt gewinnen. Ebenso 
eindrucksvoll, wie Kurosawa die Na- 
tur iwtd ihre Erscheinungen ins Bild- 

Spiel einbezieht So schaßt er es al- 
lein mit filmiwdien Mitteln, den Wald 

in ein unheimliches, «nrfnrrhdringti- 

ches Etwas zu verwandeln, in ein von 
Geistern und Hexen besetztes Laby- 
rinth, in dem sich handfeste Mann» 
wie in einem S pinnennetz verhäng- 
nisvoll verfangen. 

Viel«»«; gibt es noch zu rühmen an 
diesem Rim: die formal so streng und 
schlüssig ko m p onierte n Innen- 
szenen, bei denm sich allein schon 
aus da Plazierung da Figuren etwa 
in da Diagonalen mehr Spannung 
ergibt als aus Gestik und Dialog. 
dom zu schweigen vom raffinierten 

Einsatz da Rchurarzur eiRfilmSj rten 

Kurosawa so subtil nuancierend 
nutzt wie spät» die gesamte fhrb Pa- 
lette in s einem „ Kagemusha“ -Epos. 


Von scharfem Kunstverstand zeugt 
auch die starke Stfliskrung, die Kuro- 
sawa seiner Lady Macbeth (Isuzu Ya- 
maria) m da Tradition des Nd-Thea- 
ters vorgeschrieben hat Sie gibt den 
Auftritten, die den Mord vorbereiten, 
eine nnh«»»mliche Starte, die bereits 
auf das tragische Ende weist. Wenn 
man schließlich nur noch das trocke- 
ne Schleifen ihres Kimonos hört, 
während sie dem Fürsten und seinen 
Wächtern den Schlaftrunk bringt, 
sind alle Worte, alle großen Bflda 

pfyrffiiwif 

Gipfelpunkt aba da Kunst Kuro- 
sawas, inneres und äußeres Gesche- 
hen in eine kühne, ästhetisch bis ins 
letzte überzeugende Bildsequenz zu 
barmen, ist das Finale. Eingeschlos- 
sen in sein» Festung, von seinen | 
Fanden bereits umzingelt, wird Mac- ! 
beth (den Kurosawas Favorit Toshiro 1 
Mifüne hervorragend spielt) von sei- 
nen ei genen Leuten angegriffen, an- 1 
gekreist und in ein Kreuzfeua von 
Pfeilen genommen bis », von Pfei- 
len aitsetzlich durchbohrt, tot zusam- 
menbrichL Ein grausam» Mord», 
da grausam» noch ermordet wird. 
Das hat antikische Wucht und deku- 
vriert zugleich alle jene Brutalo- 
Szeoen, die Hollywood nicht müde 
wird zu »finden. Man kann nur hof- 
fen, daB H«*m Altmeister des japani- 1 

gehen Films die Ve rfilmung von 

Shakespeares JQng Lear“, an der er 
arbeitet, ebenso glänzend gelingt . 

KLÄRE WARNECKE 


Vollendete Sprachgestik: Gramss inszeniert Goethes „Iphigenie“ in Dannstadt 

In den Versen lauert die Leidenschaft 

D as Problem da Kehrtwendung verzichtet auf jegliches Inventar, sie Aba sie verhandeln nicht nur den 

Goethes in die Klassik lautet: besteht aus zwei hohen, blauen Wän- Heiratsantrag, sondern so ziemlich al- 


JL/ Goethes in die Klassik lautet 
Wie soll die Bühne in da „ Iph i gen i e “ 
mit den betörenden Versen und den 
fünf Rollen fertig werden, die alle in 
gleicher Tonlage und edla Bildung 
sprechen? Macht man mir dem Tem- 
pel ein blutrünstiges Schlachthaus, 
dann verfehlt man den schon zurück- 
gelegten Weg da Skythen in die 
Humanität; König Thoas redet ja ge- 
nauso gescheit und gebildet wie Iphi- 
genie. Fuhrt man Gag-Firlefanz ein, 
wie in diesen Jahren zur Genüge ge- 
habt, «tewn hört man die Nachtigall 
trapsen, die von demimma glei che n 
Wohllaut ablenken soIL Also was 
.macht man? 

Man riskiert, wie es jetzt frke 
Gramss in Darmstadt tut, das hohe 
Pathos des Stücks und gibt den Dis- 
kussionen kadenschaftliche Kraft, 
auf die Gefahr hin, HaB die sanf- 
te Iphigenie und da unermüdliche 
Brautwerber Thoas sich immer wie- 
da einmal gnhmli«>n Und siehe, 

nnf-h fl er AT«?ten V«*r hKiffimg teht man 

rieh ein. Gramss läßt die Sprache 
incht nuschelnd wegspielen, er be- 
tont und präzisiert sie erst recht, und 
die bloßgelegte Leidenschaft, die un- 
ter da Decke da Verse lauert, laßt 
die Versuchung zu monoton» Dekla- 
mation gar "tebt anfltAmmpn. Schon 
da erste Auftritt da Iphigenie, „das 
Land da Griechen mit da Serie su- 
chend”, ist ein wütenda Ausbruch. 

■ Die Bühne (Andreas Reinhardt) 


verzichtet auf jegliches Inventar, sie 
besteht aus zwei hohen, blauen Wän- 
den, die den Raum nach hinten veren- 
gen bis auf einen schmalen licht- 
schlitz für überraschende Auftritte 
und majestä ti sche Abgänge. Auch 
die Kostihne haben nichts Gekünstel- 
tes: Iphigenie (Alexandra Tichy) im 
langen weißen Klei d, Thoas (Erwin 
ScherscheD io pi "*»Tn imiti ert»! 
Hermriin-Mantri, Orest (Albert Wril- 
guny) und Pylades (Christoph Gaug- 
ier) in langen Hosen und offenen wei- 
ßen Hemden, lediglich Arkas (Aart 
Veda) in weißen Hosen und gestick- 
ter Weste hat ein ^skythisch“ ver- 
dunkriles Gesicht und lange geweSte 
Haare. 

Die beiden Fremde Orest und Py- 
lades legen anfangs dauernd einand» 
die Kopfe auf die Schulter, aba Pyla- 
des hat zu sagen: „Da fing mein Le- 
ben an, als ich dich liebte“, und damit 
ist dksa Körpergestus motiviert 

Erwin Scherschd hat eine ganz ein- 
fache Art, die raffinierte Taktik der 
Iphigenie (die raffinierteste: volle 
Wahrheit) entgegenzunehmen; a 
steht da wie rin streng», mißtraui- 
sch» und doch gerührter Hausvater. 
Bis ihn, wie gesagt, aba auch ihr 
griegeotfich der Zorn hoch kommt 
fr ist schon fast eine Ehe, der aber 
die Würze fehlt, und zum A u sgl ei c h 
ernennt sie ih" gphlteBlfeh zu ihrem 
zweiten Vater. Eine solche Ehrung 
hört rin vahebta Mann natürlich mit 
gemischten Gefühlen. 


Aba sie verhandeln nicht nur den 
Heiratsantrag, sondern so ziemlich al- 
les; was gut und schön ist, die Hu- 
manisierung der Religion und da Sit- 
ten, die Menschenwürde üb» Län- 
dergrenzen hinweg, die Glrichran- 
gigfoeit da Frauen, „so frei geboren 
wie ein Mann“, und schließlich üba- 
windet Thoas sich selbst „Iphigenie“ 
ist das Schauspiel ein» schwa- 
geprüften Frau, die den Männern 
überlegen ist Das Stuck ist ein Frau- 
enlob, das in unserem plebejischen 
, lfgm Bauch gehört mirf-Jahrhun- 
dert Perle vor die Säue zu werfen 
scheint 

Aba siehe da, die maßlose Größe 
dies» Frauenfigur dringt dank da 
Leistung Alexandra Tichys mit voll» 
Wucht üb» zwei Jahrhunderte zu uns 
herüb». Diese Sch au spielerin ver- 
ausgabt sich total an ihre Rolle; man 
fragt sich, woh» sie die Kraft nimmt, 
so wie man es sich bei Iphigenie fragt 
Und mit welch» Sprachgestik sie die 
Anrufe an die Götter formt, mit welch 
ergreifend» Mrianrhnlte das Lted 
da Parzen durch den Saal schwebt 1 

„Iphigenie auf Tauris“, nicht durch 
quirliges Regie-Theater verdeckt 
zeigt uns das kTmstierisebi» Ergebnis 
da Humanisierung eines jungen 
Dichters Entsagung. Später 

wurde das unter «fern kfimm«»rifeh«»w 
Begriff „Triebverzicht“ populär. Hi» 
ab» war es die vorbildliche persönli- 
che T pidung wnpg Genies. 

RUDOLF KRÄMER-BADONI 



Spontane Strukturen 


Mtittor de» Woran»«: ILO. Gfitz. 
dar liooto 70 wird FomofiBGMANN 


E r experimentierte mit verdünnter 
Druckerschwärze auf Glasplat- 
ten. fr probierte Öl und Lack aus, 
dann Temperafarben, ehe » seine 
spezielle Kleisterfarbentechnik, eine 
Verbindung von Kasein und Wassa- 
feiben, fand 

Immer g in g es ihm darum, den au- 
tomatischen und hflllmntninati«'hwi 
Malvorgang von da TfeHinrienmg 
durch die Trägbeit des Mpferinlg zu 
hgftt»i«»n. Denn die Hilrfw von Karl 
Otto Götz entstanden in «»ilw Kon- 
zentration, bei da sich Spontaneität 
und Reflexion zu großen Schwüngen 
verbinden, die auch beim Betracht» 
die Illusion da Schnelligkeit, des 
Schwungvollen, des rhythmisch Be- 
herrschten evozieren. 

Karl Otto Götz, heute vor siebzig 
Jahren geboren, neun Jahre Soldat 


und so erst nach Kriegsende zur Ma- 
lerei gestoßen, gehört mit Schultee, 
auch Hoehme und Buchheister zu 
den wichtigen deutschen informellen 
Matern. Bekannt ist er seit langem, 
berühmt wurde er nie recht Denn 
zuerst stand Götz im Schatten da 
bevorzugten £cole de Paris, und spä- 
ter schien die Zeit des Informell 
schon wieda vorbei, weil die Pop-art 
das Feld eroberte. 

Thn hat das ab» nur am Rande 
berührt. Er hat seine Büd» gemalt, 
hat zwanzig Jahre in Düsseldorf an 
da Akademie g eleh rt. Und heute 
malt er noch hnrnmer seine Büd», 
spontane Strukturen, die mehr und 
mehr auf Farbe verzichten und sieh 
fast nur auf Schwarz-Weiß beschrän- 
ken. Bildgewordene Emotionen. 
Enigmatisch. PD. 


JOURNAL 


SPD kritisiert 
Bayerns Staatsoper 

AP. München 

Kritik an da „Verschwendungs- 
sucht“ bei der Bayerischen Staats- 
opa hat die SPD in München ge- 
übt Die mittelfrankischen SPD- 
Landtagsabgeordneten haben bean- 
tragt, die Mittel für die Sachausga- 
ben da Staatstheater zu kürzen und 
den nichtstaatlichen Theatern zwei 
Millionen Mark zusätzlich zur Ver- 
fügung zu stellen. Dies» Betrag 
entspreche da Summe, die die 
Staatsoper in München in den letz- 
ten fünf Jahren für Programmhefte 
mehr ausgab, als sie durch den Ver- 
kauf eingenommen hat Ein Spre- 
cher des bayerischen Kultusmini- 
steriums, dem die Staatstheata 
nachgeordnet sind, wies die Vor- 
würfe zurück. Die Bayerische 
Staatsoper habe „Weltgeltung“ und 
könne nicht Jm Aschenputtel- 
kleid“ einhergehen. 

Polnische Autoren von 
der Polizei verhört 

dpa, Warschau 

Der polnische SchriftstelJ» Ma- 
rek Nowakowski ist zum dritten 
Mal innerhalb von zehn Tagen von 
da Polizei vorgeladen worden. Mit- 
te vergangen» Woche war » be- 
reits auf dem Weg nach Posen in 
Kutno festgenommen und mehr als 
24 Stunden testgehalten worden. 
Anschließend wurde seine Woh- 
nung in Warschau durchsucht In 
da vergangenen Woche fand in 
Warschau auch in da Wohnung des 
Autors Wiktor Woroszylski eine 
Hausdurchsuchung statt Werke 
von ihm sind ebenso wie Arbeiten 
von Nowakowski in Untergrund- 
verlagen und im Westen gedruckt 
worden. Auch da Schriftsteller Lo- 
thar Herbst in Breslau wurde von 
da Polizei vahört 

20 Jahre Münchener 
Shakespeare-Institut 

dpa, München 

Die umfangreichste Sammlung 
von Publikationen zu Person und 
Wak von William Shakespeare auf 
dem europäischen Kontinent befin- 
det rieh in München. Das 1964 ge- 
gründete Forschungsinstitut friert 
in diesem Monat sein 2üjähriges Be- 
stehen. Die Bibliothek bietet derzeit 
an: 12500 Bände international» 
Shakespeare-Literatur, 5000 Son- 
derdrucke und kopierte Zeitschrif- 
tenartikel, 2500 Rezensionen 
deutschsp rachig » Shakespeare- 
Inszenierungen sowie ScbaDplat- 
ten-Aufn ahmen von Dramen und 
Uedervertonungen. Von mehr als 
30 Mitarbeitern da englisch- 
deutschen Studienausgabe, die un- 
ter dem Patronat da Deutschen 
Shakespeare-Gesellschaft West (Bo- 
chum) erscheint, sind fünf aus dm 
München» Anglistik-Institut 

Swarowsky-Wettbewerb , 
für junge Dirigenten 

DW.Wien 1 

Da zur Erinnerung an den gro- 
ßen österreichischen Dingenten- 
Lehrer Hans Swarowsky ins Leben 
gerufene Wettbewerb findet dieses 
Jahr zum dritten Mal statt (3. bis 15. 
Juni)- Ata Orchester stehen das 
Brucknerorchester Linz, das Nie- 
derösterreichische TonkunsOeror- . 
ehester und das ORF-Sinfonie- 
orehester zur Verfügung. Preise zu ! 
75 000, 50000, 25000 und 20 000 
Schülingen sind ausgelobt Zu Swa- 
rowskys Schülern zählten oa. Zu- 
bin Mhhta, Claudio Abbado und Be- 1 
riskv Klobucar. 

Erich Kästner oder 
Mit der Tür ins Haus 

DW. Zürich j 

Erich Kästner mm Angedenken, I 
da morgen 85 Jahre alt geworden 
wäre, bringt da Atrium Vertag, Zü- 
rich, eine ausgewählte Sammlung 
sein» Schriften: „Käs tner für Er- 
wachsene" (Z552 Leinen, 98 
Marte). Die vierbändige Kassette 
enthalt neben kostbar-köstlichen 
Gedichten Romane, wie „Fabian“, 
Autobiographisches und andere 
kleinere Schriften, versehen mit 
z. T. bislang unveröffentlicht»! 
Zeichnungen von Erich Ohser. Ein - 
geleitet wird die Ausgabe von ei- 
nem älteren Vorwort von Hermann 
Reefen. Schon Kastna liebte Vor- 
worte: Jch bin nicht dafür, daß die 
Besuch» gfeieh mit der Tür ins 
Haus fallen, fr ist weda für die 
Besuch» gut noch fürs Haus. Und 
für die Tür auch nicht“ 

Niemeyer-Holstein t 

Im Alter von 88 Jahren starb in 
Löttendorf auf Usedom Otto Nie- 
mey»-Holstein. Da Mater, 1896 in 
Kiel geboren, zog sich 1933 auf die 
Ostseeinsel zurück, um nicht politi- 
schen Anfechtungen ausgesetzt zu 
a»m Und a blieb, nicht z uletrt aus 
demselben Grunde, bis zu mumb 
T ode dort Niemeyer-Holstein war 
ein „Naturmaler", die Landschaft 
im Wechsel da Jahreszeiten wa 
sein wesentliches Th ema. Das wur- 
de bis in die sechzig» Jahre in da 
„DDR“ als „Weltflucht“ ausgelegt 
und nicht sondalich 
Deswegen fand da Mal» erst va- 
haftnismäßig spat Anakennung. 
Ein Ijphramt wurde ihm nie über- 
tragen. Ab» an Bewunderern hat es 
ihm nie gefehlt mar 
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Schwere Wahl zwischen 
Nutzen und Risiko 

Internationales Expertenteam entscheidet ober Rheumamittel 


PETER JENTSCH, Bonn 

Ein Schock traf Rheumapatienten 
Ende Januar, als das Bundesgesund- 
heitsamt (BGA) in Berlin Rheuma- 
medikamente mit dem Bannstrahl 
belegte. 65 Präparaten wurde die Zu- 
lassung mit sofortiger Wirkung entzo- 
gen, weiteren 45 Präparaten, die Phe- 
nylbutazon. und Oxyphenbutazon 
enthalten, wurden therapeutische 
und zeitliche Anwendungsbeschrän- 
kungen auferlegt 

Unterdes häufen sich Meldungen 
von Ärzten und Apothekern, daß sich 
Rheuma patienten, die auf diese Arz- 
neimittel angewiesen sind, zuneh- 
mend verunsichert fühlen. Das ist 
verständlich. Doch mit dieser Unsi- 
cherheit werden die Patienten nur 
noch bis zum 15. März leben müssen. 

An diesem Tag treffen sich im Bun- 
desgesundheitsamt Wissenschaftler 
aus dem ln- und Ausland, Mitglieder 
der Arzneimittelkommission der 
Heilberufe, Hersteller und die BGA- 
Verantw örtlichen, um über den me- 
dizinischen Wert dieser Präparate so- 
wie solcher mit chemisch verwand- 
ten Stoffen und die bei ihrer Anwen- 
dung möglichen Nebenwirkungen zu 
beraten. Bis zur endgültigen Ent- 
scheidung des BGA gilt eine Be- 
schränkung der Anwendung dieser 
Präparate auf Wirbelsaulenverstei- 
fung (Morbus Bechterew) und akute 
Gichtanfülle sowie eine Begrenzung 
der Anwendung auf sieben Tage. 
Darüber wurden die rund 110 000 
Ärzte und Apotheker informiert. 

Das Bundesgesundheitsamt ging 
bei seiner Entscheidung, die Präpara- 
te mit eingeschränkter Anwendung 
auf dem Markt zu lassen, von der 
Tatsache aus, daß es bei der Behand- 
lung schwerer Rheumafalle keine 
medizinischen Alternativen ohne je- 
des Risiko gibt Phenylbutazon ist 
vor 30 und Oxyphenbutazon vor 20 
Jahren in die Medizin eingeführt wor- 
den. Seither sind mit Präparaten, die 


diese Wirkstoffe enthalten, weltweit 
rund 400 Millionen Menschen behan- 
delt worden. Gleichzeitig wurden in- 
ternational rund 1200 Todesfälle im 
Zusammenhang mit der Anwendung 
der Präparate gemeldet, davon 48 in 
der Bundesrepublik Deutschland. 

Nach Darstellung des Bundesver- 
bandes der Pharmazeutischen Indu- 

nicht sämtliche Tod esfä l l e gemeldet 
worden sind. Andererseits sei aber 
die Dunkelziffer kleiner als die Zahl 
der Todesfälle, die diesen Präparaten 
zu Unrecht angelastet würden, etwa 
aufgrund nidtfbestimmungsgemii- 
ßer Anwendung oder aufjgrund von 
Überprüfungen, die den Zusammen- 
hang mit der Einnahm e der Medika- 
mente als fr aglich erscheinen ließen. 

1983 entfielen etwa 15 Prozent aller 
Verordnungen von Rheuma medika- 
menten auf Präparate mit Phenylbu- 
tazon und Oxyphenbutazon. Beide 
Wirkstoffe gehören zur ersten Gene- 
ration der nichtsteriodalen Antirheu- 
matika/Antiphlogistika (entzün- 
dungshemmende, abschwellend wir- 
kende Medikamente ohne Cortison 
oder seine chemischen Abkömmlin- 
ge). Mit diesen Präparaten war erst- 
mals sowohl eine Behandlung des 
Rheumaschmerzes wie auch eine Be- 
einflussung des Krankheitsverlaufs 
möglich. Inzwischen gibt es eine gan- 
ze Anzahl weiterer mchtsteriodaler 
Präparate, die zum Teil besser ver- 
träglich sind. Das ist wichtig insbe- 
sondere für Patienten, die wegen an- 
geborener Stoffwechselbesonderhei- 
ten einen bestimmten Arzneistoff 
nicht vertragen. 

Gegenwärtig beraten auch die für 
die Arzneimittelüberwachung zu- 
ständigen Behörden der USA, Groß- 
britanniens, Frankreichs und der 
Schweiz, wie das Risiko dieser Arz- 
neimitteitherapie gemindert werden 
kann , ohne auf den medizinischen 
Nutzen zu verzichten. 


LEUTE HEUTE 


Sprachkurs 

Papst Johannes Pani XL macht 
seinem Ruf als Sprachgenie weiter 
Ehre. Zur Zeit lernt er für seinen 
Besuch im Mai in Papua-Neuguinea 
Pidgin-Englisch, die auf dem Engli- 
schen basierende. Verkehrssprache 
zwischen Chinesen und Europäern. 

Überfällig 

Besorgte Freunde des berühmten 
japanischen Bergsteigers Naomi Ue- 
mura (44) haben eine großangelegte 
Suche nach dem Alpinisten begon- 
nen, dem vor zehn Tagen die erste 
Solo-Besteigung des Mount McKin- 


ley, Nordamerikas höchsten Berges, 
gelang und der seitdem überfällig 
ist 

„Randy Andys ( ‘ Neue 

Der englische Prinz Andrew (24), 
nach seiner Affäre mit dem Sex- 
Sternchen Koo Stark auch bekannt 
als „Randy Andy* (der „Wilde An- 
dy“), hat wieder eine neue feste 
Freundin. Diesmal scheint die 
Queen ihren Segen gegeben zu ha- 
ben. Denn Katie Rabett (23) stammt 
aus einem gutbürger lieben Eltern- 
haus. Ihr Vater Robert Rabett ist 
Gynäkologe am St-Maiy’s-Hospita], 
in dem Prinzessin Diana ihr erstes 
Kind zur Welt brachte. 


WETTER: Vereinzelt Schauer, milder 


Wetterlage: Eise Luft massen grenze 
im Elberaum trennt feuchte und ver- 
hältnismäßig milde Luft im Westen 
von trockener Kaltluft im Osten. Im 
weiteren Verlauf greift ein Mittel- 
meertief auf Süddeutschland über. 
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Vorhersage für Mittwoch: 
Gesamtes Bundesgebiet und Baum 
Berlin: Nördlich und östlich der Elbe 
bei aufgelockerter Bewölkung nieder- 
schlagsfrei Höchste Temperaturen 
bei NuD, Tiefstwerte nachts um minus 
5 Grad. Sonst wechselnd bis stark be- 
wölkt und vereinzelt leichte Schauer. 
Nachmittagstemperaturen bei plus 5, 
nachts Abkühlung auf plus 2 Grad. 

Weitere Aussichten: 

Im Süden langer andauernder Nie- 
derschlag. naßkalt. Sonst wenig Ände- 
rung. 


Temperaturen am Dienstag, 13 Uhr: 


Berlin 

2T 

Kairo 

17* 

Bonn 

4* 

Kopenh. 

1° 

Dresden 

1 8 

f-fle Palmas 

18" 

Essen 

4“ 

London 

T 

Frankfurt 

4* 

Madrid 

11° 

Hamburg 

l a 

Mailand 

T 

List/Sylt 

1° 

Mallorca 

18° 

München 

o- 

Moskau 

-8“ 

Stuttgart 

5“ 

Nizza 

5° 

Algier 

iy 

Oslo 

-V 

Amsterdam 

S“ 

Paris 

8° 

Athen 

14° 

Prag 

-2° 

Barcelona 

14° 

Rom 

5" 

Brüssel 

«• 

Stockholm 

-V 

Budapest 

r 

Tel Aviv 

18“ 

Bukarest 

o" 

Tunis 

14° 

TTpIginln 

-7° 

Wien 

I" 

Istanbul 

9° 

Zürich 

0° 


"Sonnenaufgang am Donnerstag: 7.22 
Uhr, Untergang: 17.50 Uhr, Mondanf- 
gang: 1.19 Uhr, Untergang: 10.21 Uhr. 

• in MEZ, zentraler Ort Kassel 
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Eine Stadt probt täglich ihren Untergang 


dpa, Sydney 

In Rabaul gehen jeden Tag zur Mit- 
tagszeit die Sirenen. Zunächst noch 
zur Probe - für die vierte, die höchste 
Alarmstufe, wenn die beiden Berge, 
der Matupit und der Vulcan, Feuer, 
Magma und Asche zu speien begin- 
nen. In der Hauptstadt Neubritan- 
niens, der größten Insel des Papua- 
Neuguinea gehörenden Bismarck-Ar- 
chipels, hat die Regierung ein inter- 
nationales Team von Vulkankund- 
lem zusamxnengezogen. Diese haben 
vorausgesagt, daß eine Eruption der 
beiden Vulkane, die zuletzt im Jahr 
1937 ausbrachen und 500 Menschen 
töteten, in Kurze bevorsteht. 

P mmiprminirfw ifidad Somare 
hat die Bevölkerung aufgefordert, 
jetzt schon freiwillig die Stadt zu ver- 
lassen. Nach Schätzungen der Not- 
standsplaner miiggpn im Emstfell 
40 000 Menschen evakuiert werden. 
Auf Ersuchen des Premierministers 
stehen in Australien Einheiten der 
Streitkräfte bereit, um notfalls unver- 
züglich Rettungsaktionen ernteten 
zu können. 20 000 der 70 000 Einwoh- 
ner von Rabaul haben die Tropen- 
stadt schon verlassen. 


Habaul, um das Jahr 1910 von der 
damaligen kaiserlich-deutschen Ko- 
ionialverwaftimg gegründet, liegt auf 
«per Vulkanfeite, die sich qua 
durch den Pazifischen Ozean von Ha- 
waii bis Indonesien hfrmeht- Selbst 
Pompeji, das nur knapp »hn Kilo- 
meter vom Vesuv entfernt lag, war 
weiter weg als Rabaul vom Mount 
Matupit und Mount Vulcan. In den 
vergangenen Tagen zeigten vereinzel- 
te Erdstöße an, daß die Magma-Stro- 
me unter der Stadt in Bewegung ge- 
raten sfrid. Meßinstr umen te verzeich- 
nten HaB die ghltflÜSSlge Maas? des 
Erdinnem aus einer Tiefe von 1,5 
Kilometer auf einen Kilometer unter 
der Erdoberfläche aufgestiegen und 
zwei Kilometer nord w ärts direkt un- 
ter die Wohngebiete gewandert ist 
Der Boden des Hafens, einst ein 
Vulkankrater, hat sich um fünf Zenti- 
meter gehoben. 

Hi der neuguineischen Landes- 
hauptstadt Port Moresby bat die Re- 
gierung ein Notstandsprogramm aus- 
gearbeitet: Bei Alarmstufe vier sollen 
mit den Bewohnern auch die Lebens- 
mittelunternehmen wie Bäckereien 
und Fleischereien, außerdem die 


Ranken mit ihren R eMhectanden in 

vorbereitete Lager in sichere- Entfer- 
nung von Rabaul evakuiert werden. 
Dadurch frnfft rean giphmugtelk^ 
daß ste h die Flüchtlinge ohne Hilft» 
von außen v er s o rgen können. 

Der Notstandsplan stützt ach weit- 
gehend auf die Evakuierung ™t 
Landfthizeug en. Der Luftweg könn- 
te ausgeschlossen sein. Der Flugplatz 
liegt von den rauchenden Vulkanen 
nämlich nur einen Stein wurf ent- 
fernt Seit Tagen wird deshalb auf die 
schnelle eine provisorische Lande- 
imrl Startbahn in sicherer Distanz 

planiert. 

Viele Angehörige des eingeborenen 
Tolai-Volkes haben ihre um Rabaul 
liegenden Dorfe und ihre fruchtba- 
ren Äcker bereits verlassen. Nur die 
Beherzten und die Älteren, die noch 
im überlieferten Glauben ihrer Vater 
leben, sind geblieben. Für sie haben 
die Vulkane eine mystische Bedeu- 
tung. Die Tolais gteuhen, daß dort 
ihre Ahnen leben. Gelegentlich rufen 
sie diese sogar um Hilfe an uw Unter- 
stützung bei der Arbeit, beim Fischen 
und h« Krankheiten. 

Viele ^hrigrianisipr fe T nlais gehe n 


in der erwarteten Eruption die Hand 
Gottes im Spiel - vor allem jene, die 
ihre Sunden für die Ursache der Be- 
drohung halten. In Rabaul zirkulie- 
rende Rundschreiben einer sich 
rimatliph nwmpm ten Organisation 
mit Stz im australischen Brisbane 
vergleichen Rabaul sogar mit Ninive, 
der Stadt am oberen Tigris. Sie wur- 
de uwh dt»m Buche Jona im Jahre 
612 vor Christus wegen ihrer Sittenlo- 
sigkeit von Eroberern zerstört 
Die Ynlkankimdler in Rabaul ge- 
hen davon aus, daB die ~ Vulkane 
schon in wenigen Wochen ausbre- 
chen könnten, wenn nicht schon in 
den nächsten Tagen. Die Tolais wis- 
sen aus ihren Überlieferungen, daß 
neben fortwährenden Erdstößen das 
Auftauchen toter Fische im Hafen 
äußere Anzeichen dafür sind. Die Fi- 
sche stesben, weü sie buchstäblich in 
der Tiefe gekocht wurden. Eine An- 
zahl toter Tümmler ist bereits an 
Land gespült worden. Als derKraha- 
tan unweit dieser Gegend vor 100. 
Jahren, ausbrach, waren vorher die 
Senkbleie der Schiffe, mit der die 
Tiefe gemessen wurde, geschmolzen. 

BORIS BENNO BEHRSING 


Den „Herren des Wassers“ 
wird der Prozeß gemacht 

Sizflianische Mafia macht auch Geschäfte mit dem kostbaren Naß 


Tierschützer setzen 
auf die Forschung 

Spendenfonds soll Alternativen zum Tierversuch fordern 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Wasser ist in den fast alljährlichen 
Düneperioden auf Sizilien Gold 
wert Daß es von skrupellosen Ge- 
schäftemachern tatsächlich auch zu 
Gold gemacht wird, hat jetzt die ita- 
lienische Justiz ermittelt Sie erhob 
Anklage gegen 76 sogenannte „Her- 
ren des Wassers“ , denen vorgeworfen 
wird, aus dem Durst der Bevölkerung 
Profit geschlagen und illegal Trink- 
wasser aus privaten Brunnen ver- 
kauft bzw. für kommunale Wasserlei- 
tungsnetze aufgekauft zu haben. 

Wie fast immer, wenn es auf Sizi- 
lien nicht mit rechten Dingen zugeht 
scheint auch hier wieder die M a fi a 
ihre Hand im Spiel zu haben. Unter 
den Angeklagten befinden sich ne- 
ben kleinen profitgierigen Brunnen- 
besitzern, Gemeindeangestellten und 
Wasseringenieuren einige bekannte 
Mafia-Größen, wie etwa die flüchti- 
gen Gebrüder Greco, gegen die seit 
Wochen in Caltanisetta als mutmaßli- 
che Auftraggeber der Mörder des si- 
zialianischon Richters Chinnid pro- 
zessiert wird. Der Richter war durch 
die Explosion eines mit Sprengstoff 
gefüllten Pumpenwagens getötet 
worden. 

Den Anstoß für die gerichtliche 
Untersuchung gegen die „Herren des 
Wassers“ hatte der Hohe Kommissar 
für die Mafiabekämpfüng, Präfekt 
De Francesco, gegeben. Er hatte am 
3. März 1983 26 private Brunnen be- 
schlagnahmen lassen, die Trinkwas- 


ser an die städtische Wasserversor- 
gung von Palermo lieferten. Berufen 
hatte er sich dabei auf ein Gesetz aus 
dem Jahre 1976, das Privatpersonen 
die Nutzung von Wasservorräten für 
die Trinkwasserversorgung verbietet 

Die gerichtliche Untersuchung hat 
den Verdacht bekräftigt, daß gegen 
dieses Gesetz im großen Stü versto- 
ßen worden ist Es wurde festgestellt 
daß während der Sommermonate, in 
denen die Bevölkerung Palermos fest 
alljährlich nach Trinkwasser ansteht 
die privaten Brunnen im Umkreis der 
Stadt nach wie vor große Wasservor- 
räte führen, aus denen illegal - und 
offensichtlich auch gegen Beste- 
chungssummen - an die städtischen 
Wasserwerke Wasser verkauft wird. 
Der christdemokratische Präsident 
der städtischen Wasserleitungen, 
Vincenzo Zanghi, und andere Funk- 
tionäre haben sich mit diesem Was- 
serankauf nach Ansicht der Untersu- 
chungsrichter der Unterschlagung 
öffentlicher Gelder schuldig 
gemacht 

Während des Untersuchungsver- 
fahrens entdeckte man auch, daß die 
Namen vieler von den inkriminierten 
Kommunalbeamten benannten Was- 
seriieferanten im Bericht der Paria- 
m entsfeo mmis si on zur Bekämpfung 
der Mafia wiederzufinden und der 
Justiz als mutmaßliche Mitglieder 
der „Wassennafia“ schon seit langem 
aus Polizeiberichten bekannt sind. 


EBERHARD N1TSCXDCE, Bo nn 
In der Bundesrepublik Deutsch- 
land lassen rund zehn Millionen Here 
jährlich bä gesetzlich vor geschriebe- 
nen oder zumindest zugelassenen 
Tierversuchen ihr Leben. Vor diesem 
Hintergrund haben der Deutsche 
Tierschutzbund e. V. und der Bun- 
desverband der Tferversuchsgegner 
e. V. gestern in Bonn die Gründung 
eines „Fonds für Forschung ohne 
Tierversuche“ bekanntgegeben. 
Hauptstoßrichtung dieser Organisa- 
tionen mit rund 520 000 Mitgliedern 
ist der Entwurf eines neuen Tfer- 
schutzgesetzes des Bundesministe- 
riums für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten, der als unzureichend, zu 
industriefreundlich und zu lasch be- 
zeichnet wird. 

Daß der neue Fonds, aus dem Mit* 
tel an Ärzte, Wissenschaftler und Ein- 
richtungen vergeben werden sollen, 
die sich um Alternativen zu Tierver- 
suchen bemühen, noch recht küm- 
merlich dotiert ist, stört die Tier- 
schützer überhaupt nicht Die vor- 
handenen 10000 Marie werden sich, 
so hofft man, durch Spenden schnell 
vermehren. In „Ersatzmethoden“ vor 
allem für die pharmazeutische Indu- 
strie, die die Hälfte aller Versuchstie- 
re verbrauche, sehe man eine realisti- 
sche Möglichkeit Tierversuche 
„kurzfristig wirksam einzuschränken 
und langfristig ganz abzuschaffen“. 

Begründet wird die Einrichtung 
des Fonds vor allem damit, daß Alter- 


nativmethoden bisher nur unzurei- 
chend genutzt und von staatlicher 
Seite kaum gefordert würden. Die 
Bundesregierung habe dafür von 
1980 bis 1982 nur 11,2 Millionen Mark 
aufgewendet, während für den Bau 
neuer Tierversuchsanlagen 250 Mil- 
lionen Mark eingesetzt worden seien. 
Allein die Baukosten des berühmt- 
berüchtigten „Mäusebunkers“, des 
Zentralen Tteriaboratoriums der 
Freien Universität Berlin, habe mehr 
als 126 Müllionen Mark gekostet 

Die meisten Experimente, darunter 
der von den Tterschützem besonders 
a n geg riff ene „LD-50“-Test zur Er- 
kundung der tödlichen Dosis einer 
Substanz, seien „grausam und nute- 
los“, da sich die Ergebnisse wegen 
vielfacher organischer und psychi- 
scher Unterschiede zwischen Men- 
schen und Tieren kaum auf den Men- 
schen übertragen ließen. Verlangt 
wird ein gesetzliches Verbot aller 
Tierversuche, jede Ausnahme soll 
dann antragspflichtig werden. Das' 
würde den Wegfell einer Vielzahl von 
Gesetzen bedeuten, die heute noch 
Tierversuche vorschreiben oder zu- 
mindest empfehlen. Die Tierschützer 
kritisieren das etwa mit dam Hinweis 
darauf, daß es „niemand interessie- 
ren könne, ob er 50 oder 100 Gramm 
Seife essen müsse, bis er Magenbe- 
schwerden bekommt“. Es genüge da 
völlig der Hinweis auf der Packung, 
daß der Genuß des Inhalts giftig sei 


Teure 
Zeiten für 
Autofahrer 

dpa, Beim 

• Autofahrer steuern teuren Zeiten 
entgegen* Die Technischen Überwa-^, 
chnag svereiae (TÜV) fordern, wie g&- * 
Stern in Bonn bekannt wurde, eine 
Erhöhung ihrer Präffcebühren um 
ruiHi 16 Prozent Außerdem wollen die 
Lander Kfz-Gebühren, wie etwa für 
die Zulassung eines Autos und für die 
Erteflung eines Führerscheins,' um 
nmd 40 Prozent anheben. Dabei sei 
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vetts damit begründet daß die jetzi- 
— Gebühren die Kostei für diese 


Über die Erhöhung muß der Bun- 
desxat dem Bundesver- 

kehrsminister Werner DoUinger 
(CSU) eine Verordmingsänderang zu- 
leiten muß. Das Verkehrsministerium 
erklärte gestern, DoUinger werdet- 
Kürze über die Anträge des TUV und 
der Länder entscheiden. ImVerkehrs- 
ministerium geht man davon aus, daß 
derMünisterden Förderungen nicht in 
volten Umfang entsprechen werde. 
Seit der letzten Erhöhung der TÜV- 
Gebtthren Anfang 1982 kostet die aUe 
zwei Jahre fettige KteÜbexprüfUng 
etwa 32 Mark. Wenn den Forderungen 
des TÜV voll entsprochen würde, 
müßte mit einer Verteuerung der Ab- 
nahme um rund fünf Mark gerec hnet 
werden. 

Kostenlose Übersetzung 

AFP, Straßbnrg 
Jede m An geklag ten voreinem deut- 
sc hen Gericht muß kostenfrei ein 
Übersetzer zur Verfügung gestellt 
werden. Das entschied gestern der 
Europäische Gerichtshof für Men- 
schenrechte. Dabei komme es nicht 
darauf an, ob es sich um eine Straftat 
oder nur um eine Ordnungs widrigkeit 
handele. Der Antragsteller, ein Türke, 
war zu einem Bußgeld von 60 Mark 
verurteilt worden und sollte 63,90 füA:? 




Erste Hinweise 

dpa, Mönchengladhach 

Die gerichtsmedizinische Untersu- 
chung von tiefgefrorenen Leichente- 
len, die am Montag im Botanischen 
Garten von Mönchengladhach gefun- 
den worden waren, hat erste Hinweise 
auf das Opfer gebracht Laut Polizei 
war der in über 50 Teile zerstückelte 
Mann unter 40 Jahre alt und unter- 
setzt Hinweise auf Tater und Motiv 
gibt es allerdings nicht 

„Progress 19" gestartet 

dpa, Moskau 

Die Sowjetunion hat gestern den 
unbemannten Raumtransporter „Pro- 
gress 19“ zu dem Orbitalkomplex „Sal- 
jut 7-Sojus T 10“ gestartet Dort arbei- 
ten seitdem 9. Februar die Kosmonau- 
ten Leonid Klisim, Wladimir Solo- 
wjow und der Arzt Oleg Atkow. Laut 
Nachrichtenagentur Tass soll „Pro- 
gress 19“ die Kosmonauten mit Nach- 
schub versorgen. U 

Lage „bedrückend ernst“ 

AP, Berlin 

Ein dusteres Büd vom Stand der 
Krebsbekämpfung in der „DDR* bat 
die Ostberliner Zeitschrift „Das deut- 
sche Gesundheitswesen“ gezeichnet 
In dem Blatt hieß es, die vom J)DR“- 
Zentralinstitut für Krebsforschung er- 
arbeitete Strategie der Krebsbekämp- 
fung habe nur „geringe Erfolge“ ge- 
bracht Die Situation in der Therapie 
bösartiger Geschwülste sei „nach wie 
vor bedrückend ernst". 
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Das beste ist: 
eine gute 
Versicherung. 

S?GNAL 


VERSICHERUNGEN 



ZU GUTER LETZT 




vGe&ngnisausbruch scheiterte am 
Zeuengitter*. Überschrift einer Mel- v 
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• Hetz- u. KretotaufetSrungsn, Henftferktnactaorge 

• Erschöpfung, Rehabffitation nach Operationen 

• Rheumatischer Fonnenkreis, WbbeMule. Bend- 
setefcen, Arthrosen, V erschte iflMschelnunflan 

• Stoffwechsel- u. Hormonstörungen 

• Gewtchtmduktian u. a. Schrothkur 

• MS- u. Parkinson 

Pauschal kuren «- 

7 Tage bis 4 Wochen, Kneipp u. Schroth 
kombiniert mit SpezialbehandJungen 
Urlaub in reizvoller Kurstadt und Landschaft 

Waid- u. Bergland im Naturpark Rothaargebirge, leichtes 
Mittelgebirgsklima, geräumte Spazier- u. 
Wanderwege. Buntes Unterhaltungsan- 
gebot 

WINTERVERGNOGEN 

Am Ort Loipen, Skischute und Skiverleih 


Gr3!i$in!orm3!ion: Kun/erwallung - 592S Bad Laasphe - Tel. 0 27 5 2 


BAD LIEBENZELC 
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Kur und Ferien im Schwarzwald 

Information: Kurverwaltung 7263 Bad Uebenzell 
Tel. 0 70 52/20 15 


8° 19’ 10" Ost 
54 ° 56 ’ 15 " Nord 

auf diesen Koordinaten wurde das 
Nordseebad Wenningstedt 1859 gegründet 
Festwoche vom 13.7.-21.7.1984: 

13.7. : Eröffnungsfeier, Umzug - Festwiese 

abends Jubiläumsball 

14.7. : Tanzturnier mit Weltmeistern 

und Deutschen Meistern 

21.7. : großes Fest »um den Dorfteich« 

. . . und noch viele weitere Veranstaltungen 
- besonders auch für Kinder. 

n^nn?ngstedt 

RiryiPfUD KV.2Z83WarinInga*ir 
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«yVUdbad 

- dJe «normen im Schwarawald 35 - 41 ^ 
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ke (Arthrosen), Rheuma, 
keiL- Wüdbad ist beih 

Sie von uraT 09 ZUr Kur « rfahrB0 

Verk^rBbüro, 7547 Witdbad 
Poatf. 104 ah, Tetefon 0 7081 / 1 02 80 
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